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BILD OBEN
Blick von Süden auf das Areal in Richtung 
Bahnhof St. Johann / Vogesenplatz

BILD UNTEN
Blick von Norden, vom Vogesenplatz auf die 
Luzernerring-Brücke und das dahinterliegende Areal
(Aufnahmen 2015)
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Es ist ein schönes Privileg und zugleich eine komplexe Ver-
antwortung, mit einem Bauprojekt zwei für die Stadt Basel 
bedeutende Ansinnen verfolgen zu dürfen:
	 Einerseits die Entwicklung und Positionierung zweier 
Kulturinstitutionen, die wichtige Träger des kulturellen Er-
bes unserer Region sind. Andererseits in einem sich stark 
entwickelnden Stadtteil eine öffentliche Institution zu 
schaffen, die sich mit dem Quartier verbinden und zugleich 
einen neuen Ort der Begegnung und Bildung schaffen soll. 

Solcherlei durfte die Jury des hier vorgestellten Architek-
turwettbewerbs in einem intensiven Prozess verhandeln.

Ausgangspunkt dieses Architekturwettbewerbs ist die Tat-
sache, dass sowohl das Naturhistorische Museum Basel 
(NMB) wie auch das Staatsarchiv Basel-Stadt (StABS) 
heute an ihren aktuellen Standorten mit räumlichen, struk-
turellen und betrieblichen Schwierigkeiten zu kämpfen ha-
ben, die ihre Entwicklung und eine zeitgemässe Ausübung 
ihrer Aufträge zunehmend erschweren. 

Das Naturhistorische Museum Basel (NMB) und das 
Staatsarchiv Basel-Stadt (StABS) sind zwei kulturelle Insti- 
tutionen mit langer Tradition, deren Sammlungen und Ar- 

chive für die Region Basel sowie über diese hinaus heraus-
ragende Bedeutung haben. Sie stellen der Bevölkerung ein 
historisch und naturwissenschaftlich bedeutendes Wissen 
zur Verfügung und bilden zusammen das regionale Ge-
dächtnis von Natur- und Kulturgeschichte. 

Mit einem Neubau und der Konzentration der beiden Insti-
tutionen an einem Standort soll die Chance ergriffen wer-
den, einen zukunftsgerichteten öffentlichen Kulturkomplex 
mit zwei sich ergänzenden Identitäten und überregionaler 
Ausstrahlungskraft zu schaffen.

Neben dem Bahnhof St. Johann wurde in einem mehr-
schichtigen Prozess ein Baufeld für den Neubau gefunden, 
das anspruchsvoll in seiner Gestalt und attraktiv in seiner 
Lage und Verkehrsanbindung ist – und dies inmitten eines 
Stadtteils, der sich in einer interessanten Entwicklung be-
findet.

Wir freuen uns, Ihnen mit diesem Bericht das Ergebnis des 
Architekturwettbewerbs vorzustellen.

Philippe Bischof
Leiter Abteilung Kultur Basel-Stadt

Vorwort
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ZielZielAnlass
Das Naturhistorische Museum Basel (NMB) beherbergt re-
gional und international bedeutende naturwissenschaftliche 
Sammlungen. Als einzigartige Zeugen der belebten und un-
belebten Natur bilden die rund 7, 7 Millionen Objekte des 
NMB das gespeicherte Gedächtnis unseres Planeten.

Mit dem drohenden Verlust der Biodiversität, dem Klima-
wandel und den globalen Konflikten um die Nahrungs- und 
Wasserressourcen gewinnt die transparente Forschungs-
vermittlung in diesem Bereich zusehends an Bedeutung. Als 
öffentliche Institution definiert das NMB seinen Auftrag da-
hingehend, der Bevölkerung einen verantwortungsvollen 
Umgang mit dem Planeten Erde und seinen Ressourcen zu 
vermitteln. Die Erforschung, Dokumentation und Vermitt-
lung der lokalen und globalen Vielfalt der Natur ist die zent-
rale Aufgabe des NMB.

Das heute in der Augustinergasse gelegene NMB wurde im 
Jahr 1849 als erster Basler Museumsbau eröffnet, Architekt 
war Melchior Berri. Als Ort für die Volksbildung vereinte es 
Vorlesungs-, Veranstaltungs- und Bibliotheksräume mit na-
tur- und kunsthistorischen Sammlungen.
	 Im Laufe der Zeit wurde die breite Sammlung thematisch 
aufgeteilt und auf andere Orte verteilt. Übrig blieb das Na-
turhistorische Museum, das bis heute wiederholt versucht 
hat, der wachsenden Ausstellungs-, Sammlungs- und For-
schungstätigkeit mithilfe von An- und Umbauten gerecht zu 
werden.

Die strukturellen, energetischen und klimatischen Defizite 
sowie der grosse Mangel an fachgerechten Lagerflächen für 
die Sammlungsobjekte schränken den Museumsbetrieb be-
trächtlich ein. Durch die anspruchsvollen Auflagen der Denk-
malpflege ist ein zeitgemässer und fortschrittlicher Muse-
umsbetrieb im Berri-Bau für das NMB nicht mehr möglich.

Das Staatsarchiv Basel-Stadt (StABS) ist das Gedächtnis 
und der zentrale historische Wissensspeicher des Kantons 
Basel-Stadt. Es wirkt als kantonale Fachstelle für Informati-
onsmanagement mit einer Langzeitperspektive. Als Informa-
tionsschnittstelle zwischen Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft sichert es schriftliche, audiovisuelle und digitale 
Originale. Zugleich unterstützt das StABS die effiziente Ge-
schäftsverwaltung von Dienststellen und Behörden. 

Im schweizerischen Vergleich gehört das StABS mit seinen 
20 Laufkilometern Beständen zu den meist genutzten Ar-
chiven. Die Nachfragen von interessierten Privatpersonen, 
Forschern, Verwaltungsmitarbeitern, Kulturschaffenden und  
Lehrpersonen nehmen ungebrochen zu. Auf starkes Inter-
esse stösst auch das Angebot digitaler Information.

Die Anfänge des Staatsarchivs reichen zurück ins 12. Jahr-
hundert, als die selbstständig gewordene Stadt Basel eine 
Sammlung von Urkunden und Dokumenten anzulegen be-
gann. Das StABS sichert und überliefert seither Dokumente, 
welche die Tätigkeit der Behörden und das Leben der Ein-
wohner widerspiegeln.

1899 erhielt das Staatsarchiv erstmals ein eigenes Gebäude, 
den heutigen Hauptsitz an der Martinsgasse. Der starke Zu-
wachs an Archivgut führte schon bald zu Raumproblemen. 
Trotz umfangreicher Erweiterungs-, Umbau- und Renovati-
onsarbeiten konnten die Defizite wiederholt nur temporär 
behoben werden.

Heute verteilen sich die Magazine und Arbeitsräume des 
StABS auf insgesamt vier Standorte. Der Mangel an ausrei-
chendem und sicherem Magazinraum, die ineffizienten Ar-
beitsstrukturen und die unpraktischen Publikumsräume ma-
chen den Betrieb äusserst umständlich und verhindern sei-
ne nutzergerechte Weiterentwicklung.

Für beide Institutionen wurden unabhängig voneinander 
verschiedene Entwicklungsszenarien und Standorte geprüft, 
bevor zunächst für das Staatsarchiv, 2012 auch für das Na-
turhistorische Museum der politische Entscheid zugunsten 
eines Neubaus auf einem ehemaligen SBB-Baufeld im Quar-
tier St. Johann fiel.

Die mit der Freigabe der Projektierungskredite durch den 
Grossen Rat des Kantons Basel-Stadt beschlossene plane-
rische Verknüpfung der beiden Bauvorhaben ermöglichte 
die Auslobung eines gemeinsamen Wettbewerbs. 

Ausgangslage

Anlass
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Blick von Westen auf  
das Gleisfeld und das  
dahinterliegende Areal

ZielAnlass
Naturhistorisches Museum und Staatsarchiv bilden zusam-
men das regionale Gedächtnis von Natur- und Kulturge-
schichte. Mit der Konzentration der beiden bedeutenden 
Institutionen an einem Standort soll die Chance ergriffen 
werden, einen zukunftsgerichteten öffentlichen Kulturkom-
plex mit zwei sich ergänzenden Identitäten und überregio-
naler Ausstrahlungskraft zu schaffen. 

Ziel des Naturhistorischen Museums ist es, seine weltbe-
deutende Sammlung unter idealen klimatischen und sicher-
heitstechnischen Bedingungen an einem einzigen Standort 
zu bewahren, zu erforschen und mit einem innovativen Aus-
stellungskonzept einem breiten Publikum zugänglich zu 
machen. Das neue NMB soll ein atmosphärisch dichter Ort 
werden, an dem neuartige Museumserlebnisse stattfinden 
können. Dies erfordert neue räumliche Lösungen, die einen 
dynamischen, flexiblen und publikumsnahen Museumsbe-
trieb ermöglichen.

Für das Staatsarchiv ist die nachhaltige Lösung der Raum-
probleme in Bezug auf Magazinkapazitäten, Arbeitsprozes-
se, Sicherheit, Erhaltung und Benutzung das zentrale Ziel. 	
	 Ausserdem ist der digitalen Wende und den damit ver-
bundenen veränderten Prozessen im Archivbereich Rech-
nung zu tragen. Das künftige Profil des StABS wird von 
zwei zentralen Aspekten geprägt sein: von der kontinuierli-
chen Aufgabe der langfristigen Sicherung des Archivguts 
und von den sich wandelnden Erwartungen und Praktiken 
der Benutzung. Dies verlangt nach neuen Raumzusammen-
hängen und -typen. Die neue Raumsituation soll dem Auf-
trag und Selbstverständnis des Staatsarchivs als moder-
nem Dienstleistungs- und Kulturbetrieb entsprechen und 
eine niederschwellige Zugänglichkeit ermöglichen. 

Ziele

Ausgangslage
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Der Projektperimeter für das Neubauensemble liegt im äus-
seren St. Johann und umfasst rund 5120 m2 Grundfläche. Im 
Norden grenzt er an die Parzelle des ehemaligen Stellwerks 
Bahnhof St. Johann, im Süden und Westen an das Gleisareal 
der SBB und im Osten an die Entenweidstrasse. 		
	 Der Perimeter beinhaltet auch die Fläche unterhalb der 
Luzernerring-Brücke mit dem bestehenden Widerlagerge-
bäude, welches unter Vorbehalt der Stabilität der Brücke 
zur Disposition gestellt wurde. Als Dienstbarkeit ist auf dem 
Grundstück eine öffentliche Treppenanlage von der Enten-
weidstrasse auf die Luzernerring-Brücke zu erstellen.

Zonenplan / Bebauungsplan
Für das Gebiet rund um den Bahnhof St. Johann wurden Zo-
nenplan, Bau- und Strassenlinien und Bebauungsplan im Ja-
nuar 2003 neu festgelegt. Im Bereich des Planungsperime-
ters wurde ehemaliges Bahnareal als Bauzone für Gewerbe 
und Dienstleistungsnutzungen eingezont.
	 Der Bebauungsplan 165 Basel Bahnhof St. Johann / Volta-
strasse legt die maximal zulässige Bruttogeschossfläche 
(BGF), die Geschossigkeit und die minimal zu schaffende 
Freifläche fest. Die maximale Gebäudehülle wird anhand von 
Mantellinien definiert, innerhalb der die zulässige BGF frei 
angeordnet werden kann.

Einleitung / Perimeter

Aufgabe

Situationsplan Areal
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Blick von Süden  
auf das Areal

Aufgabe

Die Nutzung des Areals für die öffentlichen Kulturinstitutio-
nen Staatsarchiv und Naturhistorisches Museum erfor���dert 
eine Anpassung des Bebauungsplans in einzelnen Teilberei-
chen. Für den Wettbewerb waren die abgebildete Mantelli-
nie und folgende Vorschriften einzuhalten:

–– 	Die maximale oberirdische BGF ist begrenzt auf  
15 850 m2. Bei Verzicht auf ein 4. Untergeschoss wird 
eine Überschreitung von 20 % toleriert.

–– Die unterirdische BGF ist nicht begrenzt.
–– Im Bereich C3 sind maximal 4 Vollgeschosse zulässig.  

Ein Attikageschoss ist nicht erlaubt. Die maximale  
Wandhöhe beträgt 18 m.

–– Im Bereich C2 kann das zu erstellende Volumen  
eine Höhe von maximal 40 m und maximal 12 Voll- 
geschossen erreichen.

–– Es ist keine Freifläche gefordert.

7



Bericht des Preisgerichts  /Projektwettbewerb Neubau NMB + StABS  /August 2015

©
 G

ru
nd

bu
ch

- 
un

d 
V

er
m

es
su

ng
sa

m
t 

B
as

el
-S

ta
dt

, 2
0

12

BILD
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Insgesamt umfasst das Raumprogramm für den Neubau rund 
21  000  m2 Hauptnutzfläche. Davon entfallen rund 12 300 m2 
HNF auf das Naturhistorische Museum, rund 8200  m2 HNF 
auf das Staatsarchiv und rund 500 m2 auf gemeinsame Berei-
che (Gastronomie, Foyer etc.). Auf dem Perimeter stehen 
ober- und unterirdisch zusammen rund 34 100 m2 Geschoss-
fläche zur Verfügung.

Nutzung und Betrieb
/ NATURHISTORISCHES MUSEUM BASEL (NMB)

Die Sammlungen und Ausstellungen des NMB ziehen jährlich 
über 100  000 Besucher an, dazu besuchen zusätzlich rund 
1 300 Schulklassen das Museum und werden durch Vermitt-
lungsangebote mit den Exponaten in Berührung gebracht.
	 Das NMB verfügt über ein internationales Netzwerk und  
begrüsst rund 300 Gastwissenschaftler pro Jahr, welche die 
Sammlungsobjekte für ihre Forschung nutzen. Ausserdem be- 
legt die intensive Ausleihtätigkeit von jährlich 50 000 Objek-
ten den Wert der Sammlungen und das weltweite Interesse 
an ihnen.

Im Zentrum des neuen NMB steht eine intensive und vielsei-
tige Vermittlungstätigkeit, die eng mit den Sammlungen ver-
bunden ist und grösstmögliche Transparenz gegenüber den 
Arbeitsprozessen hinter den Kulissen ermöglicht.
	 In den Ausstellungsräumen werden Dauerausstellungen 
und Sonderausstellungen mit unterschiedlichen Konzepten 
präsentiert. Neu sollen die Sammlungen ein aktives Element 
bilden und nicht nur bewahrt und erforscht, sondern bewusst 
sichtbar gemacht und teilweise in die Dramaturgie des Muse-
umsbesuchs eingebunden werden.
	 Zudem sollen die Besucher punktuell unverfälschte Ein-
blicke in die Arbeit der Mitarbeiter des NMB erhalten, insbe-
sondere im Bereich der Werkstätten und Präparatorien. 
	 Die Vermittlungsplattform mit Bibliothek, Verleihstelle für 
Sammlungsobjekte und Arbeits- bzw. Präsentationsräumen 
bildet ein Herzstück des neuen Museums. 

Die Nutzungen des Naturhistorischen Museums lassen sich 
in folgende funktionale Raumgruppen einteilen:

–– Eingangsbereich NMB
–– Besucherbereiche
–– Sammlungen und Archive
–– Präparatorien / Werkstätten / Laboratorien / 

Hygienezone
–– Verwaltung und Wissenschaft
–– Betriebliche Lager
–– Anlieferung und Entsorgung.

/ STAATSARCHIV BASEL-STADT (STABS)

Die zentralen Aufgaben des Staatsarchivs wie Beratung, 
Übernahme und Bewertung von Akten, deren Erschliessung 
und Lagerung sollen künftig sicherer, wirtschaftlicher und 
kundenfreundlicher werden. Das bedingt zum einen das 
Schaffen von langfristig ausreichenden und sicheren Archiv-

magazinen und zum anderen das Bereitstellen von Arbeits-
plätzen und Publikumsräumlichkeiten mit einer effizienten 
und nutzerfreundlichen Infrastruktur.

Eine wesentliche Aufgabe des Neubauprojektes ist es, der 
digitalen Wende Rechnung zu tragen, da Unterlagen zuneh-
mend digital produziert, gesichert und genutzt werden. Dies 
verändert die Prozesse im gesamten Archivbereich. Die 
Daueraufgabe der Sicherung bleibt bestehen, umfasst neu 
aber auch die langfristige Speicherung und Lesbarkeit von 
digitalen Daten. Dazu kommen ebenfalls neue Nutzungsfor-
men. Zwar wird Archivgut auch künftig noch überwiegend in 
analoger Form vorliegen und studiert werden, denn es ist 
aus Kostengründen nicht möglich, die bestehenden analo-
gen Archivalien umfassend zu digitalisieren. Zugleich wächst 
aber stetig der Anteil von Unterlagen, die nur noch in digita-
ler Form ins Archiv gelangen und folglich auch nur digital ge-
nutzt werden können.
	 Der traditionelle Lese- und Studiersaal des Staatsarchivs 
funktioniert künftig als multimedial-hybrider Informations-
raum. Er ermöglicht abgestufte Nutzungen, vom Surfen auf 
Webplattformen über das Recherchieren in Bildbänden bis 
zum Entziffern von Manuskripten. So wird die Nutzbarkeit 
des Angebots ergänzender Informationsmittel verbessert. 
Dieses reicht von Nachschlagewerken und Hintergrundlite-
ratur über Dokumentationen und Karteien bis hin zu Web-
Ressourcen. 

Die Nutzungen des Staatsarchivs lassen sich in folgende 
funktionale Raumgruppen einteilen:

–– Eingangsbereich StABS
–– Benutzung 
–– Magazine
–– Werkstätten
–– Verwaltung
–– Betriebliche Lager
–– Anlieferung und Entsorgung
–– Übernahme und Entsorgung. 

/ GEMEINSAME NUTZUNG

Die Teilnehmer hatten die Aufgabe, in ihrem Beitrag neben 
dem inhaltlichen und kulturellen Mehrwert der Zusammenle-
gung auch die möglichen Synergien im Bereich Infrastruktur 
und Betrieb auszuloten. Folgende Flächen standen dafür zur 
Verfügung:

–– Auditorium und Nebenräume
–– Café und Nebenräume
–– Sitzungszimmer
–– Bereiche Hauswart
–– Allgemeine betriebliche Lagerflächen
–– Anlieferung und Entsorgung
–– Gebäudetechnik.

Aufgabenstellung

Aufgabe
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Städtebau und Architektur
Im Rahmen des Stadtentwicklungsprozesses ProVolta®, in-
nerhalb dessen für das Gebiet vom Voltaplatz bis zum Bahn-
hof St. Johann die planungsrechtlichen Vorlagen erarbeitet  
wurden, erhielt der Teilbereich C2 des Projektperimeters 
eine besondere Bedeutung. Hier wurde planungsrechtlich 
die Möglichkeit geschaffen, ein Volumen mit einer maxima-
len Höhe von 40 m zu erstellen, welches den Vogesenplatz 
jenseits des Luzernerring-Viadukts an seinem südlichen Ende  
begrenzt und so die stadträumlich trennende Wirkung des 
Verkehrsbauwerks mindert. Der Teilbereich C3 wurde als  
Fortsetzung der Randbebauung entlang der Bahnlinie bis zur 
Einmündung der Gasstrasse definiert.

Den Teilnehmern des Wettbewerbs war die Anordnung des 
geforderten Gesamtvolumens innerhalb der Mantellinie frei-
gestellt, jedoch unter Berücksichtigung der Beschränkung 
der oberirdischen BGF. Es war gefordert, einen gemeinsa-
men Gebäudekomplex zu entwerfen, bei welchem die Iden-
titäten der beiden Institutionen klar gewahrt werden. Weder 
die Lage der beiden Institutionen auf dem Grundstück noch 
die Art ihrer baulichen Nähe zueinander waren vorgegeben. 

Verkehrserschliessung
Der frühere Güterbahnhof St. Johann ist heute ein S-Bahn-
hof für die Zugverbindung in Richtung Saint-Louis (Euro-
Airport) / Mulhouse (F), welcher mit dem geplanten Ausbau 
der Regio-S-Bahn weiter an Bedeutung für das Quartier ge-
winnen wird. Seit 2009 ist der S-Bahnhof ausserdem mit ei-
ner Tramhaltestelle auf dem Vogesenplatz an das Netz der 
Basler Verkehrsbetriebe angeschlossen. Aufgrund der guten 
Erschliessung des Perimeters durch den öffentlichen Ver-
kehr waren keine Parkplätze für Besucher gefordert.

Energie und Nachhaltigkeit
Der Neubau soll umweltschonend und energieeffizient er-
stellt und betrieben werden. Es war ein innovatives, ökolo-
gisch und ökonomisch optimiertes Energiekonzept mit ganz-
heitlicher Betrachtung gefordert, eine Zertifizierung nach 
MINERGIE-P-ECO wird angestrebt. Sollte diese nicht er-
reichbar sein oder eine bessere Lösung verhindern, muss die 
Qualität im Bereich Nachhaltigkeit über andere Instrumente 
gesichert werden. 

Wirtschaftlichkeit /Kosten
Eine hohe Wirtschaftlichkeit in der Erstellung sowie in Unter-
halt und Betrieb waren durch die Konzeption des Gebäudes 
sicherzustellen. Die Teilnehmer wurden angehalten, nebst der  
Einhaltung eines definierten Kostenrahmens ein optimiertes 
Verhältnis zwischen Hauptnutzfläche und Geschossfläche 
anzustreben.

Umweltrechtliche Auflagen
Im Zusammenhang mit der Planung des Herzstücks der Re-
gio-S-Bahn Basel (Durchmesserlinie) sieht der kantonale 
Richtplan einen Vierspurausbau der Bahnlinie vor, wodurch 
die Geleise bis zu einem Abstand von 3,5 m an die Parzelle he-
rangeführt werden können. Da sich Immissionen wie Eisen-
bahnlärm, nichtionisierende Strahlung, Bremsstaub, Fahrlei-
tungsabrieb und Erschütterungen infolgedessen verschärfen 
werden, musste darauf bereits in der Planung reagiert werden.  
Insbesondere der Problematik der nichtionisierenden Strah-
lung war durch eine Anordnung der ständigen Arbeitsplätze 
ausserhalb des mit 9 m ab gleisseitiger Perimetergrenze defi-
nierten Kontrollabstands Rechnung zu tragen.

Störfall
Bahnlinien, über die wie auf der Strecke Basel – Saint-Louis  
gefährliche Güter transportiert werden, unterstehen der Stör- 
fallverordnung. Für publikumsintensive Nutzungen wie das 
Naturhistorische Museum müssen zum Schutz vor Gefahren  
durch Zwischenfälle auf den Geleisen bauliche Vorkehrungen  
getroffen werden. Entsprechende Empfehlungen und Auf- 
lagen formuliert die Kontrollstelle für Chemie- und Biosicher- 
heit (KCB).
	 Im Kern beziehen sich die notwendigen baulichen Schutz-
massnahmen darauf, dass bei einem Zwischenfall auf den 
Schienen die Sicherheit der anwesenden Personen gewähr-
leistet, eine Selbstrettung von exponierten Personen sicher-
gestellt und das Eingreifen von Rettungsdiensten ermöglicht 
wird. Auf der Stufe Wettbewerb waren im Wesentlichen fol-
gende Schutzmassnahmen massgeblich:

–– Beschränkung von Grösse und Anzahl der Fassaden- 
öffnungen auf der Bahnseite, insbesondere im Bereich  
von Fluchtwegen und publikumsintensiven Nutzungen. 
Hier muss die gleisseitige Gebäudehülle bei einem 
Zwischenfall Schutz bieten.

–– Notwendige Fluchtwege nur in Richtung der bahn- 
abgewandten Seite

–– Äussere Aufenthaltsbereiche für grössere Personen- 
zahlen in Distanz zu den Geleisen.

Grundwasser
Der mittlere Grundwasserspiegel befindet sich rund 13,5 m, 
der Hochwasserspiegel etwa 12,5 m unter Geländeniveau. 
Das Grundwasser muss 1 m über HW-Kote mit einer Isolation 
gegen den Eintrag von Wärme geschützt werden.

Wichtige Rahmenbedingungen

Aufgabe
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Blick von der Luzernerring- 
Brücke auf das Gleisfeld und 
das dahinterliegende Areal

Auftraggeber
Kanton Basel-Stadt

Eigentümervertretung
Finanzdepartement Basel-Stadt, 
Immobilien Basel-Stadt

Baufachvertretung
Bau- und Verkehrsdepartement Basel-Stadt, 
Städtebau & Architektur, Hochbauamt

Nutzervertretung
Präsidialdepartement Basel-Stadt, 
Abteilung Kultur

Wettbewerbsbegleitung
Stephanie Laufs, Projekt Managerin, Hochbauamt
Mahnaz Jahrudi-Brunkhorst, Elisa Schwartz-Uppendieck, 
	 Benjamin Hänzi, Planconsult

Wettbewerbssekretariat
Monique Chopard, Sekretariat Hochbauamt

Beim Wettbewerb kamen folgende Beurteilungskriterien zur 
Anwendung:

–– Städtebauliche und architektonische Qualität und 
Präsenz

–– Erfüllung der funktionellen Kriterien (Raumprogramm, 
Funktionsabläufe, Klima, Sicherheit)

–– Energie- und Ressourcenbedarf sowie Einsatz öko-
logischer Materialien

–– Wirtschaftlichkeit bezüglich Investitions-, Betriebs- und 
Lifecycle-Kosten.

Die Reihenfolge der Kriterien bedeutete keine Gewichtung. 
Das Preisgericht hat aufgrund der aufgeführten Kriterien 
eine Gesamtbewertung vorgenommen.

Beurteilungskriterien Organisation
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Teilnehmende TeamsFormelle Bestimmungen
Verfahren
Zur Erlangung eines qualitativ hochstehenden Projektvor-
schlags und zur Evaluierung eines Generalplanerkernteams 
wurde ein einstufiger anonymer Projektwettbewerb im se-
lektiven Verfahren (Präqualifikation) durchgeführt. Es war 
die Option vorgesehen, falls notwendig den Wettbewerb 
mit einer anonymen Bereinigungsstufe von Projekten der 
engeren Wahl zu ergänzen.

Das Preisgericht wählte im Präqualifikationsverfahren aus 
125 zugelassenen Bewerbungen 22 Teams zur Teilnahme 
am Projektwettbewerb aus, darunter zwei im Sinne der 
Nachwuchsförderung zugelassene Teams. Ersatzteams wa-
ren nicht vorgesehen.

Zur Teilnahme berechtigt waren Teams mit Wohn- und Ge-
schäftssitz in der Schweiz oder einem Vertragsstaat des 
GATT / WTO-Übereinkommens, soweit dieser Staat das Ge-
genrecht gewährt.

Teambildung
Für die Zulassung zum Wettbewerb war die Bildung von Pro-
jektteams gefordert, bei denen folgende Fachdisziplinen 
zwingend vertreten sein mussten:

–– Architektur (federführend)
–– Gesamtleitung / Projektmanagement
–– Bauingenieurwesen
–– Gebäudetechnik  /Energie (HLKKSE, MSR).

Preissumme und Ankäufe
Für Preise und allfällige Ankäufe im Rahmen des Projekt-
wettbewerbs stand dem Preisgericht eine Gesamtpreissum-
me von CHF 510 000.– exkl. MwSt. (inkl. feste Entschädi-
gung von min. CHF 12 000.– pro Teilnehmer) zur Verfügung.
	 Es war definiert, dass eine allfällige anonyme Bereini-
gungsstufe separat entschädigt werden muss.

Das Preisgericht hat anlässlich der Jurysitzung vom 30. Juni 
2014 aus 125 Bewerbungen folgende 22 Teams (nur feder-
führende Firma genannt) ausgewählt:

–– A. Gigon / M. Guyer dipl. Arch. ETH / BSA / SIA AG, 
Zürich

–– Architekt Krischanitz ZT GmbH, Zürich
–– ARGE Christian Kerez / Caretta + Weidmann Generalpla-

ner AG, Zürich
–– ARGE jessenvollenweider Kuehn Malvezzi, Basel
–– ARGE Ortner & Ortner Baukunst / Caretta + Weidmann 

Generalplaner AG, Berlin (D)
–– Barozzi / Veiga GmbH, Chur
–– BIG – Bjarke Ingels Group, Kopenhagen (DK)
–– Buchner Bründler AG Architekten BSA, Basel
–– Caruso St John Architects AG, Zürich
–– Diller Scofidio + Renfro, New York (USA)
–– Durisch + Nolli Architetti Sagl, Massagno
–– EM2N Architekten AG, ETH SIA BSA, Zürich
–– Emilio Tuñon Arquitectos / Tuñon & Ruckstuhl Architek-

ten GmbH, Rüschlikon
–– Harry Gugger Studio Ltd, Basel
–– HHF + Johnston Marklee, Basel
–– LIN Labor Gesellschaft von Architekten MBH, Berlin (D)
–– MADE IN, Genf
–– Miller & Maranta AG, Basel
–– Tatiana Bilbao Associates GmbH, Basel
–– Xaveer De Geyter Architects b.v.b.a., Brüssel (BE) 

Nachwuchsteams
–– Ciriacidis Lehnerer Architekten GmbH, Zürich
–– Sauter von Moos Architekten ETH / SIA GmbH, Basel

Informationen zum Verfahren
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Preisgericht
Fachpreisrichter

–– Thomas Blanckarts  (Vorsitz), Architekt, Leiter Hoch-
bauamt

–– Prof. Emanuel Christ, Christ & Gantenbein, Basel
–– Jürg Degen, Raumplaner, Leiter Arealentwicklung und 

Nutzungsplanung, Planungsamt
–– Prof. Roger Diener, Diener & Diener Architekten, Basel
–– Prof. Dr. Mario Fontana, Prof. Baustatik und Konstruk-

tion ETHZ, Zürich
–– Herbert A. Hediger, Hediger und Partner Haustechnik 

AG, Zürich    
–– Prof. Barbara Holzer, Holzer Kobler Architekturen, Zürich
–– Christian Mehlisch, Architekt, Leiter Verwaltungsver-

mögen, Immobilien Basel-Stadt

Ersatz Fachpreisrichter
–– Thomas Fries, Architekt, Stv. Leiter Hochbauamt

Sachpreisrichter
–– Esther Baur, Staatsarchivarin, Staatsarchiv Basel-Stadt 
–– Philippe Bischof, Leiter Abteilung Kultur, Präsidial- 

departement
–– Prof. Dr. Christian A. Meyer, Direktor Naturhistorisches 

Museum Basel
–– Dr. Guy Morin, Regierungspräsident, Präsidialdepar-

tement
–– Dr. Gerd Schneider, Sopra Steria Consulting, Hamburg
–– Prof. Dr. Philip Ursprung, Prof. Kunst- und Architektur-

geschichte ETHZ, Zürich
–– Jeannette Voirol, Stv. Leiterin Abt. Kultur, Präsidial- 

departement

Der Sachpreisrichter Herr Prof.  Dr.  Johannes Vogel, Gene-
raldirektor des Museums für Naturkunde Berlin konnte am 
Verfahren nicht teilnehmen und wurde durch Frau Jeannette 
Voirol ersetzt. 

 
Vorprüfer und Experten (nicht stimmberechtigt)

–– Hans Bossler, Experte Störfallbetrachtung, Kontrollstelle 
für Chemie- und Biosicherheit

–– Bruno Buser, Experte Kostenplanung, Fuhr Buser Partner 
BauOekonomie, Basel

–– Marcus Diacon, Experte Nachhaltigkeit, Amt für Umwelt 
und Energie

–– Marc Eschenbacher, Vertreter SBB, Senior Netz- 
entwickler SBB AG

–– Marc Février, Planungsamt
–– Angelos Gerasimou, Experte Arbeitssicherheit und 

Gesundheitsschutz, AWA
–– Michael Hüssle, Experte Gebäudetechnik, Stokar + 

Partner AG, Basel
–– Daniel Isler, Nutzervertreter, Staatsarchiv Basel-Stadt
–– Mahnaz Jahrudi-Brunkhorst, externe Verfahrens- 

begleitung, Planconsult, Basel
–– Stephanie Laufs, Leiterin Vorprüfung, Hochbauamt
–– Robert Neher, Experte Gewässerschutz, Amt für  

Umwelt und Energie
–– Mary Odenbach, Bauinspektorat
–– Guido Schnegg, Experte hindernisfreies Bauen,  

Pro Infirmis Basel-Stadt
–– Prof. Dr. Harald Schuler, Experte Bauingenieurwesen, 

FHNW Muttenz
–– Elisa Schwartz-Uppendieck, externe Verfahrens- 

begleitung, Planconsult, Basel
–– Baharak Tajbakhsh, Abteilung Kultur, Präsidial

departement
–– Basil Thüring, Nutzervertreter, Naturhistorisches  

Museum Basel
–– Thomas Wohlrab, Experte Brandschutz, Gebäude- 

versicherung Basel-Stadt
–– Kai Wressnig, Fachspezialist Gebäudetechnik,  

Hochbauamt

Informationen zum Verfahren
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Vorprüfungskriterien
/ ERSTE VORPRÜFUNG

–– Erfüllung des Raumprogramms und der Nutzeran- 
forderungen (gemeinsame Nutzung, NMB, StABS)

–– Baurechtliche Anforderungen (Projektperimeter,  
Servitute)

–– Planungsrechtliche Anforderungen  
(Einhaltung BGF-Begrenzung, Mantellinie)

–– Hindernisfreies Bauen
–– Brandschutz
–– Störfallvorsorge
–– Arbeitsrecht
–– Energie / Ökologie
–– Grundwasserschutz
–– Wirtschaftlichkeit
–– Statik
–– Gebäudetechnik 

/ ZWEITE VORPRÜFUNG

–– Gesamtkosten
–– Lebenszykluskosten
–– Mengenausmass GF und GV nach SIA 416
–– Überschreitung der zulässigen BGF auf  

Grundlage des bereinigten Ausmasses
–– Vertiefung Störfallvorsorge und nicht- 

ionisierende Strahlung

Formelle Vorprüfung 
21 Arbeiten wurden fristgerecht, anonym und im Wesentli-
chen vollständig eingereicht. Ein Projekt wurde nicht einge-
reicht. Die Nummerierung der Projekte erfolgte gemäss 
Eingang der Beiträge beim Veranstalter.

Projekt 01 –	UNAM	
Projekt 02 –	GKJAAB
Projekt 03 –	WUNDERKAMMER
Projekt 04 –	VOYAGER
Projekt 05 –	SKARABÄUS
Projekt 06 –	ARCHE NOVA
Projekt 07 –	PERIWINKLE
Projekt 08 –	ARCHE NOAH
Projekt 09 –	ZEITRÄUME
Projekt 10 –	DAS ENTFALTETE ARCHIV
Projekt 11 –	YTOX
Projekt 12 –	ENZYKLOPÄDIE
Projekt 13 –	DREADNOUGHTUS
Projekt 14 –	ZASAMANE
Projekt 15 –	RESIDUUM
Projekt 16 –	MCC_1821
Projekt 17 –	DAS SCHWERE IST DES LEICHTEN 
		  WURZELGRUND
Projekt 18 –	COLLECTIVE COLLECTION
Projekt 19 –	PĀNOPTIKÓ – ARCHIV DES LEBENS
Projekt 20 –	1,1,2,3,5,8,13,21
Projekt 21 –	JONAS

Formelle Vorprüfung
Es gab folgende kleinere Verstösse:

–– Bei einzelnen Beiträgen fehlten Konzepterläuterungen, 
insbesondere zum Brandschutz.

–– Im Projekt UNAM wurden die Grundrisse teilweise im  
M 1 /500 statt 1 /200 dargestellt.

–– Im Projekt DAS ENTFALTETE ARCHIV fehlten sämt-
liche Flächenangaben (Soll- statt Ist-Angaben in den 
Plänen). 

Fachliche Vorprüfung
Die eingereichten Projekte wurden gemäss den im Wettbe-
werbsprogramm und der Fragenbeantwortung gestellten 
Anforderungen durch die im Programm genannten Experten 
detailliert geprüft. Die Vorprüfungsergebnisse wurden dem 
Preisgericht als Vorprüfungsbericht zur Verfügung gestellt 
und anhand der Projekte zu Beginn des ersten Jurytages 
kurz erläutert.
	 Sieben Projekte der engeren Wahl wurden zwischen 
dem zweiten und dritten Jurytag vertiefend geprüft. Die Er-
gebnisse der zweiten Vorprüfung wurden dem Preisgericht 
ebenfalls als Bericht zur Verfügung gestellt und zu Beginn 
des dritten Jurytages erläutert.

Vorprüfung
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Erster Jurytag
Das Preisgericht tagte am 5. und 6. Februar sowie am 27. 
März 2015. Der Sachpreisrichter Herr Prof. Dr. Johannes Vo-
gel musste sich für alle Tage entschuldigen und wurde im ge-
samten Verfahren durch Frau Jeannette Voirol ersetzt.  

Zulassung zur Beurteilung
Das Preisgericht beschloss auf Antrag der Vorprüfer, alle 21 
Projekte zur Beurteilung zuzulassen, da alle Beiträge recht-
zeitig und vollständig eingetroffen sind, das Gebot der Ano-
nymität eingehalten wurde und bei keinem Beitrag Hinweise 
auf unlautere Absichten festgestellt wurden.

Zulassung zur Preiserteilung
Das Preisgericht nahm Kenntnis von den Ergebnissen der 
ersten Vorprüfung und beschloss einstimmig, drei Projekte 
von der Preiserteilung auszuschliessen, da Verstösse gegen 
wesentliche, im Wettbewerbsprogramm definierte planungs- 
rechtliche Anforderungen festgestellt wurden:

Projekt 01 –	UNAM
Massive Überschreitung der zulässigen oberirdischen BGF
Projekt 06 –	ARCHE NOVA
Massive Überschreitung der zulässigen oberirdischen BGF
Projekt 21 –	JONAS
Überschreitung der vorgegebenen Mantellinie

Erster Rundgang
Vor dem ersten Rundgang wurden die Projekte auf 6 Jury-
gruppen aufgeteilt und durch diese eingehend studiert. Im 
ersten gemeinsamen Wertungsrundgang stellten die jeweili-
gen Gruppen die Projekte dem Plenum vor. Anschliessend 
wurden die Projekte intensiv diskutiert und folgende drei Bei-
träge ausgeschieden, welche in Bezug auf die in der Auslo-
bung genannten Hauptkriterien am wenigsten überzeugten:

Projekt 09 –	ZEITRÄUME
Projekt 15 –	RESIDUUM
Projekt 17 –	DAS SCHWERE IST DES LEICHTEN 
		  WURZELGRUND

Zweiter Rundgang
Die Sitzung wurde mit einem zweiten Wertungsrundgang 
fortgesetzt, in dem über die verbliebenen Arbeiten unter Ab-
wägung aller in der Auslobung genannten Kriterien diskutiert 
und über deren Verbleib im Verfahren abgestimmt wurde. 
Folgende Projekte wurden daraufhin einstimmig im zweiten 
Rundgang ausgeschieden:

Projekt 05 –	SKARABÄUS
Projekt 08 –	ARCHE NOAH
Projekt 18–	 COLLECTIVE COLLECTION
Projekt 19 –	PĀNOPTIKÓ – ARCHIV DES LEBENS
Projekt 21 –	JONAS

Damit verblieben nach dem ersten Jurytag folgende 13 Ar-
beiten im Verfahren für die weitere und vertiefte Beurteilung:

Projekt 01 –	UNAM
Projekt 02 –	GKJAAB
Projekt 03 –	WUNDERKAMMER
Projekt 04 –	VOYAGER
Projekt 06 –	ARCHE NOVA
Projekt 07 –	PERIWINKLE
Projekt 10 –	DAS ENTFALTETE ARCHIV
Projekt 11 –	YTOX
Projekt 12 –	ENZYKLOPÄDIE
Projekt 13 –	DREADNOUGHTUS
Projekt 14 –	ZASAMANE
Projekt 16 –	MCC_1821
Projekt 20 –	1,1,2,3,5,8,13,21
 

Beurteilung
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Dritter JurytagZweiter Jurytag
Dritter Rundgang
Im dritten Wertungsrundgang wurden die Stärken und 
Schwächen der verbleibenden Projekte im Plenum erneut 
intensiv studiert und diskutiert. Es wurden weitere sieben 
Projekte ausgeschieden, die im Vergleich zu den anderen 
unter Berücksichtigung der Beurteilungskriterien weniger 
zu überzeugen vermochten:

Projekt 02 –	GKJAAB
Projekt 03 –	WUNDERKAMMER
Projekt 06 –	ARCHE NOVA
Projekt 10 –	DAS ENTFALTETE ARCHIV
Projekt 11 –	YTOX
Projekt 13 –	DREADNOUGHTUS
Projekt 16 –	MCC_1821

Kontrollrundgang
In einem Kontrollrundgang wurden nochmals alle Wettbe-
werbsbeiträge betrachtet. Es wurden keine Rückkommens-
anträge zu den Entscheiden aus den ersten drei Rund- 
gängen gestellt. Es wurde jedoch beantragt, das Projekt  
06 – ARCHE NOVA (ausgeschieden im dritten Rundgang) 
zusätzlich zu den Projekten der engeren Wahl im Rahmen 
der zweiten Vorprüfung vertieft zu untersuchen und zu be-
schreiben.

Engere Wahl
Damit verblieben folgende sechs Projekte in der engeren 
Wahl und waren für die weitere Beurteilung zugelassen:

Projekt 01 –	UNAM
Projekt 04 –	VOYAGER
Projekt 07 –	PERIWINKLE
Projekt 12 –	ENZYKLOPÄDIE
Projekt 14 –	ZASAMANE
Projekt 20 –	1,1,2,3,5,8,13,21

Zusätzlich vertieft geprüft und beschrieben wurde:

Projekt 06 –	ARCHE NOVA

Die Jury hielt fest, dass mit den Projekten 01 – UNAM und  
06 – ARCHE NOVA zwei Projekte vertieft geprüft werden, 
welche aufgrund grober Verstösse gegen das Wettbewerbs- 
programm von der Preiserteilung ausgeschlossen sind. Sie 
können nur mit einem Ankauf gewürdigt und nur mit einem 
einstimmigen Juryentscheid auf den ersten Rang gesetzt 
werden.

Zu Beginn des dritten Jurytages am 27. März 2015 wurden 
die Mitglieder des Preisgerichts über die vertiefte Vorprü-
fung zu den Themen Gesamtkosten  / Lebenszykluskosten, 
Mengenausmass GF und GV, Überschreitung der zulässigen 
BGF auf Grundlage des bereinigten Mengenausmasses, 
Störfallvorsorge und nichtionisierende Strahlung informiert. 
Die Projekte der engeren Wahl sowie das zusätzliche Projekt 
06 – ARCHE NOVA wurden anhand der Projektbeschriebe 
der Fachpreisrichter und der Berichte der Experten noch-
mals im Plenum vorgestellt und diskutiert.

Kontrollrundgang
Aufgrund eines Rückkommensantrags wurde mittels Mehr-
heitsentscheid beschlossen, dass das Projekt 06 – ARCHE 
NOVA wegen seines wertvollen Beitrags zur architekto-
nisch-städtebaulichen Diskussion wieder zur Rangierung 
zugelassen wird. Das Projekt 01 – UNAM wurde im gleichen 
Zuge in den dritten Rundgang zurückgestuft.

Provisorische Rangierung 
Aufgrund der Erkenntnisse der Diskussion wurden die Pro-
jekte provisorisch wie folgt rangiert:

3.Rang	 Projekt 12 – ENZYKLOPÄDIE
4.Rang	 Projekt 20 – 1,1,2,3,5,8,13,21
5.Rang	 Projekt 06 – ARCHE NOVA       
6.Rang 	 Projekt 04 – VOYAGER

Die Projekte ZASAMANE und PERIWINKLE stachen auf-
grund ihrer sorgfältigen städtebaulichen Setzung, ihrer Qua-
litäten im architektonischen Ausdruck und der geschickten 
Antworten auf einzelne funktionelle Anforderungen heraus. 

Empfehlung zur Überarbeitung
Da die beiden bestbewerteten Projekte trotz überragender 
Qualitäten entscheidende Fragen offenliessen, setzte die 
Jury mit grosser Mehrheit den Entscheid über die definitive 
Rangierung und Preisgelderteilung aus. Sie beschloss nach 
gründlicher Abwägung gegenüber anderen Möglichkeiten, 
die Projekte

Projekt 07 – PERIWINKLE
Projekt 14 – ZASAMANE

gemäss der im Wettbewerbsprogramm formulierten Option 
zu einer anonymen, entschädigten Bereinigungsstufe einzu-
laden. Das Preisgericht beschloss die Zusammenstellung ei-
nes spezifischen, schriftlich formulierten Anforderungskata-
logs für jedes Team und die Übermittlung desselben durch 
eine Vertrauensperson zur Einhaltung des Anonymitäts- 
gebots.

Bestätigungsrundgang
Das Preisgericht betrachtete abschliessend nochmals alle 
Projekte und bestätigte die gefällten Entscheide.

Beurteilung
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Projektüberarbeitung Anforderungen

Die Teams PERIWINKLE und ZASAMANE wurden über ein 
Treuhandbüro zur Überarbeitung ihrer Projekte eingeladen.

Die Bedingungen des Wettbewerbsprogramms galten auch 
für die Projektüberarbeitung.

In individuellen Anforderungskatalogen wurden die pro-
jektspezifischen Qualitäten und Mängel formuliert und die 
zu überarbeitenden Belange beschrieben. Den Teilnehmer 
wurde eine Fragerunde zur Klärung der gestellten Aufgabe 
angeboten. 

Die Überarbeitung umfasste die anonyme Abgabe sämtli-
cher Pläne, Beschriebe und Berechnungen. Ein Modell war 
nicht gefordert. Jedem Team wurde eine feste Entschädi-
gung von CHF 40 000.– zugesprochen.

Im Wesentlichen waren folgende Aufgaben formuliert worden:

PERIWINKLE
/ TECHNISCHE ANFORDERUNGEN 

Darstellung von konstruktiven und technischen Lösungen 
insbesondere für

–– die auskragenden Gebäudeteile
–– die Führung der Gebäudetechnik (Klimatisierung, Licht, 

Brandschutz …)
–– den sommerlichen Wärmeschutz 

/ NUTZERANFORDERUNGEN NMB  
–– Verbessern und Trennen der internen und externen 

Erschliessung
–– Ermöglichen eines Ausstellungsrundgangs unter  

Einbezug der einsehbaren Sammlungsbereiche
–– Verlegen der Vermittlungsräume in den Tageslicht-

bereich
–– Verteilen der Werkstätten und Präparatorien auf  

maximal 2 – 3 Geschosse
–– Verbessern der Raumdimensionen der Werkstätten
–– Ermöglichen von Einblicken in Teilbereiche der  

Werkstätten

/ NUTZERANFORDERUNGEN STABS  

–– Verbinden Lesesaal und Magazine durch Warenlift
–– Verlegen Transfer BackOffice zum Lesesaal

/BAURECHTLICHE ANFORDERUNGEN 

–– Verlegen der Zufahrt Anlieferung auf den Projekt- 
perimeter

–– Berücksichtigen der Anforderungen Störfallvorsorge

ZASAMANE
/ ARCHITEKTUR

–– Klärung der Hierarchie der drei Erschliessungshallen, 
insbesondere Überarbeitung der Rampenhalle  

/ NUTZERANFORDERUNGEN NMB   
–– Neukonzeption der innenräumlichen Erschliessung  

und Organisation
–– Verbesserung der dramaturgischen Qualität des  

Ausstellungsrundgangs
–– Ermöglichen von Einblicken in Teile der Sammlungen 

und Werkstätten
–– Optimierung der Anordnung und Erschliessung der 

Werkstätten

/ NUTZERANFORDERUNGEN STABS 

–– Verbinden Lesesaal und Magazine durch Warenlift 

/BAURECHTLICHE ANFORDERUNGEN 

–– Berücksichtigen der Anforderungen Störfallvorsorge
–– Anordnen aller ständigen Arbeitsplätze ausserhalb des 

Kontrollabstands für nichtionisierende Strahlung
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Formelle Vorprüfung
Beide Projekte wurden fristgerecht, anonym und vollständig 
eingereicht.

Fachliche Vorprüfung
Die Beiträge wurden gemäss der im Wettbewerbsprogramm 
gestellten Aufgabe und der projektspezifischen Anforde-
rungskataloge durch die Experten detailliert geprüft. Die Er-
gebnisse der Vorprüfung wurden in einer Vorprüfungsmat-
rix aufgelistet und in einem Kurzbericht beschrieben. 

Die Beurteilungskriterien der fachlichen Vorprüfung waren 
die gleichen wie bei der ersten Jurierungsstufe. Vertieft un-
tersucht wurden die in den projektspezifischen Anforde-
rungskatalogen formulierten Überarbeitungsaufträge. Die 
Geschossflächen und Volumen wurden nach SIA 416 konso-
lidiert und die Gesamtkosten analog zur zweiten Jurierungs-
stufe durch einen externen Kostenplaner geschätzt. 

Die Ergebnisse der Vorprüfung wurden den Mitgliedern des 
Preisgerichts zu Beginn des vierten Jurytages durch die 
Projektleitung erläutert und in einer Dokumentation zur 
Verfügung gestellt.

Für die Beurteilung der Projektüberarbeitung war ein Jurytag 
am 29. Juni 2015 vorgesehen. Der Fachpreisrichter Herr Prof. 
Dr. Mario Fontana musste sich entschuldigen und wurde 
durch Herrn Thomas Fries ersetzt.

Resultate der Vorprüfung
Zu Beginn des vierten Jurytages wurden die Ergebnisse der 
formellen und fachlichen Vorprüfung durch die Projektlei-
tung vorgestellt. Beide Projekte haben die Überarbeitungs-
aufträge zur Kenntnis genommen und ihre Projekte auf ei-
nem hohen Niveau positiv weiterentwickelt.

Kenntnisnahme der Überarbeitung
Nach der individuellen Kenntnisnahme der Pläne und Be-
schriebe wurden die Projekte durch zwei Fachpreisrichter 
vorgestellt. Dabei wurden insbesondere die getroffenen 
Massnahmen und die Veränderungen gegenüber dem Pro-
jektstand aus der zweiten Jurierungsstufe analysiert und in 
einer Diskussion bewertet.

Wertungsrundgang
In gemischt aus Sach- und Fachpreisrichtern zusammenge-
setzten Gruppen wurden anschliessend die Qualitäten und 
Mängel der Projekte in Hinblick auf Städtebau und Architek-
tur, Funktionalität, Energie- / Ressourcenbedarf und Wirt-
schaftlichkeit intensiv diskutiert und das Entwicklungspo-
tenzial beurteilt.

Die vertiefte Diskussion im Gremium vervollständigte die 
Einschätzung der zusammengetragenen Kriterien.
	 Aufgrund der Bewertung der städtebaulichen, architek-
tonischen, funktionalen, betrieblichen, energetischen und 
wirtschaftlichen Kriterien wurde das Projekt 14 – ZASAMA-
NE mit grosser Mehrheit auf den ersten Rang gesetzt und 
zur Weiterbearbeitung und Ausführung empfohlen. Das Pro-
jekt Projekt 07 – PERIWINKLE kam auf den zweiten Rang. 

Kontrollrundgang
Die Ränge drei bis sechs wurden bestätigt.

Definitive Rangierung
1.Rang/1.Preis 	 ZASAMANE
2.Rang/2.Preis 	 PERIWINKLE
3.Rang/3.Preis 	 ENZYKLOPÄDIE
4.Rang/4.Preis	 1,1,2,3,5,8,13,21 
5.Rang/1.Ankauf	 ARCHE NOVA
6.Rang/5.Preis 	 VOYAGER

Für Preise, Ankäufe und Entschädigungen stand eine Ge-
samtpreissumme von CHF 510 000.– exkl. MwSt. zur Verfü-
gung.

Vorprüfung Beurteilung

Vierter Jurytag
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Aufgrund der hohen Qualität der eingereichten 21 Pro- 
jekte entschied die Jury, die im Wettbewerbsprogramm de- 
finierte feste Entschädigung von min. CHF 12 000.– auf CHF 
15 000.– pro Beitrag zu erhöhen. Die feste Entschädigung für 
den nicht eingereichten Beitrag wird nicht ausbezahlt. Somit 
steht eine Preissumme von CHF 195 000.– zur Verfügung.

Verteilung der Preissumme
1.Rang 	 ZASAMANE� CHF 50 000.–
2.Rang	 PERIWINKLE� CHF 45 000.–
3.Rang	 ENZYKLOPÄDIE� CHF 35 000.–
4.Rang	 1,1,2,3,5,8,13,21� CHF 30 000.– 
5.Rang	 ARCHE NOVA       		  CHF 25 000.– 
6.Rang	 VOYAGER      			   CHF 10 000.–

Für die Projektüberarbeitung werden die Teams ZASAMA-
NE und PERIWINKLE zusätzlich pauschal mit CHF 40 000.– 
entschädigt.

Couvertöffnung
Nach erfolgter Rangierung und der Preisgeldverteilung 
ergab die Couvertöffnung folgende Verfasser:

1.Rang/1.Preis 
ZASAMANE 
EM2N I Mathias Müller I Daniel Niggli I Architekten AG I 
ETH I SIA I BSA, Zürich

2.Rang/2.Preis  
PERIWINKLE
Ciriacidis Lehnerer Architekten GmbH, Zürich 
Nachwuchsteam

3.Rang/3.Preis  
ENZYKLOPÄDIE
Caruso St John Architects AG, Zürich

4.Rang/4.Preis 
1,1,2,3,5,8,13,21
LIN Labor Gesellschaft von Architekten MBH, Berlin (D)

5.Rang/1.Ankauf 
ARCHE NOVA
ARGE Ortner & Ortner Baukunst / Caretta + 
Weidmann Generalplaner AG, Berlin (D)

6.Rang/5.Preis 
VOYAGER
Barozzi / Veiga GmbH, Chur

Empfehlung
und Weiterbearbeitung

Das Preisgericht empfiehlt der Bauherrschaft das Projekt 
ZASAMANE zur Weiterbearbeitung unter Berücksichtigung 
der Ergebnisse der Vorprüfung, der Projektkritik und der 
folgenden Aspekte: 

–– Die Qualitäten der inneren Organisation von Museum 
und Staatsarchiv, der klaren Entflechtung der Institu- 
tionen und der Funktionalität der gemeinsamen Be- 
reiche sind beizubehalten.

–– Die grossflächige murale Fassadenbeschriftung bietet 
aus Sicht der Jury keinen gestalterischen Mehrwert. 
Auf sie sollte verzichtet werden. 

–– Die Darstellungen zur Materialisierung konnten in  
der Überarbeitung weniger überzeugen. Eine Rückkehr 
zum ursprünglichen Ausdruck ist zu prüfen.

–– Bei der phasengerechten Bearbeitung der (Neben-)
Räume in den Untergeschossen müssen Optimierungen 
gesucht werden. Das unterirdische Volumen  
kann keinesfalls vergrössert werden.

–– Die vorgegebenen Zielkosten für das Gebäude  
sind bei allen zu treffenden Massnahmen von allen  
Beteiligten einzuhalten.
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Würdigung

Ein schmales, langgezogenes Grundstück mit teilweise weit-
reichenden Rahmenbedingungen, ein anspruchsvolles Raum- 
programm, der explizite Wunsch, bauliche Synergien von 
zwei sehr unterschiedlichen Institutionen auszuweisen: Dem 
Preisgericht war seit den ersten gemeinsamen Formulierun-
gen des Wettbewerbsprogramms wohl bewusst, dass diese 
Aufgabe ein sehr hohes Mass an Komplexität aufweist.
	 Die Vielzahl an unterschiedlichen Lösungsansätzen, wel-
che die präqualifizierten Teams ausgearbeitet haben, ist 
überraschend und erfreulich zugleich. Dank diesem weiten 
Fächer von Projektvorschlägen konnten das Potenzial ver-
schiedener städtebaulicher Setzungen und diverser typologi-
scher Grundstrukturen und ihre Funktionalität für die beiden 
grossen und unterschiedlichen Institutionen verglichen und 
beurteilt werden. Nach drei intensiven Jurytagen und sorgfäl-
tigem Abwägen entschied das Preisgericht sehr klar, die im  
Wettbewerbsprogramm formulierte Option einer anonymen 
Überarbeitung einzulösen. Dieser Entscheid ist zu grossen 
Teilen in der erwähnten Komplexität begründet.
	 Das Ergebnis dieser Weiterbearbeitung bestätigt die 
Richtigkeit des Entscheides. Die vertiefte und sehr enga-
gierte Weiterbearbeitung erzeugte in den beiden Projekten 
eine deutlich höhere Qualität. Die Reaktionen der beiden 
Teams auf die individuelle Kritik von Nutzern, Experten und 
Preisrichtern bot dann eine sehr solide Basis für eine intensi-
ve und breite Diskussion und finale Beurteilung durch das 
Preisgericht.
	 Aus Sicht des Ortes, des Quartiers und der Stadt liefert 
das Siegerprojekt einen qualitätvollen weiteren Baustein zu  
jener Entwicklung, die im Nachgang zur Erstellung der un-
terirdischen Stadtautobahn mit dem Umbau der umliegen-
den Quartiere und der Stadtreparatur begann. Aus Sicht des 
Eigentümers wurde bestätigt, dass dieses anspruchsvolle 
Grundstück mit Weitsicht erstanden wurde und dass an die-
ser Bruchstelle von Quartier und Bahninfrastruktur eine zu-
kunftsgerichtete Perspektive mit öffentlichen Nutzungen 
realisiert werden kann. Aus Sicht der Nutzer liegt ein sehr 
breit akzeptiertes und zukunftsfähiges Resultat vor. Und es 
konnten verschiedenste Zweifel betr. Grundstücksform, ge-
meinsamer Infrastruktur u. a. m. vollumfänglich ausgeräumt 
werden. 

Dies alles ist der Vielfalt der Lösungsvorschläge und der aus-
gesprochenen Sorgfalt aller Projekte zu verdanken. Auch die 
sehr detaillierte, engagierte und gut strukturierte Vorprü-
fung hat einen wesentlichen Beitrag geleistet.

Für den Auftraggeber hat sich das Instrument des Projekt-
wettbewerbs einmal mehr als richtig und gewinnbringend 
bewährt. Trotzdem gilt es für den Auslober auch zu prüfen, 
ob für die integrale Bearbeitung von solch komplexen Aufga-
benstellungen andere Verfahren (Studienauftrag o. ä.) ge-
eigneter wären.

Abschliessend gilt ein grosser Dank allen teilnehmenden 
Teams und allen am Verfahren Beteiligten, die mit ihrer Arbeit 
zu diesem erfolgreichen Wettbewerb beigetragen haben.

Thomas Blanckarts
Leiter Hochbauamt Basel-Stadt
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Projekte

Überarbeitete Projekte

21



Bericht des Preisgerichts  /Projektwettbewerb Neubau NMB + StABS  /August 2015

Überarbeitete Projekte

ZASAMANE

Architektur	
EM2N I Mathias Müller I Daniel Niggli I Architekten AG I  
ETH I SIA I BSA
Josefstrasse 92, 8005 Zürich
Fabian Hörmann, Daniel Niggli, Mathias Müller, Mathias Kampmann, 
Andrea Landell de Moura, Georgios Eftaxiopoulos, Christian Deis,  
Kim Schürmann, Aljosa Kotnjek, Krzysztof Marciszewski, Caroline Vogel

Gesamtleitung	
B + P Baurealisation AG
Eggbühlstrasse 28, 8050 Zürich
Timo Philippen

Fachplaner und Spezialisten
Schnetzer Puskas Ingenieure AG, Zürich
ahochn AG, Dübendorf
AFC Air Flow Consulting AG, Münchenstein
Gartenmann Engineering AG, Zürich
GKP Fassadentechnik AG, Aadorf
Südstudio, Stuttgart (D)
             

Projekt 14
1.Rang/1.Preis
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ZASAMANE

BEURTEILUNG ÜBERARBEITUNG  

(ERGÄNZUNG ZUM BERICHT AUF SEITE 37)

	 Die räumlichen Qualitäten der Ausstellungsräume sind 
weiter zu prüfen. Durch den fehlenden Aussenraumbezug in 
Ausstellungsräumen sind starke architektonische Lösungen 
gefragt. Die geforderte Flexibilität sollte nicht zu einer räum-
lichen Gleichförmigkeit führen.

Die in den Visualisierungen dargestellten innenräumlichen 
Qualitäten der Hallen- und Erschliessungsräume wirken 
noch beliebig und erinnern eher an kommerzielle Nutzun- 
gen denn an Kulturbauten. Die archaisch wirkenden Räume 
(« architecture brut e ») der Wettbewerbsphase überzeug- 
ten deutlich mehr.

Würdigung
Der Projektvorschlag besticht nach wie vor durch sein städ-
tebauliches Konzept und die eindeutige räumliche Zuord-
nung der beiden Institutionen in einem «Haus». 
	 Die klare Setzung und einfache Gliederung des langge-
streckten Baukörpers überzeugt im städtebaulichen Kon-
text. Die grossmassstäblichen «Fenster» kommunizieren 
die Inhalte des Gebäudes in den Stadtraum und verleihen 
beiden Institutionen – dem Staatsarchiv und dem Naturhis-
torischen Museum – ein eigenes Gesicht. Mit der grosszügi-
gen, zentralen Eingangshalle wird ein urbaner Ort geschaf-
fen, der zum Austausch zwischen den Institutionen und dem 
Quartier einlädt. 

Durch die Überarbeitung hat das Projekt deutlich an funktio-
naler Qualität gewonnen und überzeugt nun auch in Bezug 
auf die räumliche Organisation des Museums.

Die Überarbeitung des Projekts ZASAMANE zeigt eine deut-
liche Verbesserung der innenräumlichen Organisation. Die 
neue zentrale Eingangshalle schafft räumliche Klarheit und 
ermöglicht eine gute Orientierung im Gebäude. Sie gewähr-
leistet eine saubere Entflechtung der gemeinsamen und 
spezifischen Bereiche beider Institutionen und ist auch un-
abhängig und öffentlich nutzbar.
	 Die beiden angrenzenden Erschliessungshallen dienen 
der klaren Adressbildung für das Staatsarchiv und das Na-
turhistorische Museum. 

Staatsarchiv 
Die räumliche Struktur und Abfolge der Nutzungseinheiten 
war in der Überarbeitung unbedingt beizubehalten. Sie ent-
spricht weiterhin genau den Bedürfnissen.

Die Ablesbarkeit des Staatsarchivs als eigene Institution im 
Gesamtgebäude wird als sehr positiv bewertet. Die Lage im 
verglasten Dachgeschoss schützt vor Einblicken und ge-
währleistet eine gute Auffindbarkeit. Die Anordnung der Ins-
titution auf einer Ebene schafft ideale Voraussetzungen für 
die internen betrieblichen Abläufe. 
	 Über die innenräumlichen Qualitäten der einzelnen Berei-
che machen die Verfasser jedoch keine Angaben (eine Aus-
nahme bildet die Darstellung der vertikalen Erschliessungs-
halle). Eine konsequente Weiterführung einer eigenen Iden-
tität im Innern ist durchaus  wünschenswert.

Naturhistorisches Museum
Mit dem Ersatz der Rampenhalle durch einen neuen, verti-
kalen Erschliessungsraum und der Einführung eines zwei-
ten Besuchertreppenhauses wird in der Überarbeitung die 
Grundlage für eine generelle Neuorganisation des Museums 
geschaffen. 
	 Die neu konzipierte innenräumliche Struktur des Mu-
seums ermöglicht die Trennung von interner und externer 
Erschliessung und erzeugt eine enge Nachbarschaft unter-
schiedlicher Museumsbereiche. Reizvolle Blickbeziehungen 
zwischen Ausstellungs-, Sammlungs- und Arbeitsräumen er-
möglichen einen abwechslungsreichen Besucherrundgang; 
gezielte Ausblicke ins Freie dienen der Orientierung im Ge-
bäude.

Der Museumsrundgang ist klar strukturiert. Die Position der 
vertikalen Erschliessungsräume ermöglicht vielfältige Be-
sucherführungen und eine hohe Flexibilität des Rundgangs. 
Sie werden durch horizontale Erschliessungswege und Vor-
bereiche ergänzt, welche in die Ausstellungsgestaltung in-
tegriert werden können und den Besuchern beim Ausruhen 
wechselnde Ausblicke in die Stadt gewähren. 

23



Bericht des Preisgerichts  /Projektwettbewerb Neubau NMB + StABS  /August 2015

Identität durch starke Räume 1

Eine gemeinsame Eingangshalle erweitert den öffentlichen Raum in das Haus hinein. In diesem grosszügigen 
urbanen Foyer findet der Austausch der beiden Institutionen untereinander und mit der Stadt statt.

Eine Eingangshalle

Ein städtebauliches Zeichen steht für beide Institutionen und verortet den Wissensspeicher am Gleiskörper, 
am Vogesenplatz und in der ganzen Stadt. 

Ein Zeichen
Durch das Zusammenkommen von Staatsarchiv und Naturhistorischem Museum an einem Standort entsteht ein 
einzigartiger Informationsspeicher, der Wissen über Natur und Kultur in sich vereint. Das Haus als grosser Wissens-
speicher, darin sehen wir das programmatische Potential der Zusammenführung dieser beiden Institutionen.

Ein Wissensspeicher

Die klare Erkennbarkeit und Erfahrbarkeit der beiden unterschiedlichen Nutzungen erfolgt über die eindeutige 
räumliche Zuordnung innerhalb des Gesamtgefüges und über je einen zeichenhaften Innenraum pro Institution.

Zwei Identitäten

Brandschutz und Sicherheit 
Siehe Bericht und Anhang.

Gebäudetechnik und Energie-
konzept
Die Gebäudetechnik- und Energiekonzeption der ersten Wettbe-
werbsphase hat grundsätzlich weiterhin Gültigkeit. Entsprechend 
der veränderten Programmverteilung ergeben sich räumliche 
und strukturelle Anpassungen, welche in den Plänen und der 
Axonometrie ersichtlich sind.

Bauphysik und Nachhaltigkeit
Die Fassaden- und Nachhaltigkeitskonzeption der ersten Wettbe-
werbsphase hat grundsätzlich weiterhin Gültigkeit. 

Schichtung 
Das Materialisierungskonzept der ersten Wettbewerbsphase hat 
grundsätzlich weiter Bestand.

Die strukturelle Überarbeitung des Projektes konzentriert sich 
im Wesentlichen auf die zentrale Kritik an der vorgeschlagenen 
Rampenhalle (im Jurybericht: Rotunde), denn an diesem monu-
mentalen Raum lassen sich die konzeptionellen Schwächen des 
Gesamtprojektes in Bezug auf die Eingangssituation und die in-
nere Organisation des Museums festmachen. Die grundlegenden 
städtebaulichen und architektonischen Überlegungen bezüglich 
Volumetrie, Materialisierung, Fassadengestaltung etc. bleiben 
unverändert. Die Beschriebe der ersten Fassung haben deshalb 
weiterhin Gültigkeit.

Nachbarschaften
Die neu eingeführten horizontalen Erschliessungskorridore er-
gänzen die beiden vertikalen Treppenhallen zu einem durchgän-
gigen, vielfältig nutzbaren Erschliessungssystem. Das überge-
ordnete architektonische Motiv der Schichtung wird konsequent 
im Grundriss und Schnitt eingesetzt. Eingespannt zwischen die 
vertikalen Treppenhausschichten ermöglicht die unterschiedli-
che Position der Korridore im Grundriss dem Besucher eine Viel-
zahl von produktiven Nachbarschaften: vom Museum zur Stadt 
oder zum Gleisfeld, von den Ausstellungsräumen zu verschiede-
nen Sammlungsteilen, von der Vermittlung zu den Werkstätten, 
Präparatorien usw.

2

Optimierung aufgrund der Jurykritik

Das Gebäude und damit beide Institutionen werden nun über ein 
grosses gemeinsames Foyer betreten. Darin befinden sich Café, 
Auditorium, Veranstaltungsraum, Shop, Picknickbereich sowie 
die Zugänge zu den Garderoben und WCs. Das gesamte Foyer 
lässt sich unabhängig von den Öffnungszeiten des Staatsarchivs 
und Museums nutzen.

Hierarchie Eingangsbereich1

Die Transparenz des Erdgeschosses zur Stadt wird durch das 
grosszügige Foyer maximiert und der öffentliche Aussenraum 
wird visuell in das Haus hineingetragen. Eingangsbereich, Café 
und Shop beleben den Aussenraum.

Aussenwirkung Erdgeschoss2

Im Rückbereich des Desk des StABS befindet sich neu ein zusätz-
licher Lift mit direkter Anknüpfung an die Magazine. 

Liftanbindungen4

Die Organisation des Museums wurde komplett neu konzipiert. 
Anstelle der Rotunde ermöglichen zwei neue Treppenhäuser eine 
vielfältige Verknüpfung der Museumsbereiche mit mehreren 
möglichen Rundgängen. Die Treppenhäuser selber stellen räum-
liche Schnitte durch das Museum dar, die das vielfältige Pro-
gramm des Museums freilegen und für den Besucher erfahrbar 
machen. Die neu eingeführten horizontalen Erschliessungsgänge 
stellen die geforderte flexible Logistik für die Ausstellungsräume 
sicher. Gleichzeitig ermöglichen sie für den Besucher jedoch eine 
Vielzahl von produktiven Nachbarschaften. 

Rundgänge, Verknüpfbarkeit & Einblicke3

Die Anordnung der Werkstätten, Präparatorien, Büros etc. (mit 
ständigen Arbeitsplätzen) im südlichen Gebäudeteil wurde hin-
sichtlich Workflow und Exposition NIS optimiert. 

Gleisseitige Arbeitsplätze (NIS)5

Bemerkungen zur Überarbeitung

Mehr als ein Museum
Die umfassende programmatische Verknüpfung der unterschied-
lichen Museumstätigkeiten zu einem ganzheitlichen Museum-
serlebnis ist ein aufregendes Museumskonzept, das neuartige 
Raumkonzepte erfordert. Zusammen mit der radikalen Redimen-
sionierung der Rampenhalle erfolgt deshalb auch eine Bereini-
gung im Schnitt. Auf die Splitlevelgeschosse im Eingangsbereich 
wird verzichtet, so dass das gesamte Haus auf einem durchgän-
gigen System aus einfach und doppelt hohen Räumen aufgebaut 
werden kann. Im Museumsbereich entsteht so eine Sechs-auf-
Drei-Schnittlösung, welche die ersten beiden Untergeschosse 
miteinbezieht. Dadurch lassen sich die Sammlungsbestände in 
den Untergeschossen optimal aktivieren. Es entsteht eine Viel-
zahl von Schnittstellen und Berührungspunkten zwischen den 
unterschiedlichen Museumsbereichen.

Situation, 1:1000
S

Tragwerk
Beim Tragwerk handelt es sich durchwegs um Betonkonstrukti-
onen. Bei den Geschossdecken mit grösseren Spannweiten kom-
men Rippendecken zum Einsatz, bestehend aus vorfabrizierten 
Doppelstegplatten und Ortüberbeton. Die Ausstellungsbereiche 
werden mit Unterzügen weitgehend von Stützen befreit. Die se-
kundären Stahlkonstruktionen führen in den Sammlungsberei-
chen zu schlanken Zwischendecken und grosser Flexibilität. Die 
Untergeschosse haben ein wirtschaftliches Stützenraster mit 
weitgehend konventionellen Ortbetonflachdecken. Im Turmbe-
reich sind nur die Umfassungswände und Treppenhäuser kamin-
artig betoniert, womit auch die horizontale Stabilität gewährleis-
tet wird. Die Erdbebensicherheit wird durch die Wandscheiben 
im Gebäudeinneren wie auch entlang der Fassade gewährleistet. 
Es ist genügend Redundanz für grössere Perforationen vorhan-
denen, wie die bandförmigen, geschosshohe Fassadenöffnungen. 
Hier wirken die Wände zugleich als Träger. Im eingeschossigen 
Anbau auf der Nordseite des Neubaus werden vier Stützen für 
die Luzernerring-Brücke ausgebildet. Die Untergeschosse bilden 
mit umlaufenden Betonwänden und einer kräftigen Bodenplatte 
einen robusten Fundationskasten, der als weisse Wanne konst-
ruiert wird. Aufgrund der grossen Fundationstiefe ragen die bei-
den untersten Geschosse in den Grundwasserträger in Form von 
gut wasserdurchlässigem Schotter. Im Bauzustand ist deshalb 
zumindest in diesem Bereich ein möglichst wasserdichter Bau-
grubenabschluss erforderlich. Im Vordergrund steht dafür eine 
vorgebohrte, rückverankerte Spundwand, die bis in den dichten 
Septarienton eingebunden und nach der Bauwerkshinterfüllung 
wieder gezogen wird. Unter Beachtung der grundwasserrechtli-
chen Bewilligungsfähigkeit und der engen Platzverhältnisse ist 
alternativ auch eine Schlitzwand oder eine überschnittene Bohr-
pfahlwand denkbar.

Störfall
Gebäude mit direkter Angrenzung an Bahnhöfe und Bahnlinien 
obliegen unterschiedlichen Belastungen, welche als „Störfall-
faktoren” bezeichnet und unterteilt werden. Auf der der bahn-
zugewandten Seite gelangen möglichst dichte sowie druck- und 
hitzeresistente Materialien als Gebäudehülle zur Anwendung. 
Transparente Bauteile sind so konzipiert, dass auftretende Ener-
gie und Wärmeeinflüsse verbessert absorbiert und abgewehrt 
werden können. Durch die direkt angrenzenden Bahngleise, wel-
che mit Personen und Güterzügen befahren werden, ist mit Stör-
fallszenarien durch brennbare Flüssigkeiten oder druckflüssige, 
brennbare Gase zu rechnen, welche Lachenbrand, Freistrahl-
brand BLEVE oder Gaswolkenexplosionen auslösen können und 
so die Fassade belasten. Durch die bahnseitige Anwendung von 
Sicherheitsglaskombinationen in den transparenten Fassaden-
bauteilen mittels innerem Brandschutzglas in EI30 sowie äusse-
rem Verbundsicherheitsglas kann zu den Störfallszenarien eine 
Teilsicherheit zum Schutz von Leib und Leben in den angrenzen-
den Innenräumen als Brandschutz geschaffen werden. Durch die 
Anwendung von VSG-Gläsern als splitterbindende Massnahme 
wird eine erweiterte Personensicherheit im Innen- und Aussen-
bereich erreicht, sodass das Schutzziel der Personenevakuierung 
erreicht ist. Ein Vollschutz Explosion ist im Bereich der opaken 
Wandbereiche, dem Hauptanteil der Bahnfassade, möglich und 
umsetzbar. In den transparenten Fassadenbereichen werden qua-
lifizierte und nachprüfbare zusätzliche Konstruktionen in Kennt-
nis der definitiven Anforderungen unter Güterabwägung in Ab-
stimmung mit den zuständigen Behörden zur Erreichung eines 
Vollschutzes Explosion entwickelt.

Das Archivfenster ist neu von aussen einsehbar, Waren- und Per-
sonenströme beider Institutionen sind in den Untergeschossen 
klar voneinander getrennt.

Diverse Punkte StABS8

Die Verglasung im erwähnten Bereich wurde unter Beizug von 
Spezialisten und in Kenntnis der genannten Rahmenbedingun-
gen dimensioniert, siehe separater Bericht. Gesamtfensteranteil 
und Fenstergrössen im Erdgeschoss des Foyers wurden in Fläche 
und Dimensionen reduziert und die Konstruktionen (Doppelglas-
fassade mit Spezialverglasungen) entsprechen den gängigen An-
forderungen an Explosionsschutz.

Schutzziele Störfall6

Dreiklang aus Eingangshalle, 
Turmhalle und Treppenhalle
Die innenräumliche Organisation des ursprünglichen Eingangs-
bereichs mit drei sehr unterschiedlich potenten Raumgefässen 
stand in einem offensichtlichen Widerspruch zum postulierten 
singulären „Wissensspeicher für Natur und Kultur”. Eine gross-
zügig dimensionierte Eingangshalle stärkt neu den gemeinsamen 
Auftritt der beiden Institutionen. Als transparentes Raumgefäss 
trägt dieses Foyer den Aussenraum visuell in das Haus hinein und 
schafft einen öffentlichen Ort für Bildung und Kultur. In Kombi-
nation mit der Turmhalle des Staatsarchivs und der neuen Trep-
penhalle des Naturhistorischen Museums entsteht ein inhaltlich 
und räumlich ausbalancierter Dreiklang.

Treppenhäuser als begehbare 
räumliche Schnitte
Die neuen vertikalen Erschliessungsräume des Museums (Trep-
penhalle, zweites Besuchertreppenhaus), aber auch die Turmhal-
le des Staatsarchivs werden konzeptionell als räumlich begehba-
re Schnitte durch das Haus verstanden. Strukturell selbstähnlich 
aufgebaut, bilden sie eine Familie von vertikalen Räumen, die das 
vielfältige Programm des Wissensspeichers bzw. der einzelnen 
Institutionen in vertikalen Schichten freilegen und für den Besu-
cher intuitiv erfahrbar machen.

Ausstellungsräume 
Die mehrheitlich zweigeschossigen Räume der Dauerausstellung 
liegen im ersten UG (Säle 6 – 8) und dritten OG (Säle 1 – 5) des Re-
gals und werden über grosszügige Vorbereiche und Korridore er-
schlossen. Insbesondere die Vorbereiche im oberen Ausstellungs-
geschoss lassen sich dabei aktiv in die Ausstellungsgestaltung 
integrieren, ohne die flexible Bewirtschaftung der Säle zu beein-
trächtigen. Neben der „beiläufigen” Integration einzelner Samm-
lungsteile in den Besucherrundgang ermöglichen diese Vorzonen 
Ausblicke über die Stadt. Die doppelgeschossigen Ausstellungssä-
le lassen sich inszenatorisch vielfältig bespielen, inkl. möglicher 
zusätzlicher Ausstellungsgalerien. Als potenter Besuchermagnet 
ist die Sonderausstellung gezielt im Untergeschoss unterbracht. 
Der Besuch der Wechselausstellung bringt den Besucher wieder-
um in zwanglosen Kontakt mit Teilen der Dauerausstellung und 
interessanten Sammlungsbeständen wie bspw. der Nasssamm-
lung. Hier wird klar: die Schätze des Museums liegen hier im Un-
tergrund von Basel.

Museum als Regal
Die Konzeption eines doppelgeschossigen, weitgespannten Re-
gals transformiert die konzeptionelle Idee des Museums als Wis-
sensspeicher in eine konkrete physische und architektonische 
Struktur. Neben ihren grosszügigen räumlichen Eigenschaften, 
bietet diese Raumstruktur natürlich auch ein hohes Mass an Fle-
xibilität während der Planungsphase (Programmverteilung) und 
Adaptionsfähigkeit im langfristigen Museumsbetrieb. Die ver-
tikalen Dimensionen der neuen Ausstellungsräume orientieren 
sich dabei bewusst an der klassischen Grosszügigkeit des Bestan-
des an der Augustinergasse.

Flexibilität der Programmverteilung

Bei beiden Treppenhallen des NHM liegen Lifte für Barrierefrei-
heit der Rundgänge und zusätzliche Sicherstellung von Waren-
transporten auch im nördlichen Bereich.

      Sichtbezüge

· Referenz   Grosszügige Räume im heutigen Naturhistorischen Museum an der Augustinergasse

Museumskonzept     Überarbeitung 

Museumskonzept     Erste Stufe

Alle Werkstätten und Präparatorien befinden sich nun im Erdge-
schoss. So wird gleichzeitig ein optimaler Arbeitsablauf und visu-
eller Kontakt zu den Publikumsbereichen ermöglicht.

Workflow Werkstätten & Präparatorien7
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· 3   Vertikal konzentrierte Dauerausstellung: 
        Beginn im Erdgeschoss
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Museum als Regal     Flexibel und adaptionsfähig

Überarbeitete Projekte 

1.Rang/1.Preis

24



ZASAMANE

Nachbar s chaf t von Ausstellung und Sammlung 3

Lift
Brücke

Bar/Café
Anliefer.

HT

Lift
Bes.

StABS

2.2.8
Bibliothek,
Dokumentationen + 
Katalograum
359 m2

2.2.6 
Akten + Multimedia
160 m2
2.2.7
Bilder + Pläne
80 m2

2.1.1
Empfangsraum/ 
Aufenthaltszone
120/180 m2

2.2.10
Kopier-/Druckerraum
22 m2

2.2.2
Seminarraum
98 m2

2.2.11
Gruppenarbeitsplätze
22 m2

2.2.11
Gruppenarbeitsplätze
22 m2

2.3.8
Transfer Backoffice
38 m2 

2.2.9
Beratungsraum 
Lesesaal
38 m2

2.1.4
WC Herren
9 m2

2.1.4
WC Barrierefr.
3.5 m2

2.1.4
WC Damen
8 m2

2.1.2
Garderobe 
Benutzer
30 m2

2.1.3
Sanitätsraum
15 m2

Luftraum

Lift
StABS

2.5.8 (x2)
Büro Informatik
55 m2

2.5.1
Büro Archivleitung
28 m2

2.5.2
Büro Leiter 
Kommunikation + 
Vermittlung
23 m2

2.5.9
Büro Kanzlei/ 
Rechnungswesen
41 m2

2.5.3
Büro Leiter
Erschliessung + 
Bestands-
erhaltung
19 m2

2.5.4
Büro Leiter
Überlieferungs-
bildung/ 
Vorarchiv
23 m2

2.5.6
Büro Leiter
Zentrale Dienste
23 m2

2.5.15
Sitzungszimmer StABS
39 m2

2.5.14
Aufenthaltsraum + 
Verpflegungsraum Personal
55 m2

2.5.14
Aufenthaltsraum + 
Verpflegungsraum Personal
39 m2

1.5.37 / 2.5.16
Sitzungszimmer
Gemeinsam
26m2

2.8.2
Quarantäneraum 
StABS
26 m2

2.8.4
Reinigungsraum
40 m2

2.7.2
Anlieferungsraum 
StABS
82 m2

2.8.5
Zwischenmagazin 1
123 m2

2.8.3
Kassationsraum
22 m2

2.8.1
Sortierraum
45 m2

2.6.1
Reinigungsmaterial
26 m2

2.4.3
Reproräume
40 m2

2.10.3
WC
Herren
8 m2

2.10.3
WC
Damen
8 m2

2.4.3
Reproräume
44 m2

2.5.17
Garderobe Damen
16 m2

2.5.17
Garderobe Herren
16 m22.4.1

Erschliessungsraum
290 m2

2.5.12
Büro Benutzung
36 m2

2.5.7
Büro Leiter
Benutzung
17 m2

2.5.11
Büro Bibliothekarin/ 
Auszubildende
29 m2

2.5.10
Büro Vorarchiv
28 m2

2.6.2
Verpackungsmaterial
120/174 m2

2.4.2
Restaurierungsatelier
125 m2

2.6.2
Verpackungsmaterial
54/174 m2

2.11.3
Patchräume
10 m2

2.6.1
Lager 
Reinigungs-
material 
16 m2

2.10.1
Kopierraum 
10 m2

2.10.2
Réduit 
Verbrauchsmmaterial
10 m2

2.5.5
Büro Leiter
Informatik
23 m2

Lift
StABS

HT

HT

HT

HT

2.11.3
Patchr.
5 m22.10.3

WC
Damen
7 m2

1.9.1
Putz-
raum
10 m2

2.10.3
WC
Herren
7 m2

Luftraum

Luftraum

Luftraum

HT

6%

Lift
Mitarb.

Obergeschoss, 1:200
8

L
Restaurant
52 m2

K
Bar
65 m2

Lift
Brücke

Bar/Café
Anliefer.

Obergeschoss, 1:200
4

Obergeschoss, 1:500
7

Obergeschoss, 1:500
5–6

Haustechnik
104 m2

WC Damen
8 m2

WC Herren
8 m2

WC Barrierefrei
5 m2

M
Küche
20 m2

N
Lager 
38 m2

HT

Luftraum

Luftraum

Luftraum

1.5.27
Sekretariat + 
Sammlungs-
verwaltung
42 m2

1.5.25
Ab-
teilungs-
leitung
23 m2

1.5.28
Wis. 
Mit-
arbeiter
15 m2

1.5.31
Projektmitarbeiter
55 m2

1.5.30
Bild-
bear-
beitung
21 m2

1.5.33
Projektmitarbeiter, 
Fachbesucher
48 m2

1.5.37 / 2.5.16
Sitzungszimmer
Gemeinsam
50 m2

1.9.8
Kopier. 
10 m2

1.9.7
Réduit
10 m2

HT HT

HT

HT1.3.7
Osteologische Sammlung
826/1131 m2

HT

E

1.9.2
WC D.
7 m2

1.9.1
Putz.
10
m2

1.9.2
WC H.
7 m2 HT

Luftraum Luftraum Luftraum

Luftraum

B
Reserve
43 m2

2.11.1
Digitales 
Archiv 1
43 m2

1.5.26 (x4) 
Kuratoren
80 m2 

Obergeschoss, 1:500
3

ZUGANG
BRÜCKE

Luzernerring-B
rücke

Lift
Brücke

Bar/Café
Anliefer.

Lift
Bes.

StABS

1.2.1
Dauerausstellung
213 m2

1.2.1
Dauerausstellung
225 m2

1.2.1
Dauerausstellung
213 m2

Luftraum

E
Ausstellung
115 m2

Lift
StABS

1.9.2
WC Damen
7 m2

1.2.1
Dauerausstellung
200 m2 

1.5.31
Projektmitarbeiter
48 m2

1.5.21
Sekretariat + 
Sammlungsverwaltung
50 m2

1.5.24
Bildbearbeitung
21 m2

1.5.35
Sitzungszimmer 
Klein
10 m2

1.5.35
Sitzungszimmer 
Klein
14 m2

1.5.22 (x2)
Wissenschaftliche 
Mitarbeiter
32 m2

1.5.20 (x3)
Kuratoren
64 m2 

1.5.19
Abteilungsleitung
23 m2

1.5.36
Sitzungszimmer 
Mittel
28 m2

1.5.34
Fotoraum
28 m2

1.9.8
Kopierraum 
10 m2

1.9.7
Réduit 
Verbrauchsmmaterial
10 m2

1.9.1
Putz-
raum
10 m2

1.9.2
WC Herren
7 m2

1.5.32 (x3)
Gastwissenschaftler,
Post-Docs
47 m2

1.3.5
Mineralogische Sammlung
350 m2

1.3.7
Osteologische Sammlung
305/1131 m2

HT HT

HT

HT

E

HT

HT

1.1.8
WC Damen
7 m2

1.1.8
WC Herren
7 m2

Luftraum

1.5.38
Garderoben
mit Dusche
50 m2

Lift
StABS

Lift
NHM

Lift
NHM

Lift
NHM

1.2.1
Dauerausstellung
200 m2 

Sitzbank

Sitzbank

Lift
Mitarb.

NA

E
Erschliessung
115 m2 

1.2.3
Fläche zur dramaturgischen Einbindung der Sammlung
102 m2 

1.2.3
Fläche zur dramaturgischen
Einbindung der Sammlung
56 m2 

E
Ausstellung
85 m2
E
Erschliessung
85 m2 

1.1.1
Foyer 
114/348 m2

Obergeschoss, 1:200
2

Lift
Brücke

Bar/Café
Anliefer.

Lift
Bes.

StABS

Luftraum Luftraum

1.5.39
Aufenthaltsraum MA, 
Küche
79 m2

1.5.3
Direktion
27 m2

1.5.4
Abteilungsleitung 
Verwaltung + Betrieb
23 m2

1.5.6
Bibliothek
20 m2

1.5.10
Direktionssekretariat
55 m2

1.5.5
Buchhaltung
23 m2

1.5.11
Leitung Aufsicht/ 
Shop/Kasse
23 m2

1.5.40
Pausenraum Aufsicht, 
Shop, Kasse
28 m2

1.5.7
Informatik
23 m2

1.5.15
Abteilungsleitung
23 m2

1.5.17
Veranstaltung/ 
Öffentlichkeitsarbeit
23 m2

1.5.16
Projektleitung 
Ausstellung
15 m2

1.5.18
Bildung/ Vermittlung
23 m2

1.9.8
Kopierraum 
10 m2

1.9.7
Réduit 
Verbrauchsmmaterial
10 m2

1.5.23 /1.5.29
Freiwillige Mitarbeiter
111/163 m2

1.2.11
Freihandbereich
230 m2

1.2.12
Magazin
100 m2

1.2.13
Lesebereich
55 m2

1.2.7
Klassenraum
50 m2 

Lift
StABS

1.5.23 
Besprechung Mitarbeiter
52/163 m2

Lift
NHM

HT

HT

E

HT
HT

HT

Luftraum

Luftraum

Luftraum Luftraum Luftraum

LuftraumLuftraum

1.9.2
WC Damen
7 m2

1.9.1
Putz-
raum
10 m2

1.9.2
WC Herren
7 m2

Lift
NHM

Lift
NHM

C
Galerie
Montager.

D
Reserve
50 m2

HT

1.2.8
Workshopraum
50 m2

Lift
Mitarb.

Lift
StABS

Luftraum

1.2.3
Fläche zur dramaturgischen Einbindung der Sammlung
47 m2 

Obergeschoss, 1:200
1

S chi ch t ung als Gestaltungsprinzip 4

Längsansicht, 1:200
West

Längsansicht, 1:200
Ost

+14.00

+10.50

+7.00

+3.50

+0.00

Montageraum

+0.00

+7.00

+14.00

+7.00

Sonderausstellung

Dauerausstellung

-3.20

Dauerausstellung

-7.00

+13.20

Veranstaltungsraum Baupläne

Sammlung NHM

-3.50

Sammlung NHM

-7.00

Sammlung NHM

-10.50

Akten StABS

-14.00

Akten StABS

-17.50

+0.60
+0.25

Büro StABS

Büro NHM

Büro NHM

Büro NHM

+0.00

Haustechnik

+20.50

Haustechnik

+25.25

Küche

+30.25

Bar

+34.25

Dauerausstellung

-7.00

Dauerausstellung

Nature Live

Forum

+10.50

Lift
StABS

Lift
NHM

+3.50

Workshopraum

Beratungsraum StABSLesesaal StABS

Objektschalter

MagazinMaschinenraumFreiwillige Mitarbeiter

+40.00

+18.00

Büro Hauswart Garage Anlieferung

Sammlung NHM

Sammlung NHM

Hygienezone

Verpackungsmaterial Erschliessungsraum

Garderobe

Sammlung NHM

StABS
NHM

StABS
NHM

Auditorium

Längsschnitt, 1:200
AA
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Naturhistorisches Museum Basel 
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1: 1000

Zasamane
Naturhistorisches Museum Basel 
& Staatsarchiv Basel-Stadt
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Tragwerkskonzept

Haustechnikkonzept

Programmverteilung und Wege durchs Haus

NHM    Obergeschoss
Dauerausstellung und Erschliessungsbereich mit Blick aufs Gleisfeld

E NHM    Obergeschoss
Osteologische und Mineralogische Sammlung mit dramaturgischer Einbindung 

F

NHM    Erdgeschoss
Nachbarschaft Präparatorien und Forum 

C

NHM    Untergeschoss
Treppenhalle zwischen Sammlung, Dauerausstellung und Sonderausstellung 

A NHM    Untergeschoss
Nachbarschaft Dauerausstellung und Nasssammlung 

B

 StABS Nord

      Zentrale

 Bar Zasamane

 Dauerausstellung OG Nord NHM

3

 Dauerausstellung OG Nord NHM

 Forum NHM

 Sonderausstellung NHM

      Zentrale

 Planarchiv / Ausgabe StABS

 Café / Veranstaltungen

 Magazine StABS Nord

 Auditorium

 Dauerausstellung UG Mitte NHM

 Gemeinsames Foyer

1

      Zuluft

      Abluft

Z

A

Z

Z

Z

3

A

A

2

1

A

      Anlieferung und Entsorgung

      Büros NHM

      Bauplanarchiv

      Bauplanabgabe

      Archivfenster

14

15

16

17

18

      Einbindung der Sammlung

      Präparatorien

      Werkstätten

10

11

12

13

      Sammlungsräume

      Vermittlung

      Café

      Eingangshalle

      Bibliothek

      Shop

      Dauerausstellung

      Veranstaltungsraum

      Auditorium

6

2

1

7

3

8

4

5

      Wechselausstellung9

      Büros StABS

      Magazine StABS

      Seminarraum

      Lesesaal

      Haustechnik

      Werkstätten

      Bar Zasamane 

22

19

23

20

24

21

25

      Verbindung von Brücke zu Platz

      Treppenverbindungen

      Liftverbindungen

+

      Mitarbeiter / Waren NHM

      Mitarbeiter / Waren StABS

      Besucher Auditorium / Verwaltung

      Teilroute 1: Dauerausstellung UG

      Teilroute 2: Sonderausstellung UG

      Teilroute 3: Vermittlung / Bibliothek

      Teilroute 4: Dauerausstellung OG

      Besucher StABS

      Besucher Bar

NHM    Zweites Besuchertreppenhaus 
Einblick in Bibliothek und Montagehalle

D

1
2

3

4

5

6

7

6

8

8

9

10

10

10

10

10

10

11

10

10

10

12

13

13

14

15

15

15

16 17

18

19
20

21

21

22

22

22

23

23

23

23

23

23

23

23

24

25

+

10

10

24

10

23

23

23

23

23

23

24

10

24

24

11

11

11

8

8

H

G

EF

C

D

A

B

1

3

3

3

4

4

5

5

2

6

7

3

8
3

6

3

3

3

1

3

3

      Optimierte Stützenfelder

      Untergeschosskasten

      Aussteifende tragende Wandscheiben

      von Untergeschoss bis Obergeschoss

2

1

3

      Wandscheiben Fassade

      Stahlkonstruktionen eingestellt

      Unterzug und Stütze Eingang

      Unterzüge und Stützen Ausstellung

      Rippendecken
6

7

8

4

5

 StABS Mitte / Süd

 Bibliothek NHM

      Zentrale

 Verwaltung NHM

 Vermittlung NHM

 Werkstätten / Präparatorium NHM

 Dauerausstellung UG Süd NHM

 Dauerausstellung OG Süd

 Sammlungen UG NHM

 Magazine StABS UG Mitte / Süd

2

StABS  
Lesesaal der Bibliothek an der Treppenhalle des Naturhistorischen Museums

HNHM    Obergeschoss
Dauerausstellungs- und Erschliessungsbereich mit Blick auf die Stadt 

G

Überarbeitete Projekte 

1.Rang/1.Preis
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1.4.7
Ammonia-
kanlage
19 m2

1.4.6
Entfettung
10 m2

1.4.8
Kühlraum
9 m2

1.4.19
Lager Säuren 
Laugen
12 m2

1.4.20
Lager 
Lösungsmittel
19 m2

1.4.1
Zoologie
41 m2

1.4.2
Geologie
40 m2

1.4.3
Geo-
Nass-
präparation
19 m2

1.4.4
Kunststoff-
raum
19 m2

1.4.5
Sandstrahl
+ Airtool
17 m2

1.4.17
Labor
Allgemein
19 m2

Lift
StABS

+0.35

1.5.1
Mitarbeiterzugang/ 
Empfang/
Wartezone
21 m2

1.5.8
Leitung 
Präparatorien
17 m2

1.7.6
Stickstoffkammern
I + II
28 m2

1.7.5
Quarantäneraum NMB
49 m2

1.7.7 / 2.7.4
Entsorgungszone
36 m2

1.7.3 / 2.7.3
Anlieferungsraum 
Gemeinsam
97 m2

1.5.9
Leitung 
Techn. Dienst
17 m2

1.7.4 / 2.7.5
Lager
Umgebungs-
material
17 m2

1.7.2
Garage
Betriebsfahrzeuge
43 m2

1.5.13
Präparatorien
17 m2

1.5.14 / 2.5.13
Büro Hauswart
16 m2

1.5.2
Postfächer
8m2

NA

1.5.12
Technischer
Dienst
17 m2

Eingang Mitarbeiter
Naturhistorisches Museum Basel

&
Staatsarchiv Basel-Stadt

+0.60

+0.45

+0.75

1.7.1 / 2.7.1
Hebebühne
44 m2

1.4.9
Montageraum
129 m2

1.4.26
Stellfläche 
Transportwagen
20 m2

1.2.10
Objektschalter
83 m2

1.2.9
Nebenraum
Vermittlung
40 m2

1.2.5
Forum
152 m2

1.4.25
Gefrierraum 
+ Kühlvorraum
8 m2

1.4.24
Hygiene-
schleuse
14 m2

1.4.22
Sezierung +
Mazeration
38 m2

1.4.23
Hautkonservierung/PEG
41 m2 

1.4.10
Malerei/
Lackiererei
30 m2

1.4.11
Trockenraum 
Malerei
22 m2

1.4.14
Schlosserei
52 m2

1.4.13
Maschinenraum
72 m2

1.4.12
Serviceraum 
Malerei
18 m2

1.4.25
Gefrierraum 
+ Kühlvorraum
8 m2

1.2.6
NaturLive
76 m2

NA

1.4.16
Aufziehraum
14 m2

1.4.15
Elektrowerkstatt
18 m2

NA

Lift
NHM

HT

HT

HT

E

HT
HT

NA

1.9.1
Putzraum
9 m2

1.9.2
WC 
7 m2

HTLift
NHM

Lift
NHM

Luftraum

1.6.5
Lager Kasse
20 m2
1.6.6
Lager Shop
30 m2

B

B

C

C

E

E
G

H

H

G

D

D

A

A

F

F

H
Zentrale Anlieferung
91 m2

NA

2.2.1
Archivfenster
88 m2

2.2.3
Schalter 
Bauplanausgabe
36 m2 

2.2.5
Büro Leiterin
24 m2

1.1.11
Veranstaltungsraum
72 m2

2.1.1
Empfangsraum/ 
Aufenthaltszone
60/180 m2

ZUGANG
BRÜCKE + BAR

2.2.4
Vorbereitung/
Benutzungsraum 
24 m2

+0.45

±0.00

EINGANG

1.1.9 / 2.1.5
Auditorium
180 m2

1.1.13 / 1.1.14
Café / Gästeraum / Buffet
117 m2

1.1.2
Shop/Kasse
95 m2

J
Gemeinsames Foyer 
StABS / NMB
224 m2

Staatsarchiv
Basel-Stadt 

Naturhistorisches
Museum Basel

Lift
Brücke

Bar/Café
Anliefer.

F
Vorbereich Auditorium
80 m2

1.1.3
Picknick
85 m2

Lift
Bes.

StABS

Lift
Bes.

1.1.12
Nebenraum 
Veranstaltungen
20 m2

1.1.10 / 2.1.6
Nebenraum
Auditorium
36 m2

A
Teeküche
14 m2

HT Lift
StABS

NA

Lift
Mitarb.

NA

1.2.3
Fläche zur dramaturgischen Einbindung der Sammlung
102 m2 

NA NA NA NA

G
Windfang
18 m2

NA NA

2.3.7
Baupläne
276 m2

1.1.1
Foyer 
112/348 m2

Anlieferung
Werkstatt

Frischtote
Anlieferung

Erdgeschoss, 1:200
0

Lift
Mitarb.

1.3.2
Zoologische Sammlung
430/958 m2 

HT

1.1.6
Garderobe Gruppen
36 m2 

1.1.15
Küche
30 m2

1.1.16
Lager 
Lebensmittel
24 m2

1.1.17
Lager 
Getränke
23 m2

1.1.7
Kinderwagen
38 m2 

1.1.5
Garderobe Publikum
36 m2

1.1.20
Anlieferung/
Entsorgung
10 m2 

1.1.19
Büro
10 m2 

1.1.21
Garderobe
10 m2 

1.1.8
WC Damen
16 m2 

1.1.8
WC Herren
16m2 

Lift
Brücke

Bar/Café
Anliefer.

Lift
Bes.

HT

1.1.18
Lager 
Non-Food
11 m2 

1.1.4
Sanitäts-
raum
12 m2

1.1.8
WC Bar.
3 m2 

Reinigungsraum
10 m2

Luftraum

Lift
StABS

1.3.1
Entomologische Sammlung
517/673 m2

Lift
StABS

HT

Lift
NHM

HT

HT

HT

E

HT

Lift
NHM

Lift
NHM

Luftraum

Luftraum Luftraum

Luftraum

1.3.3
Nasssammlung
305/610 m2 

1.2.3
Fläche zur dramaturgischen
Einbindung der Sammlung
59 m2 

1.9.1
Putzr.
2 m2

Untergeschoss, 1:200
– 1

Lift
Mitarb.

1.3.2
Zoologische Sammlung
430/958 m2 

HT

1.6.4
Zwischenlager
Mobiliar Events NMB
35 m2 

2.6.5
Zwischenlager
Mobiliar Events StABS
35 m2

1.2.4
Serviceraum Sonderausstellungen
53 m2 

Haustechnik
85/797 m2

Lift
Brücke

Bar/Café
Anliefer.

HT

1.2.2
Sonderausstellung unterteilbar 
610 m2

Haustechnik
160/797 m2

Lift
StABS

1.2.1
Dauerausstellung
235 m2 

1.2.1
Dauerausstellung
200 m2

1.3.3
Nasssammlung
305/610 m2 

1.3.1
Entomologische Sammlung
156/673 m2

Lift
StABS

HT

Lift
NHM

HT

HT

HT

E

HT

Lift
NHM

Lift
NHM

1.1.8
WC Damen
7 m2

1.1.8
WC Herren
7 m2

Nebenraum
34 m2

1.2.1
Dauerausstellung
200 m2

1.3.2
Zoologische Sammlung
33/958 m2 

1.2.3
Fläche zur dramaturgischen Einbindung der Sammlung
102 m2 

1.9.1
Putzr.
2 m2

1.2.3
Fläche zur dramaturgischen Einbindung der Sammlung
76 m2 

1.3.2
Zoologische Sammlung
32/958 m2 

1.3.2
Zoologische Sammlung
33/958 m2 

1.2.3
Fläche zur dramaturgischen Einbindung der Sammlung
91 m2 

1.1.1
Foyer 
122/348 m2

Untergeschoss, 1:200
– 2

HT

HT

HT

HT2.3.1
Akten
546/4884 m2

2.3.1
Akten
430/4884 m2

2.3.1
Akten
330/4884 m2

2.3.1
Akten
91/4884 m2

2.3.1
Akten
423/4884 m2

2.3.1
Akten
305/4884 m2

2.11.2
Digitales 
Archiv 2
49 m2

2.3.1
Akten
223/4884 m2

2.3.1
Akten
270/4884 m2

2.3.1
Akten
30/4884 m2

HT

HT

Putzr.
10 m2

2.10.2
Réduit
10 m2

2.3.1
Akten
99/4884 m2

Untergeschoss, 1:500
– 5

2.3.1
Akten
99/4884 m2

2.3.1
Akten
91/4884 m2

2.3.1
Akten
49/4884 m2

2.3.1
Akten
223/4884 m2

2.3.5
Bildersammlung
173 m2

2.3.4
Planarchiv
255 m2

HT

HT

HT

HT

2.3.6
AV-Medien
50 m2

2.3.3
Bibliothek + 
Drucksachen
125 m2

2.3.1
Akten
270/4884 m2

2.3.1
Akten
547/4884 m2

2.3.1
Akten
75/4884 m2

2.3.1
Akten
330/4884 m2

2.3.1
Akten
30/4884 m2

2.3.2
Zwischen-
magazin 2
50 m2

HT

HT

Putzr.
10 m2

2.10.2
Réduit
10 m2

2.3.1
Akten
423/4884 m2

Untergeschoss, 1:500
– 4

1.3.9
Reserve
für Zuwachs
130/456 m2

Haustechnik
329/797 m2 

1.3.6
Geologische Sammlung
546/935 m2 1.3.6

Geologische Sammlung
290/935 m2

1.3.8
Trockenraum 
Geowissentschaftl.  
Sammlung
59 m2

1.3.10
Archiv 
Biowissenschaften
62 m2

1.3.12
Archiv 
Verwaltung 
& Betrieb
62 m2

HT

HT

HT

HT

1.3.11
Archiv 
Geowissenschaften
82 m2
 

1.3.4
Anthropologische
Sammlung
195 m2

1.6.3 / 2.6.4
Lager Technische 
Dienste 
270 m2

Putzr.
10 m2

HT

1.3.9
Reserve 
für Zuwachs
233/456 m2

1.6.4 / 2.6.5
Lager EDV
49 m2

Haustechnik
223/797 m2 

Réduit
10 m2

1.6.1
Lager Pr.
Werkst.
30 m2

HT

1.3.6
Geologische Sammlung
99/935 m2

1.3.9
Reserve 
für Zuwachs
94/456 m2

HT

Untergeschoss, 1:500
– 3
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Queransicht, 1:200
Nord

-7.00

-10.50

-14.00

-17.50

+40.00

Küche WC

Bar

Haustechnik

Haustechnik

+0.00

+0.56

-3.50

Lager

Garderoben NHM

Haustechnik

Haustechnik

Akten StABS

Akten StABS

StABS
Haustechnik

Turmhalle

Querschnitt, 1:200
BB

+0.00

-7.00

-10.50

-14.00

-17.50

Sammlung NHM

Akten StABS

Akten StABS

Auditorium

+0.54

StABS
NHM

Transfer-Backoffice

+13.20

+7.00

+18.00

StABS
NHM

Kopier-/Druckraum

Dauerausstellung

Café

Sonderausstellung

Gruppenarbeitsplätze

Vorraum

Querschnitt, 1:200
CC

Sammlung NHM

Akten StABS

Akten StABS

+0.54

StABS
NHM

+18.00

StABS
NHM

+0.00

-7.00

-10.50

-14.00

-17.50

+13.20

+7.00

-3.50

+3.50

+10.50

Querschnitt, 1:200
DD

+7.00

+14.00

Büro StABSRestaurierungsatelier

-3.50

-7.00

-10.50

-14.00

-17.50

+18.00

Sammlung NHM

Akten StABS

Akten StABS

+0.75

+0.00

StABS
NHM

StABS
NHM

Präparatorien

+3.50

+10.50

Dauerausstellung
Sammlung NHM

Sammlung NHM

Sammlung NHM

Freihandbereich

Sammlung NHM

Verpackungsmaterial

Nature Live

WorkshopraumKlassenraum

Querschnitt, 1:200
EE

+1.75

+5.25

+12.25

-5.25

-8.75

-12.25

-15.75

-17.50

+18.00

+0.54

+0.00

StABS
NHM

StABS
NHM

+8.75

-1.75

Sammlung NHM

Akten StABS

Akten StABS

+7.00

-3.50

-7.00

-10.50

-14.00

-17.50

+3.50

+10.50

+0.00

+14.00

Querschnitt, 1:200
FF

+14.00

+18.00

ReproräumeZwischenmagazin 1

+7.00

-3.20

-7.00

-10.50

-14.00

-17.50

Dauerausstellung

Sammlung NMB

Akten StABS

Akten StABS

Malerei

Quarantäneraum

+0.00

+0.56

StABS
NHM

StABS
NHM

Dauerausstellung

Montageraum

Sammlung NMB

Vorraum

Querschnitt, 1:200
GG

-3.50

-7.00

-10.50

-14.00

-17.50

Sammlung NHM

Sammlung NHM

Sammlung NHM

Akten StABS

Akten StABS

+3.50

+7.00

+10.50

+14.00

+18.00

Leitung PräparatorienAnlieferungszone

Büro NHM

Büro NHM

Büro NHM

Büro StABS

+0.00

+0.60

StABS
NHM

StABS
NHM

Querschnitt, 1:200
HH

Queransicht, 1:200
Süd

+4.40

+7.00

+13.20

+18.00

+0.00

Ausstellung & Erschliessung

Café

Seminarraum StABS

Dachaufbau
· Stauhöhe, 25 mm
· Extensive Begrünung in Substrat, 13 mm
· Bitumen Abdichtungschicht, 1 cm
· Gefälledämmung Steinwolle, 15 – 20 cm
· Dampfsperre
· Betondecke, 30 cm

Bodenaufbau
· Parkettboden, 2 cm
· Trennlage
· Gussestrich, 6 cm mit eingelegter 
  Fussbodenheizung
· Trittschalldämmung, 3 cm
· Aufbeton, 15 cm
· Spannbeton-Rippendecke, 50 cm

Fassadenaufbau Fensterband
· Aussenfenster hinterlüftet
· aussenliegender textiler Sonnenschutz
· Innenfenster Fixverglasung /
  Dreh-Kippflügel

Fassadenaufbau Backsteinband
· Aufgehängte Backsteinschicht / 
  Vorfabriziertes Betonelement, 12 cm 
  hinterlüftet
· Dampfsperre
· Steinwolle Wärmedämmung, 20 cm
· Beton, 25 cm

Bodenaufbau Foyer
· Naturstein, 2 – 4 cm
· Trennlage
· Gussestrich, 6 cm mit eingelegter 
  Fussbodenheizung
· Trittschalldämmung, 3 cm
· Aufbeton, 15 cm
· Spannbeton-Rippendecke, 50 cm

Schnitt & Ansicht, 1:20
Detail

ZASAMANE
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Überarbeitete Projekte

PERIWINKLE

Architektur	
Ciriacidis Lehnerer Architekten GmbH
Feldstrasse 133, 8004 Zürich
Savvas Ciriacidis, Alex Lehnerer, Lorenzo Stieger,  
Jared Macken, Attila Acs, Alessandro Bosshard,  
Yoichi Iwamoto, Caroline Lehnerer

Gesamtleitung	
B + P Baurealisation AG
Eggbühlstrasse 28, 8050 Zürich
Timo Philippen, Tanja Jackschath, Thomas Kobe,  
Wolfram Beck

Fachplaner und Spezialisten
Ingegneri Pedrazzini Guidotti Sagl, Lugano
Haerter & Partner AG, Zürich
BAKUS Bauphysik & Akustik GmbH, Zürich
AFC Air Flow Consulting AG, Zürich

Projekt 07
2.Rang/2.Preis
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BEURTEILUNG ÜBERARBEITUNG  

(ERGÄNZUNG ZUM BERICHT AUF SEITE 45)

PERIWINKLE

Die räumliche und funktionale Organisation im 1. Oberge-
schoss mit der Clusterbildung für die Verwaltung und dem 
Bauplanmagazin mit Planausgabe für die Besucher ist eben-
falls gut gelöst.

Technische Anforderungen
Für das Projekt war eine Überarbeitung der projektspezifi-
schen konstruktiven und technischen Belange gefordert. 
Die in den Erläuterungsberichten getroffenen Präzisierun-
gen können jedoch in den Zeichnungen nicht nachvollzogen 
werden. Es dürfte aufwendig werden, die gewählte Konst-
ruktion wärmebrückenarm auszubilden. Auch fehlt weiter-
hin die Darstellung des sommerlichen Wärmeschutzes ins-
besondere der Turmfassade. 

Es ist davon auszugehen, dass das Projekt im weiteren Pla-
nungsprozess sein Erscheinungsbild stark verändern müss-
te, um bewilligungsfähig zu werden.

Wirtschaftlichkeit
Das Kostenrisiko wurde für die konstruktiv und technisch 
aufwendige Gebäudekonzeption als erhöht eingestuft. Das 
überarbeitete Projekt liegt nicht unwesentlich über der Kos-
tenvorgabe.

Würdigung
Durch die erweiterte Tiefe im Bereich des Erdgeschosses 
hat der Baukörper wohl etwas von seiner Expressivität ein-
gebüsst – der Beitrag bleibt jedoch städtebaulich hervorra-
gend. Das grosse, zusammengesetzte Volumen ist sowohl in 
seinem Zuschnitt als auch in der Modulation seiner Oberflä-
che durch die vorspringenden, gewölbten Deckenelemente 
architektonisch überzeugend. 

Die Vorbehalte betreffen einzig den Turm, der sich im obe-
ren Teil in unverständlicher Art in eine Glashülle auflöst, für 
die es weder architektonisch noch funktional nachvollzieh-
bare Gründe gibt. Im Gegenteil: Die städtebaulich promi-
nente Exposition von Büros hinter einer umlaufenden, unge-
schützen Glasfront scheint wenig sinnvoll und als Zeichen 
beziehungslos zum Programm.  
	 Die Ausbildung des Turms führt die Vorbehalte pointiert 
vor Augen, welche auch die Überarbeitung nicht auszuräu-
men vermag. Das Projekt lässt viele Fragen offen, die kons-
truktiv, technisch und betrieblich relevant sind.
	 Diese lassen es schliesslich auch nicht zu, dass die archi-
tektonische Erscheinung des Bauwerks in einer konstruktiv 
und technisch überzeugenden Form verlässlich einge-
schätzt werden kann. 

Naturhistorisches Museum
Die räumliche und funktionale Organisation des Naturhisto-
rischen Museums steht im Zentrum der Überarbeitung des 
Projekts PERIWINKLE. Das überarbeitete Konzept sieht 
eine Trennung der Ausstellungs- und der Sammlungsge-
schosse vor. Durch das in die Sammlungsgeschosse erwei-
terte zweite Besuchertreppenhaus können die Besucher 
wahlweise in einem kleinen Rundgang die Ausstellungen er-
leben oder in einem grossen Rundgang zusätzlich Einblick in 
Teile der Sammlung nehmen. Die Trennung der Ausstellungs- 
und Sammlungsgeschosse lässt es allerdings nicht zu, dass 
sich aus dem Besuch der Ausstellungen auch Blicke in die 
Sammlung ergeben. Die Horizontalerschliessungen wurden 
verbessert, allerdings entspricht die Breite der Gänge in vie-
len Fällen nicht den Vorgaben.

Die Vermittlungsräume sind mit dem Sonderausstellungs-
raum abgetauscht worden und liegen jetzt im Erdgeschoss. 
Damit ist der Anspruch eingelöst, dass diese Räume natür-
lich belichtet werden, es ist jedoch zweifelhaft, ob ihre pro-
minente Position als «open front» zur Stadt angemessen 
ist, denn diese Räume weisen nur eine schwache Besucher-
frequenz auf und vermögen kaum das Bild eines attraktiven 
Museums zu vermitteln.

Die Werkstätten sind neu im 1. Untergeschoss angeordnet. 
Die Räume weisen ungünstige Dimensionen auf und die 
Gänge sind zu schmal. Mit dem hochliegenden Fensterfries  
können die gesetzlichen Vorgaben für die neun ständigen 
Arbeitsplätze nicht erfüllt werden. Schliesslich sind die Mög- 
lichkeiten, Einblicke in die Werkstätten zu nehmen, wenig 
attraktiv und nicht in die Ausstellungsdramaturgie einge-
bunden. Auch die überarbeitete Form vermag die Vermutung 
nicht zu zerstreuen, dass ausreichend breite Horizontaler-
schliessungen nicht gewährleistet werden können.  

Staatsarchiv 
Die Überarbeitung des Staatsarchivs ist bescheidener ge-
blieben, da die Anforderungen an die Überarbeitung geringer 
waren. So scheint die Empfangssituation für die Benutzer 
nach wie vor attraktiv, allerdings führt der Zugang am Gar-
derobencluster des Naturhistorischen Museums vorbei und 
droht in der Praxis von diesem verstellt zu werden. Dennoch 
ist der Lesesaal im Erdgeschoss ein vielversprechendes Kon-
zept, das auch die architektonische Qualität der gewölbten 
Deckenelemente zur Entfaltung bringt.

Das Staatsarchiv profitiert von der klaren räumlichen Tren-
nung der beiden Institutionen, auch wenn die gemeinsame 
Nutzung hochfrequentierter Aufzüge noch entflochten wer-
den müsste. 
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Lesesaal des Staatsarchiv

Erster Ausstellungsraum im Naturhistorischen Museum

Öffentlicher Ausstellungsraum zur dramaturgischen Einbindung der Sammlung (Grosser Rundgang, Drittes Obergeschoss)

Schnittperspektive D-D, 1:100

Neubau Naturhistorisches Museum Basel und Staatsarchiv Basel-Stadt

Lage

Der Neubau am ehemaligen Güterbahnhof St. Johann kombiniert die Nutzungen des 
Naturhistorischen Museum Basel (NMB) mit denen des Staatsarchiv Basel-Stadt 
(StABS). Der Neubau liegt zwischen Gleisfeld und Entenweidstrasse und orientiert 
sich zu beiden Seiten. Im Norden, mit direktem Anschluss an die Luzernerringbrücke 
setzt der Bau einen städtebaulichen Akzent mit einem Hochpunkt in Flucht der  
Hüningerstrasse und bildet so ihren visuellen Abschluss. Gleichzeitig akzentuiert der 
Turm die Orientierung des Neubaus zum Vogesenplatz mit seiner wichtigen öffentlichen 
Qualität als Verkehrsknotenpunkt, sowohl für den städtischen Nah- als auch Regional- 
verkehr mit Tramhaltestelle und S-Bahnhof. In seiner Volumenentwicklung bleibt der 
Bau innerhalb der Grenzen des Bebauungsplans St. Johann/Voltastrasse.

Äussere Zirkulation und Adresse

Der Haupteingang für Museum und Archiv befindet sich etwa in der Mitte des Gebäu-
devolumens an der Entenweidstrasse. Richtung Norden erstreckt sich bis zur Luzer-
nerringbrücke das neue Naturhistorische Museum und im Süden erschliesst sich das 
neue Staatsarchiv. Um den Eingang organisieren sich sämtliche Nutzungen, welche 
gemeinsam von Museum und Archiv synergetisch genutzt werden können. 
Eine räumliche Besonderheit des Grundstücks stellt seine direkte Nähe zur städtisch 
grosszügigen Öffnung des Gleisfeldes des ehemaligen Güterbahnhofs dar. Diese Quali-
tät gibt dem Gebiet seine spezielle Identität und diese gilt es gerade auch bei stetiger  
Nachverdichtung von St. Johann öffentlich zu stärken und zu inszenieren. Daher kann 
der Neubau an diesem Ort konzeptionell nicht als “dicke Schallschutzmauer” interpretiert 
werden, sondern wird sich ähnlich der im Norden gelegenen (ehemaligen) Bahnhofs-
gebäude auch zu den Gleisen öffnen. So erhält der in der Mitte liegende Eingang  
eine zweite Erschliessung auf dem Sockel zur Seite der Gleise – sozusagen  
ein „Museumsperron“.

Sockel

Der Sockel ist ein wichtiges städtebauliches und architektonisches Element. Er insze-
niert die gesamte Eingangssituation zur Entenweidstrasse und leitet über seine Rampe 
die Besucher vom Vogesenplatz zum mittigen Eingang des Museum und Staatsarchiv. 
Auf der Gleisseite schliesst der Sockel als Museumsperron die Erschliessungsschlaufe 
zur öffentlichen Infrastruktur des Bahnhof St. Johann. 
Die elliptischen Sockelöffnungen bilden sich durch die prinzipielle Spiegelung des 
Rippendeckenmotivs, und dies sorgt für seine äussere Expressivität und visuelle 
Kohärenz mit den Obergeschossen, aber auch für die natürliche Belichtung des  
Untergeschoss, an den Orten, wo dies erwünscht ist.

Volumetrie

Um die Nutzungen des StABS und NMB bestmöglich synergetisch zu kombinieren  
und dennoch ihnen eigene Identität und Ausdruck zu geben, verhalten sich beide 
Nutzungen zunächst in ihrer Volumetrie gegenläufig. Das Museum erweitert sich nach 
oben, auskragend als weitere Inszenierung der Eingangssituation und Raumdefinition 
der beidseitigen Erschliessung. Das Staatsarchiv hingegen ist geprägt von seinem 
raumgreifenden Erdgeschoss mit seinen öffentlichen Leseräumen und den darüber 
und nach hinten bestehenden Rücksprüngen.  Diese Gegenläufigkeit der beiden Formen 
kontrastiert sich an ihrer Verschneidung im Eingangsbereich, wobei das Material des 
Ziegels und das expressive Konstruktionsmerkmal der Rippendecke durchgängig von 
aussen ablesbar bleiben. So wird die Frage, ob es sich um ein oder zwei Gebäude  
handelt, auf verschiedenen Ebenen jeweils unterschiedlich beantwortet, ohne dass  
die Gemeinsamkeiten und Unterschiede der beiden Nutzungen sich gegenseitig  
neutralisieren. Es entsteht eine differenzierte Kohärenz  im Ausdruck zwischen  
StABS und NMB.

Eingangsbereich

Das zentrale Foyer bildet ein Kreuz: Es schafft einerseits die direkte Verbindung 
zwischen Entenweidstrasse und dem Gleisfeld, andererseits den längsseitigen und 
vertikalen Zugang zu StABS und NMB mit allen notwendigen Funktionen, wie Kasse, 
Garderobe, Museumsshop, sowie dem gemeinsam nutzbaren Auditorium und Café.
Von hier erreicht man erdgeschossig die grosszügigen öffentlichen Lesebereiche des 
StABS und auf der anderen Seite dem Bereich der Museumsvermittlung und Päda-
gogik. Der zentrale Empfangsschalter im Foyer kontrolliert sowohl den Zugang zum 
Museum als auch zum Staatsarchiv. Von ihm besteht direkte Blickbeziehung zum  
Eingang des Lesesaals, als auch zur vertikalen  Erschliessung des Museums und  
seinem Vermittlungsbereich im Erdgeschoss. Somit kann der gesamte öffentliche  
Zugang des Gebäudes mit notfalls einem Angestellten kontrolliert werden und so  
Personalkosten minimiert werden.

Erschliessungsloop und Museumsperron

Das “Museumsperron” kann als Teil des Café aussen bestuhlt werden (in Abstimmung 
mit den Störfallrichtlinien), sogar für Exponate des Museums genutzt werden und pro-
fitiert als Aufenthaltsort stets von seiner freien, sonnigen Südwestausrichtung. Der so 
entstandene „Erschliessungsloop” verbindet beide Nutzungen gleichermassen mit dem 
Vogesenplatz als öffentlichen Verkehrsknotenpunkt. Von der S-Bahn über die Brücke 
kommt der Besucher über eine Aussentreppe in diese Erschliessungsschlaufe.

Grosser und Kleiner Rundgang im Museum

Die öffentliche Zirkulation durch das Museum lässt sich in einen Kleinen und Grossen 
Rundgang unterteilen.
Die acht grossen Räume der Dauerausstellung befinden sich im ersten und zweiten 
Obergeschoss. Die Sonderausstellung befindet sich im ersten Untergeschoss.  
Dazwischen im Erdgeschoss liegen die Vermittlungsbereiche. Mit der Haupttreppe und 
der nördlichen Treppe (unter dem Turm) bildet sich der Kleine Rundgang. In seinem 
Zentrum steht der grosszügige, zweigeschossige, mit Galerie versehene und von der 
Haupttreppe gut einsehbare erste Ausstellungsraum. Hier finden sich die grossen, 
spektakulären Exponate, wie das Mammut oder weitere grossmassstäbliche Muse-
umsstücke. Die sechs eingeschossigen Räume werden auf der anderen Seite von 
einem weiteren, zweigeschossigen Ausstellungsraum gerahmt. Horizontal verbunden 
werden alle bereits untereinander koppelbaren Räume der Dauerausstellung durch 
längsseitige Ausstellungsgänge, welche ihrerseits bespielt und kuratiert werden kön-
nen. Hier erhält der Besucher auch die Möglichkeit zum Ausruhen und Verweilen – mit 
dem grossformatigen  Blick nach draussen auf die umliegende Stadt (Zweites Ober-
geschoss).  So entsteht eine vielfältige Durchwegung mit abwechslungsreichen Raum-
folgen und Rundgängen, welche den jeweiligen Ansprüchen der Ausstellungkonzeption 
flexibel angepasst werden können. So kommt der Besucher teilweise direkt von einem 
in den nächsten Raum, ein anderes Mal betritt er die einzelnen Räume von „aussen“.   

Der Grosse Rundgang ergänzt dieses Programm noch mit der Möglichkeit, in den 
Untergeschossen und dem dritten Obergeschoss die Sammlungen zu besuchen, einen 
Blick auf deren Ausmass von 7.7 Mio. Objekten zu werfen und den Wissenschaftlern 
bei ihrer Arbeit mit diesen über die Schulter zu schauen.  
Die längsseitig der Sammlung (im 3. OG, 2. und 3. UG) gelegenen Räume der dra-
maturgischen Einbindung inszenieren die Sammlungen als Teil der Ausstellung. Expona-
te können direkt aus der Sammlung in diese Räume herausgeschoben werden. Die 
Verglasung erlaubt den direkten Blick auf die Regale und gelagerten Exponate. Die 
vertikale Erschliessung des Grossen Rundgangs findet auch über die zwei grossen 
Museumstreppen vorne und hinten statt.

ARCHIV

Öffentlicher Lesesaal Vermittlung

grosser Rundgang
kleiner Rundgang

MUSEUM

Sonderausstellungen

Öffentliches Erschliessungskonzept: Kleiner und Grosser Rundgang

Der grosse Lesesaal im Staatsarchiv

Der wichtigste öffentliche Ort des StABS ist das Erdgeschoss mit seinem grossen 
Lesesaal, welcher sich sowohl zum Gleisfeld als auch zur Entenweidstrasse mit einer 
grosszügigen Verglasung öffnet. Zusammen mit Archivfenster, den Seminarräumen,  
und dem Planfenster im ersten Obergeschoss werden hier alle Besucherfunktionen 
konzentriert.  Die Funktionen im Obergeschoss werden durch eine eigene Besucher-
treppe/-aufzug erschlossen.

Tragwerkskonzept

Das Tragwerk des gesamten Gebäudes 
wird durch die Wiederholung von Rippen-
decken aus Stahlbeton gebildet, welche 
sich an die verschiedenen Auflager und 
die lokalen geometrischen Bedingungen 
anpassen. Beim Naturhistorischen  Museum, 
wo die Spannweiten am grössten sind, 
weisen die Decken eine grössere Stärke 
auf und sind vorgespannt. Beim Staatsar-
chiv, wo die Achsabstände der Stützen 
geringer sind, ist das horizontale Tragwerke 
mit schlaffer Armierung konzipiert.

Alle Decken werden von quadratischen Stahlbetonstützen mit gleichem Querschnitt 
über das gesamte Gebäude getragen. Bei den Kernen für die vertikalen Erschliessungen 
liegen einige Rippen auf den Stahlbetonwände. Diese Kerne gewährleisten die Stabilität 
des oberirdischen Skelettbaus. Im unterirdischen Gebäudeteil stehen massive  
Aussenwände entlang des Perimeters. Diese ergeben in Verbindung mit den  
Rippen- und Flachdecken einen in sich steifen Baukörper.

Für den Bau der Untergeschosse ist eine Baugrubensicherung zur Aufnahme der 
Erddrücke erforderlich. Diese wird während der Bauphase mittels aktiver Verankerungen 
unterhalb der Entenweidstrasse und der Gleisebene eingebracht. Im Endzustand 
werden die Zwischendecken und die Bodenplatte dem Erddruck von beiden Seiten 
entgegenwirken, wodurch die Verankerungen inaktiviert werden. Die Tiefe der  
Fundationsebene und die Baugrundeigenschaften ermöglichen eine einfache  
Fundierung durch die Bodenplatte.

Haustechnik, Energiekonzept

Es ist eine bivalente Energieversorgung 
über einen Fernwärme-Anschluss der 
IWB und über einen Wärmepumpenbetrieb, 
mit der Fortluft der Lüftungsanlagen als 
Haupt-Wärmequelle, geplant. Die 
Fernwärme soll über einen Umformer 
primär die Spitzenlasten abdecken und 
die Luft-Wärmepumpe bei tieferen 
Aussentemperaturen unterstützen.  
Die Dachflächen werden vollflächig zur 
Stromerzeugung mit Photovoltaik- 
Paneelen belegt. 

Die Wärmepumpen-Anlage wird als reversible Wärmepumpe ausgerüstet. Die Abwär-
me der Kältemaschine wird im Sommer primär an den Fortluftstrom der Lüftungsanla-
gen abgegeben. Wenn die, durch die im Gebäude umgewälzte Luftmenge, verfügbare 
Leistung nicht reichen sollte wird die Abwärme zusätzlich an einen aussenstehenden 
Trockenrückkühler abgegeben. 
In den Betondecken wird ein TABS (Thermoaktives Bauteilsystem) eingelegt, welches 
zur Kühlung und Heizung der einzelnen Raumzonen genutzt wird. 
Die Lüftungs- und Klimaanlagen werden zu 100% mit Frischluft betrieben. Die Klima-
anlagen können auch eine Heizlast oder Kühllast übernehmen und bei Laständerungen 
schnell reagieren.

Die Anlagen für empfindliche Raumzonen (Ausstellungs-, Sammlungs- und Archivräume) 
werden als vollwertige Klimaanlagen ausgerüstet. Diese Raumzonen sind grösstenteils 
in den unteren Geschossen angrenzend zum Erdreich angeordnet, oberirdische Räume 
haben keine Fenster. Daher werden durch diese Faktoren hohe Laständerungen über 
den Tagesverlauf nicht auftreten. 

Die zentrale Aussenluftfassung befindet sich auf dem Dach über der in der Gebäude-
mitte befindenden Lüftungszentrale im 4.UG. Der Fortluftaustritt wird ebenfalls zentral 
über Dach erfolgen. Die horizontale Verteilung erfolgt sichtbar an der Decke oder im 
Hohlbodenbereich. Bei den Lufteinführungen im Deckenbereich wird eine Mischlüftung 
eingesetzt. Im Gegensatz dazu wird bei den Lufteinführungen über den Doppelboden 
eine Quelllüftung eingesetzt.

Sicherheit und Brandschutz

Sowohl im StABS und NMB gilt das Prinzip der getrennten Erschliessung von Aus-
stellungs- und Arbeitsräumen. So kann die Interaktion beider Bereiche stets kontrol-
liert organisiert und inszeniert werden. Diese Qualität findet sich auf allen Geschossen 
und ist wichtig für die Sicherheit sowohl der Besucher als auch der Sammlungen/
Archive und des Personals. 
Durch die zentrale Schalterposition im Foyer und dessen gemeinsame Nutzung durch 
Museum und Archiv kann der personelle Aufwand der öffentlichen Zugangskontrolle
minimiert werden.

Fluchtwege
Alle Räume sind gemäss Vorgaben VKF mit Fluchtkorridoren und Treppenhäusern so 
erschlossen, dass die Fluchtweglängen-und breiten für die Personenzahlen ausrei-
chend erfüllt sind: 
Insgesamt sind 4 Treppenhäuser vorhanden, davon eines im Hochhausbereich, dessen 
Ausgang aus den Untergeschossen separat bis ins Freie geführt wird. Für die Perso-
nenaufkommen genügen die 4 Treppenhäuser zu 1.20m Breite (Kapazität 480 Perso-
nen). Die Fluchtweglängen von max. 35m im Raum, beziehungsweise 50m bis zum 
Treppenhaus werden für alle Räume eingehalten.

Technischer Brandschutz
-Sprinkleranlage und Rauchdruckanlage im Hochhaus
-Brandmeldeüberwachung in den Bereichen Museum, Lager, Fluchtwege 
-Rauch- und Wärmeabzugsanlage: Museum, Treppenhäuser
-Spüllüftung in den Treppenhäuser der Untergeschosse

Tragwerk und Brandabschnitte
-R/EI60 unter Terrain Wände und Decken
-R/EI60 über Terrain Decken, EI30 Wände
-Im Hochhausbereich R/EI90 unter/über Terrain Decken, EI60 Wände

Das Gebäude kann beim Übergang zum Hochhaus bezüglich Tragwerk und Brand-
abschnitte klar getrennt werden, damit im Sockelbereich geringere Anforderungen an 
den Brandschutz bestehen. 
Als Besonderheit stellt der Museumsbereich einen grossen Brandabschnitt über 
mehrere Geschosse (vom UG3 bis OG3) dar, in dem sich die Besucher frei bewegen 
können. Diese Besonderheit ist durch die gute Fluchtweglösung abgedeckt.

Strukturschnitt

Diagram. Querschnitt mit Zu- und Abluft

EG

3. UG

2. OG

Fluchtwegkonzept, exemplarisch im 2. OG und 3. UG

Diagramm, Ausstellungs- 
beleuchtung2.OG

Lichtkonzept 

Natürliche Belichtung als Teil des Lichtkonzepts findet sich vor allem in der Erdgeschos-
szone mit Gebäudeerschliessung, Café, Vermittlungsbereich, Lesesaal und im Turm mit 
Büros mit einbezogen. Weitere Öffnungen in der Fassade befinden sich partiell entlang 
der Erschliessungsflure der Ausstellungsbereiche bzw. -räume.  Dadurch entsteht zu allen 
Tageszeiten ein klarer Bezug zur Stadt. Der Rundlauf ist somit auch eine Art Zwischenzone 
von Museum und städtischer Umgebung.
Das künstliche Licht besteht grundsätzlich aus drei verschiedenen Beleuchtungsarten für 
Ausstellung, Erschliessung (Orientierung) und betrieblicher Räume. Dabei richtet sich die 
Beleuchtung klar am Gebäuderaster aus.
1.    Indirektes Ausleuchten der Rippendecke über Leuchtpaneele: Diese architekturinte- 

grierte Beleuchtung sichert gleichzeitig die Grundbeleuchtung des Gebäudes.
2.  Strahler an rippenbündig eingebauten Stromschienen entlang der gesamten innen- 

liegenden Rippendecke: Die Exponate können entsprechend ihrer Anforderungen

und Bedürfnisse ausgeleuchtet werden. Bei Bedarf unterstützten dort angebrachte  
Wallflash-Leuchten die allgemeine Beleuchtung mit homogen ausgeleuchteten Wänden. 

3.  Beleuchtete Schauregale der Sammlungen:  Damit werden nicht nur die Sammlungen
beleuchtet als Teil der Ausstellung, sondern darüber hinaus der entsprechende Rundlauf
ohne notwendige zusätzliche Lichtquelle. Die Arbeitsplätze im Inneren der Schaukästen
erhalten über die Stromschienen eine entsprechende Arbeitsplatz bzw. Archivbeleuchtung.

Diese Kombination aus diffusem Grundlicht (über die angestrahlte Rippendecke) und dem 
dezidierten Einsatz von entsprechend gefilterten Strahlern (über Spotlights an den Strom-
schienen) ermöglicht eine präzise steuerbare Präsentation der Objekte und die Dramaturgie 
der Ausstellungen.
Die Allgemeinbeleuchtung des Staatsarchivs und der Büros wird durch eine entsprechende 
Arbeitsplatzbeleuchtung ergänzt.

MUSEUM

ARCHIV

Das Arbeitsmodell zeigt die gegenläufige Bewegung der Volumetrie von Archiv und Museum, 
zusammen mit dem durchlaufenden Rhythmus der Rippendecke und Sockel.

Staatsarchiv

Vogesenplatz/Bahnhof

Naturhistorisches 
Museum

Erschliessungsloop beidseitig des 
Gebäudes auf dem Sockel zum  
Vogesenplatz.
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Grundriss Erstes Untergeschoss, 1:200

Grundriss Zweites Untergeschoss, 1:200

Grundriss Drittes Untergeschoss, 1:200

Grundriss Viertes Untergeschoss, 1:200

Metallfenster mit 3-fach-Isolierverglasung

aussenliegende Stoffstore von unten nach oben (bis Beginn Kappen) 
und Entwässerung Fenster

Betonelement: punktuelle
Rückverankerung mit Brüstungsanker

Isolationsstein (Mauerfussdämmung)

Lüftungsfugen

Rückhalteanker Backstein-MW

Fassadenansicht, 1:20 Fassadenschnitt, 1:20 Längsschnitt mit Ansicht auf Fassade von innen, 1:20

Dachaufbau - extensive Begrünung

Pflanzensubstrat
Schutz-, Drainage- und Filterschicht 
Flachdachabdichtung 2-lagig
Wärmedämmung
Dampfsperre
Sichtbetonrippendecke

 OK im Gefälle (2%) 

Deckenaufbau

Bodenbelag Industrieestrich
Unterlagsboden im Verbund
Sichtbetonrippendecke 

Wandaufbau

Backsteinmauerwerk 
 im Läuferverband, Farbton: 

    sandsteingrau
Hinterlüftung
Wärmedämmung
Betonstein-Mauerwerk

 (unverputzt)

Deckenaufbau

Betonplatte
Kiesschüttung
Flachdachabdichtung 2-lagig
Wärmedämmung 
Dampfsperre
Sichtbetonrippendecke 

 OK im Gefälle (2%)

80 mm
 50 mm

340 mm

min. 600 mm

120 mm

40 mm
340 mm
 175 mm

50 mm
50 mm

700 mm

Deckenaufbau - Hohlboden (bis 15 KN/m2)

Bodenbelag Industrieestrich
Trennfolie
Werkstoffplatte
Ständer Hohlraumboden
Sichtbetonrippendecke

 (unverputzt) 

45 mm

45 mm
210 mm
800 mm

40 mm
50 mm

340 mm

min. 650 mm

Aufbauten Gebäudetechnik

Lufteinführung bzw. -fortführung im 
Deckenbereich:
Mischlüftung mit Zu- und Fortluft im Wechsel 
je Bogensegment

Lufteinführung bzw. -fortführung im 
Hohlbodenbereich:
Quelllüftung über Schlitzauslässe im Wand 
bzw. Stützenbereich im entsprechenden 
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Fortluft über Kanäle für das jeweils 
darunter liegende Geschoss 

TABS thermoaktives Bauteilsystem eingelegt 
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Energiezu- und fortführung
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2. Obergeschoss
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Erdgeschoss
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Raumhöhe Scheitel Bogensegment  3.27 m
Raumhöhe UK Rippe  2.72 m

Raumhöhe Scheitel Bogensegment  4.65 m
Raumhöhe UK Rippe  4.10 m

Raumhöhe Scheitel Bogensegment  3.23 m
Raumhöhe UK Rippe  2.78 m

Raumhöhe Scheitel Bogensegment  3.25 m
Raumhöhe UK Rippe  2.85 m

OK Gelände
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Struktur und Materialisierung

Der architektonische Ausdruck ist konstruktiv durch die allgegenwärtige Rippendecke 
und ihren Rhythmus bestimmt. Im Aussenraum durch ihre gliedernde Eigenschaft in 
der Fassade und in der Untersicht der Auskragungen. Und natürlich auch im Innen-
raum, wo die Rippendecke die Raumaufteilung bedingt und in ihrer wiederholenden 
Wölbung das Raumgefühl entsprechend auflädt – sowohl im Büro- als auch Ausstel-
lungsraum oder Foyer. Die Flächigkeit der ausfachenden Ziegelwände und Verglasun-
gen ordnet sich dem Takt der Decke unter und unterstützt so ihre konstruktive Expres-
sivität. In ihrer Umkehrung wird die Rippendecke zum äusseren Dachabschluss und 

formt am Boden einen Gebäudesockel von 1,5 m Höhe. Auf Gleisseite wird dadurch 
das Museumsperron gebildet und an der Entenweidstrasse artikuliert sich mit dieser 
Erhöhung und entsprechender Rampe und Treppe der Haupteingang. 
Die Öffnungen in diesem Sockel helfen weiterhin das Untergeschoss zu belichten. 

Im Ganzen entsteht ein sehr städtisches Bild, welches einer gewissen Grossmass-
stäblichkeit des Kontextes ebenso Rechnung trägt wie einer klaren, kleinmassstäbli-
chen Artikulation seiner architektonischen Elemente. 
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vollziehbar, sie bietet aber weniger Potenzial als verspro-
chen: Die Flexibilität von Rundgang und Verknüpfung der 
drei angrenzenden Ausstellungsebenen -1, 0 und +1 wird  
dadurch eher eingeschränkt.

Die eigentlichen Ausstellungsräume sind konventionell ge-
dacht und zeigen wenig Potenzial für alternative Ausstel-
lungsformate. Die vertikale Stapelung der Ausstellungsräu-
me wirkt sich zudem negativ auf mögliche inhaltliche Ver-
knüpfungen aus. Die grosse Geste der Rampenhalle steht 
hier also kaum im Gleichgewicht mit dem eher einge-
schränkten Potenzial der angrenzenden Museumsräume.
	 Hier wirkt sich die sonst so klare Struktur des Gebäudes 
eher eingrenzend auf die architektonische Qualität der 
Raumfolgen aus. 

Der Vorschlag zur Sammlungspräsentation begrenzt sich 
auf die Inszenierung der Nasssammlung. Die geforderten 
Einblicke in die Werkstätten wirken wenig attraktiv, die ge-
forderten Einblicke in die anderen Sammlungsbereiche  
fehlen. Die Wege von Besuchern und Mitarbeitern sind teil-
weise vermischt; dies ist aus betrieblicher Sicht nicht reali-
sierbar.

Staatsarchiv
Beim Staatsarchiv wird der Eingangsbereich im Erdgeschoss  
mit dem Archivfenster und der stark frequentierten Bau-
planausgabe über die sogenannte Turmhalle mit dem öf-
fentlichen Lesesaalbereich und den internen Arbeitsräumen 
im Attikageschoss verbunden. Die Turmhalle ermöglicht 
eine zentrale, vertikale Erschliessung und trägt einen star-
ken urbanen Charakter. 
	 Die Raumgeste entspricht hier sowohl funktional als 
auch architektonisch der geforderten Öffentlichkeit. Trotz 
vertikaler Trennung von Eingang und Nutzungen überzeugt 
die räumliche Gliederung.

Die Reihung der öffentlichen, halböffentlichen und internen 
Arbeitsbereiche entsprechend der Prozesskette auf nur ei-
ner Ebene ist für den Betrieb ideal. Insbesondere für die 
Nutzung des Lesesaalbereichs ist die Platzierung auf einem 
einzigen Geschoss von grossem Vorteil. 

Die zu beiden Gebäudeseiten verglasten Fassaden ermögli-
chen einen unmittelbaren Bezug zur Stadt und verleihen 
dem Staatsarchiv eine adäquate Präsenz im Gebäude und 
im Stadtraum.

Städtebau und Architektur
Die Grundlage des Entwurfs bildet die Idee eines grossen 
Wissensspeichers für Natur und Kultur sowie dessen pro-
grammatisches Potenzial, zwei Institutionen mit je einer ei-
genen Identität in einem Gebäude zu vereinen und gleich-
zeitig doch jede für sich sichtbar zu machen.

Das Gebäude überzeugt durch seine städtebauliche Set-
zung. Der langgezogene Baukörper wird durch räumliche 
Versätze entlang der Strasse und der Geleise strukturiert 
und rhythmisiert. Endpunkt und städtebaulichen Akzent bil-
det eine Turmscheibe an der Luzernerring-Brücke. Die 
schlanke, scheibenartige Ausbildung dieses Hochpunkts 
fügt sich schlüssig in das Gesamtensemble von Gebäudeku-
batur und Kontext ein.

Der gemeinsame Eingang – zentral zum Vogesenplatz an-
geordnet – ermöglicht die gewünschte Synergie für die bei-
den Institutionen. Der gläserne obere Abschluss des hori-
zontalen Baukörpers und die Bar im obersten Geschoss des 
Turmes unterstützen die Fernwirkung und den öffentlichen 
Charakter des Baus.

Die murale Fassadengestaltung des Gesamtgebäudes ba-
siert auf einer horizontalen Schichtung. Diese Schichtung 
wird durch die Wahl der Materialien weiter verstärkt: Sicht-
beton im Sockel- und Attikageschoss und Farbabstufungen 
im Backsteinmauerwerk. Die langgestreckten Fensterbän-
der fügen sich zwar in das Konzept der Schichtung ein, wir-
ken aber noch etwas beliebig in Proportion und Anordnung. 
Die grossflächige, sich über die ganze Fassadenlänge er-
streckende Beschriftung schafft aus Sicht der Jury keinen 
gestalterischen Mehrwert und wird kritisch beurteilt.

Im Innern des Gebäudes bilden zwei Räume das Herzstück 
für die jeweilige Institution. Die gemeinsame Eingangshalle 
dient als zentraler Verteiler. Sie schliesst einerseits an die 
grosse Rampenhalle des Naturhistorischen Museums und 
andererseits an die Treppenhalle des Staatsarchivs an.

Naturhistorisches Museum
Die Rampenhalle ist gemäss Verfasser multifunktional nutz-
bar: Neben Ausstellungen sollen hier auch Veranstaltungen 
stattfinden können, gleichzeitig dient sie als zentraler Er-
schliessungsraum für die angrenzenden Ausstellungsflä-
chen. Die grosse architektonische Geste ist zwar nach- 

BEURTEILUNG
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Gebäudetechnik
Die Unterlagen zeigen eine enge Koordination zwischen 
Fachplanung und Architektur. Lage und Dimension der 
Haustechnikzentralen sowie die vertikale und horizontale 
Erschliessung des Gebäudes sind systematisch und nach-
vollziehbar ausgearbeitet. Der Erläuterungsbericht hinge-
gen enthält nur wenige projektspezifische Elemente und ist 
zum Teil wenig nachvollziehbar.

Tragwerk
Beim Tragwerk handelt es sich durchwegs um Ortbeton-
konstruktionen. Mit teilweise vorgespannten Cobiaxdecken 
und ergänzenden Unterzügen werden trotz hoher Nutzlas-
ten Spannweiten bis rund 12  m erreicht. Die mehrgeschossi-
ge Erschliessungsrampe im Naturhistorischen Museum wird 
mit gekrümmten, tragenden Brüstungen ausgebildet und ist 
aufwendig in der Konstruktion.

Mit seinen fünf Untergeschossen weist das Gebäude ein 
grosses Volumen im Untergrund auf.
	 Das 4. und 5. Untergeschoss befinden sich im Schwan-
kungsbereich des Grundwassers, wodurch aufwendige bau-
liche Massnahmen erforderlich werden.

Wirtschaftlichkeit (erst nach der zweiten Jurierungsstufe)
Die kompakte Gebäudeform und der geringe Glasanteil der 
Fassade wirken sich positiv auf die zu erwartenden Baukos-
ten aus. Die Gesamtkosten liegen innerhalb des prognosti-
zierten Bereichs der Vorgabe.

Würdigung Projekt
Der Beitrag überzeugt durch seine städtebauliche Setzung. 
Das verglaste Dachgeschoss und die Turmkrone verfügen 
über stadträumliche Signalwirkung. Die Gestaltung der Fas-
sade harmoniert mit der Kubatur des Gebäudes und verleiht 
dem Ensemble gleichzeitig einen urbanen und industriellen 
Ausdruck.

Die funktionalen Bedürfnisse des Staatsarchivs werden in 
idealer Weise berücksichtigt. Es wäre zu prüfen, ob die 
Mängel in der innenräumlichen Organisation des Museums 
behoben werden können, ohne die Grundstruktur des 
Staatsarchivs zu verändern.
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      Lesesaal

unterschiedlichen Anforderungen der beiden Institutionen ent-
sprechend spezifisch gelöst: Während die öffentlichen Bereiche 
des Staatsarchivs hell und lichtdurchflutet, robust und freundlich 
konzipiert sind, so sind insbeson-
dere die Allgemein- und Ausstel-
lungsbereiche des Museums ge-
heimnisvoll dunkel mit gezielter 
Lichtführung konzipiert. Bilbio-
thek und Vermittlungsräume des 
Museums sind transparent offen, 
robust und mit hohem Tageslicht-
einfall geplant. Alle Forschungs-, 
Verwaltungs- und Werkstatträume sind als flexibler Leichtbau 
mit grösstmöglicher Tageslichtnutzung vorgesehen.

Städtebau & Baukörper
In einer Analogie zu grossen in-
frastrukturellen Bauten entlang 
der Eisenbahn wird das lang-
gezogene Grundstück mit einer 
Serie von aneinandergefügten 
Gebäudevolumen besetzt, die 
sich von Süden nach Norden hin 
(Richtung Vogesenplatz) zuneh-
mend verdichten, um an der Lu-
zernerringbrücke mit dem Zeichen der schmalen Turmscheibe 
einen dramatischen Abschluss zu finden. Kleinere und grössere 
Versätze gegen die Bahn und die Entenweidstrasse zeichnen den 
leicht gekrümmten Verlauf des Gleisraumes nach und rhythmi-
sieren den langgezogenen Baukörper. Das  Prinzip von Fügung  
und Schichtung wird zum durchgängigen städtebaulichen und ar-
chitektonischen Leitmotiv, das sich konsequent durch alle Mass-
stabsebenen des Projektes zieht.

Turmhalle
Das Staatsarchiv wird über eine 18m hohe Halle im Turm erschlos-
sen, der die erdgeschossig angeordnete Planausgabe räumlich 
und visuell an den Lesesaalbereich im Dachgeschoss anbindet. 
Mittels grosser Öffnungen nach Innen und Aussen vernetzt die-
ser repräsentative Schnittstellenraum das Staatsarchiv mit Nut-
zungen des Museums (Bibliothek / Vermittlung) und dem neuen 
Ankunftsbereich auf der Luzernerringbrücke. Der öffentliche 
Teil des Staatsarchivs im obersten Geschoss ist als offene Raum-
landschaft konzipiert, die durch seine Höhenlage und dreiseitige 
Orientierung von der Weite der umliegenden Stadt profitiert. Der 
Lesesaal organisiert sich um einen zentralen hofartigen  Innen-
raum herum,  der sich aus dem Museum, durch das Staatsarchiv 
hindurch, seinen Weg zum Tageslicht sucht. 

Rampenhalle
Der spektakuläre Haupterschliessungsraum des naturhistori-
schen Museums nimmt konzeptionell Mass an den eindrücklichen 
Eingangshallen von Schwesterinstitutionen in Wien, London, 
New York oder Paris und wird 
als integratives Raumgefäss ver-
standen, in dem das inhaltliche 
Programm des Museums atmo-
sphärisch zu einem einmaligen 
räumlichen Erlebnis verdichtet 
wird. Er ist Erschliessungsraum,  
Ausstellungsraum und Veranstal-
tungsforum zugleich und bildet 
durch seine Grosszügigkeit und seine Aura das identitätsstiftende 
Herzstück des Museums. Die vertikal übereinander gestapelten 
Ausstellungshallen sowie die Bibliothek und Vermittlung docken 
unmittelbar an diesen Raum an und  werden untereinander ver-
netzt.

Institutionen, Programmorganisation 
& Erschliessung 
Das Staatsarchiv erstreckt sich als gläser-
nes Attikageschoss mit Blick auf das wei-
te Gleisfeld über die gesamte Länge des 
Gebäudes. Die Räumlichkeiten des Mu-
seums befinden sich dementsprechend in 
den darunterliegenden Geschossen. Beide 
Institutionen können damit klar örtlich 
identifiziert und zugeordnet werden. Mit 
dem vertikalen Organisationsprinzip fin-
den beide Institutionen eine ebenbürtige 
Lage im Gesamten, und beide werden vom 
Vogesenplatz und der Luzernerringbrücke 
gut wahrgenommen. Die Publikumsbereiche von Staatsarchiv 
und Museum sind in den beiden Gebäudevolumen am Vogesen-
platz untergebracht. Aus der  gemeinsamen Eingangshalle heraus 

Das naturhistorische Museum fasst seine Aktivitäten unter 
dem Motto ‘Archive des Lebens’ zusammen. Natürlich lässt sich 
diese Bezeichnung genauso treffend für das Staatsarchiv ver-
wenden, welches die Spuren der Menschen in Stadt und Staat 
bewahrt, sichert und zugänglich macht. Das Zusammenbrin-
gen von Staatsarchiv und Naturhistorisches Museum an einem 
Standort ist also ein inhaltlicher Glücksfall  – es entsteht dadurch 
ein umfassender Informationsspeicher, der Wissen über Natur 
und Kultur in sich vereint. Das Haus als grosser Wissensspei-
cher, hierin sehen wir auch das programmatische Potential der 
Zusammenführung dieser beiden Institutionen.

Schichtung
Die subtile Staffelung und Schichtung des Baukörpers wird durch 
seine körperhafte, murale Materialisierung unterstützt. Sockel, 
Eingangsbereich und das im obersten Geschoss liegende Staats-
archiv zeichnen sich durch Sichtbeton aus. Die restlichen hori-
zontalen Flächen bestehen aus Backsteinfeldern, deren das Ge-
bäude horizontal umlaufende Schichtung aus unterschiedlichen 
Farbabstufungen ein sedimentartiges, lagerndes Schichtenbild 
erzeugt. Dazwischen liegen bedarfsweise, die Länge der einzel-
nen Gebäudeabschnitte nachzeichnende, Fensterbbänder. Das 
als öffentlicher Ort ausgezeichnete Turmrestaurant bildet die ver-
glaste Krone des Gebäudes. Die innere Materialisierung ist den 

      Lesesaal
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Bauphysik & Nachhaltigkeit
Bei dem geplanten Gebäude wird starkes Augenmerk auf den an-
gestrebten energetischen und nachhaltigen Standard gelegt, da 
die Einhaltung der Minergie-P-ECO Anforderungen eine Wettbe-
werbsvorgabe ist. Nebst einer gut gedämmten Gebäudehülle, der 
Optimierung der Fensterausrichtung und dessen Grössen zur Ein-
haltung der Primäranforderung sowie einem durchdachten Haus-
techniksystem zum Erreichen der Minergie-P-Kennzahl, legt das 
Projekt Wert auf ein langfristiges Nachhaltigkeitskonzept. Die 
Systemtrennung ist ein wichtiger Schlüssel zum Erreichen eines 
langfristig hohen Gebrauchswertes einer Immobilie. Betrachtet 
man den Lebenszyklus eines Bauwerkes, zeigt sich, dass nur ein 
kleiner Teil der Energie, wie auch der Kosten, während der Bau-
phase anfallen. Der laufende Unterhalt und auch weitergehende 
Umnutzungen sowie der Rückbau, müssen bereits heute in die 
Planung mit einbezogen werden. Spätere räumliche Veränderun-
gen sollen so wenig wie möglich eingeschränkt werden. Dies wird 
durch die Fassadengestaltung und die Belichtung über die Oblich-
ter unterstützt. Die Idee der konsequenten Bauteiltrennung nach 
Primär-, Sekundär- und Tertiärsystem wird im Bereich dieses 
Erschliessungskernes mit der gut zugänglichen und einfachen 
Leitungsführung verfolgt. Die Auswechselbarkeit von Bauteilen 
mit einer kürzeren Lebensdauer als die der Primärstruktur, sollen 
ohne Eingriffe in die tragenden Elemente erfolgen können. Die 
Gebäudehülle ist gut isoliert und weist mit der witterungsbestän-
digen Fassade eine lange Lebensdauer auf. Die hohen Dämmstär-
ken sowie die Systemtrennung der einzelnen Baukomponenten 
werden hierbei obligatorisch umgesetzt. Ein weiterer sinnvoller 
Ansatz liegt im Sichtmauerwerk mit dahinter liegender Däm-
mung und dem tragendem Betonkörper. Somit kann das Gebäude 
nahezu ohne Wärmebrücken erstellt werden. Der aussen liegende, 
flexible Sonnenschutz unterstützt das gute Raumklima und lässt 
in kühleren Jahreszeiten grösstmögliche passive Sonnengewinne 
zu. Weiter bietet die allgegenwärtige Sichtbetonstruktur ein ho-
hes Mass an thermischer Speicherfähigkeit. Der raumakustische 
Komfort wird durch abgehängte Hybriddecken erreicht. 

Gebäudetechnik & Energiekonzept
Die Energielieferung erfolgt als Fernwärme von der IWB. Bezogen 
wird Holzwärme. Die Erzeugung erfolgt durch das Verbrennen von 
Holz aus Wäldern der Region Basel. Wann immer möglich wird die 
Abwärme aus dem Kälteprozess für die Raumheizung genutzt. Die 
tiefen Systemtemperaturen des Warmwassernetzes schaffen ideale 
Bedingungen für eine Abwärmenutzung. Die Kälteerzeugung wird 
mit einer Absorbtions-Kältemaschine für die Grundlast und eine 
konventionellen Kältemaschine für die Spitzenabdeckung sicher-
gestellt. Die in der Übergangszeit anfallenden Wärmelasten wer-
den vorwiegend über das Free-Cooling, also ohne Unterstützung 
der Kälteerzeugung und somit ökologisch und kostengünstig ab-
geführt. Durch die hohen Systemtemperaturen im Kaltwassernetz 
wird der Free-Cooling-Anteil maximiert. 

Tragwerk & Konstruktion
Beim Tragwerk handelt es sich durchwegs um Ortbetonkonst-
ruktionen. Mit teilweise vorgespannten Cobiaxdecken und er-
gänzenden Unterzügen werden trotz hohen Nutzlasten relativ 
grosse Spannweiten bis rund 12 m erreicht. Dabei weist jeder 
Gebäudetrakt aufgrund der unterschiedlichen Nutzungen und 
Grundrissabmessungen ein spezifisches  System auf: Der Ausstel-
lungsbereich wird mit kräftigen Stützen und Längsunterzügen 
freigespielt. Der Bürotrakt ist als Stützen-Platten-System ausge-
bildet, um so Anpassbarkeit von sich ändernden Bedürfnissen 
Nutzungsflexibilität zu erlangen. Im Turmbereich wiederum sind 
nur die Umfassungswände kaminartig betoniert, womit auch die 
horizontale Stabilität gewährleistet wird. Die mehrgeschossige 
Erschliessungsrampe in der Halle wird mit tragenden Brüstungen 
ausgebildet und in den Betonwänden eingespannt, wodurch eine 
gewisse Leichtigkeit resultiert und auf zusätzliche Abstützun-
gen verzichtet werden kann. Die Erdbebensicherheit wird durch 
die vorhandenen Wandscheiben im Gebäudeinneren wie auch 
entlang der Fassade gewährleistet. Es ist genügend Redundanz 
vorhanden für grössere Perforationen in Form von bandförmi-
gen, geschosshohen Fassadenöffnungen. In den betreffenden Be-
reichen wirken die Wände zugleich als Träger. Ein eingeschos-
siger Anbau auf der Südseite des Neubaus wird als Auflager für 
die Luzernerringbrücke ausgebildet. Die Untergeschosse bilden 
mit umlaufenden Betonwänden und einer kräftigen Bodenplat-
te einen robusten Fundationskasten, der als weisse Wanne kon-
struiert wird. Aufgrund der grossen Fundationstiefe ragen die 
beiden untersten Geschosse in den Grundwasserträger, in Form 
von gut wasserdurchlässigem Schotter. Im Bauzustand ist deshalb 
zumindest in diesem Bereich ein möglichst wasserdichter Bau-
grubenabschluss erforderlich. Im Vordergrund steht dafür eine 
vorgebohrte, rückverankerte Spundwand, die bis in den dichten 
Septarienton eingebunden und nach der Bauwerkshinterfüllung 
wieder gezogen wird. Unter Beachtung der grundwasserrechtli-
chen Bewilligungsfähigkeit und der engen Platzverhältnisse ist 
alternativ auch eine Schlitzwand oder überschnittene Bohrpfahl-
wand denkbar.

Wirtschaftlichkeit & Effizienz
Innerhalb des baurechtlich möglichen Volumens wird das gefor-
derte Raumprogramm umgesetzt. Ein überaus grosses unterir-
disches Volumen ist hierfür notwendig. Zusammen mit hohen 
Anforderungen an das Gebäude hinsichtlich Erschütterung, Ex-
plosionsschutz und Innenraumklimata sind, trotz Kompaktheit 
des Gebäudekörpers, Einfachheit des Tragwerkkonzepts, der 
Konstruktionen und der Materialisierungen der Langlebigkeit 
der Materialien und Teil-Flexibilität der Gebäudestruktur, die 
anvisierten Zielkosten als äusserst ambitioniert zu erachten. Das 
Verhältnis von Nutzfläche zu Erschliessungsflächen liegt in einem 
für den Gebäudetyp guten Bereich. Die durchgehend einfache 
Grundgeometrie des Gebäudes führt zu einer sehr guten Gebäu-
dehüllzahl und ist damit Basis für eine langfristig gute Energie-
bilanz.

Projekterläuterungen

Durch die Unterbringung der beiden Institutionen in einem 
grossen Speicherhaus rückt auch die durch die städtebauliche 
Disposition aufgeworfene Fragestellung nach der individuellen 
Adressbildung in den Hintergrund. Es geht nicht darum, jeder 
Nutzung eine eigene Adresse zu geben, der städtebauliche Ak-
zent des Hochhauses steht für beide gleichzeitig! Als zugespitz-
tes städtebauliches Zeichen – einem Billboard oder Kirchturm 
ähnlicher als einem klassischen Hochhaus – verortet es den Wis-
senspeicher am Gleiskörper, am Vogesenplatz und in der ganzen 
Stadt. Eine vom Tagesbetrieb unabhängige öffentlich zugängli-
che Bar bildet den oberen Abschluss des Turms und unterstützt 
so noch zusätzlich den öffentlichen Charakter  des Hauses.

Ein Speicher Ein Zeichen Zwei Identitäten
Dennoch ist die Frage nach der individuellen Identität von 
Staatsarchiv und naturhistorischem Museum natürlich wichtig. 
Die klare Erkennbarkeit und Erfahrbarkeit  der beiden unter-
schiedlichen Nutzungen wird mit zwei architektonischen Mass-
nahmen erreicht: einerseits mittels einer eindeutigen räumli-
chen Zuordnung innerhalb des Gesamtgefüges, andererseits 
mittels je eines zeichenhaften Innenraumes für jede Institution.

Ausstellung
Die Ausstellung ist auf drei Geschossen organsiert. Die Dauer-
ausstellung wird im Untergeschoss und im 1. Obergeschoss un-
tergebracht. Die weitgehend stützenfreien Räume erlauben eine 
freie und flexible Ausstellungsgestaltung. Die Räume der Wech-
selausstellung im 2. Obergeschoss werden über einen vorgelager-
ten Verteilraum erschlossen, in dem Exponate zur Einbindung 
der Sammlung gezeigt werden können. Anschliessend an die 
Wechselausstellung wird ein Teil der Sammlung fürs Publikum 
zugänglich gemacht. In einem zweigeschossigen Raum können 
bedeutende Teile der Sammlung im Sinn eines Schaulagers ge-
zeigt werden. Über Einblicke in die angrenzenden Räume wird 
die Tätigkeit der Präparatoren den interessierten Besuchern näher 
gebracht. Auch das ‘Back of the House’ des Museums mit der not-
wendigen Anlieferungsinfrastruktur, mit Werkstätten, Labors, 
Büros und der Verwaltung befindet sich direkt im Anschluss an 
die Ausstellungsräume in den zwei kleineren Gebäudeabschnit-
ten. 

Staatsarchiv
Das Staatsarchiv nimmt im Attika die gesamte Gebäudelänge 
ein. Grosszügige Räume mit einem Minimum an Stützen sorgen 
für Übersicht und erleichtern die Aufsicht. Direkt anschliessend 
an den grossen Lesesaal befinden sich die Räume der Akzession 
und Konservation sowie die nötigen Büros.

Zugänge
Während das Publikum über den gemeinsamen Eingang je einen 
separaten direkten Zugang zu den zwei Institutionen hat, betreten 
die MitarbeiterInnen des Museums und des Archivs das Gebäude 
über das Treppenhaus am östlichen Ende des Gebäudes. Im In-
neren zirkulieren sie über die rückwärtigen Treppenhäuser. Um 
die Wege kurz zu halten, können beide Treppenhäuser von allen 
MitarbeiterInnen benutzt werden. Die nötigen Sicherheitsabgren-
zungen werden über ein Batchsystem gelöst. Nach der zentralen 
Anlieferung wird der Warenfluss der Institutionen getrennt. Die 
Wareneingangsräume des Museums sind im Erdgeschoss, jene 
des Archivs im Attikageschoss angeordnet. Um einen speditiven 
und unabhängigen Warenfluss zu garantieren, verfügt jede Ins-
titution je über einen eigenen Warenlift.

entwickelt sich eine prägnante innenräumliche Erschliessungs-
figur. Jede Institution erhält je einen kräftigen Hallenraum, der 
eine unverwechselbare Adresse bildet. 

Ding im Ding
Die Räume des Staatsarchivs umschliessen das Raumprogramm 
des Naturhistorischen Museums. Die Institutionen teilen sich 
Eingangsbereich, städtebauliches Zeichen und Anlieferung.

  temperaturen im Kältebetrieb verringern Energieverluste 
  und ermöglichen Selbstregulierungseffekte 

  (kurze Luftwege, tiefe Luftgeschwindigkeiten) 

  (Gebäudeautomation)

  Betriebsmittel

  Speicherbewirtschaftung

  und Zentralen

Situation, 1:500

      Verbindung Brücke–Platz

      Zugang Mitarbeiter Staatsarchiv

      Museumsbesucher

      Veranstaltungsbesucher

      Anlieferung / Warenverkehr Museum

      Archivbesucher

      Anlieferung / Warenverkehr Archiv

      Barbesucher

      Zugang Mitarbeiter Museum

· Erschliessungskonzept

· Gebäudetechnik- & Energiekonzept

· Programmverteilung

      Verwaltung STABS

      Turmhalle

      Labore

      Bauplanarchiv / -ausgabe

      Verwaltung NMB

      Archivfenster

      Werkstätten STABS

      Werkstätten NMB

      Seminarraum

      Archive STABS

      Anlieferung  /  Entsorgung

18

22

14

19

23

15

20

24

16

21

25

17

      Rampenhalle / Ausstellungseinbind.

      Cafe

      Foyer

      Dauerausstellung

      Bibliothek

      Shop

      Ausstellungseinbindung

      Nasssammlung

      Veranstaltungsraum

      Wechselausstellung

      Sammlungsräume

      Auditorium

6

10

2

1

7

11

3

8

12

4

9

13

5

      Haustechnik

      Bar Zasamane

26

27

1

2

3

1

2

34

5

6

6

7

7

8

9

10

11

12

13

14

14

14

15

15

16

17

18

19

20

21
22

23

23

23

24

24

25

25

26

27

      Vermittlung Zentrale

Zentrale

Zentrale

3

2

1
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ZASAMANE

1.4.23
Hautkonservierung/PEG
40m2

1.4.25
Gefrierraum 
+ Kühlvorraum
10m2

1.4.22
Sezierung +
Mazeration
32m2

1.4.25
Gefrierraum 
+ Kühlvorraum
10m2

1.4.24
Hygieneschleuse

1.7.6
Stickstoffkammern
I + II
32m2

1.7.5
Quarantäneraum NMB
47m2

1.7.7 / 2.7.4
Entsorgungszone
40m2

1.7.3 / 2.7.3
Anlieferungsraum 
Gemeinsam
100m2

1.5.14 / 2.5.13
Büro Hauswart
13m2

1.5.2
Postfächer
19m2

1.5.1
Mitarbeiterzugang/ 
Empfang/
Wartezone
24m2

1.5.9
Leitung 
Techn. Dienst
15m2
1.5.12
Technischer Dienst
15m2

1.7.4 / 2.7.5
Lager
Umgebungs-
material
17m2

1.9.1
Putzraum
7m2

2.10.3
WC
Damen
5m2

2.10.3
WC
Herren
5m2

1.4.10
Malerei/
Lackiererei
32m2

1.4.11
Trockenraum Malerei
26m2

1.4.14
Schlosserei
46m2

1.7.2
Garage Betriebsfahrzeuge
37m2

1.4.9
Montageraum
130m2

1.1.13
Gästeraum
63m2

2.2.1
Archivfenster
45m2 

2.2.3
Schalter 
Bauplanausgabe
45m2

2.2.5
Büro Leiterin
25m2

2.3.7
Baupläne
280m2

1.1.11
Veranstaltungsraum
86m2 

1.7.1 / 2.7.1
Rampe
97m2

1.4.13
Maschinenraum
80m2

1.1.2
Shop/Kasse
80m2

1.4.26
Stellfläche 
Transportwagen
36m2

1.4.16
Aufziehraum
15m2

1.4.15
Elektrowerkstatt
15m2

1.4.12
Serviceraum 
Malerei
15m2

1.1.1
Foyer
340m2

EINGANG

Separater
Zugang
Auditorium

1.1.14
Buffet/ Theke/ mit Vitrine
17m2

1.2.1
Dauerausstellung
217m2

1.2.1
Dauerausstellung
217m2

1.2.1
Dauerausstellung
217m2

1.2.1
Dauerausstellung
217m2

NA

NA

NA

NA

Ausstellungsschaufenster

Allgemeines
Foyer
224m2

2.1.1
Empfangsraum/ 
Aufenthaltszone
60/100m2

Staatsarchiv
Basel-Stadt 

Naturhistorisches
Museum

Basel

ZUGANG
BRÜCKE + BAR

Lift
StABS

Lift
NMB

Eingang Mitarbeiter
Naturhistorisches Museum Basel

&
Staatsarchiv Basel-Stadt

Sitzbank

2.2.4
Vorbereitung/
Benutzungsraum 
25m2

Wände flexibel einteilbar

1.1.11
Nebenraum
Veranstaltungs-
raum
9m2 

1.1.21
Garderobe
Mitarbeiter
10m2

6%

HT

HT

Lift
Brücke

&
Bar

+0.75

+0.45

+0.75

+0.45

+0.50

±0.00

±0.00

B

B

C

C

D

D

E

E

F

F

A

A

Speicher 
von Kultur und Natur

Erdgeschoss, 1:200
0

1: 5001: 200 &

5

1.1.9 / 2.1.5
Auditorium
177m2

1.1.8
Besucher WC
38m2

1.1.15
Kleinküche
30m2

1.1.19
Büro
15m2

1.1.18
Lager
10m2

1.1.16
Lager
Lebens.
25m2

1.1.17
Lager
Getr.
20m2

1.1.5
Garderobe Publikum
38m2

1.1.6
Garderobe 
Gruppen
40m2

1.1.7
Kinderwagen
40m2

1.6.5
Lager Kasse
19m2

1.6.6
Lager Shop
27m2

1.3.10
Archiv 
Biowissenschaften
64m2

1.3.12
Archiv 
Verwaltung+Betrieb
62m2

1.6.1
Lager Präparatorien/ Werkstätten
42m2

1.6.2 / 2.6.3
Lager EDV
24m2

1.3.1
Entomologische Sammlung
390/690m2

2.11.1
Digitales Archiv
(Server1)
20m2

1.3.9
Reserve für Zuwachs
50/620m2

1.3.1
Entomologische Sammlung
140/690m2

1.3.1
Entomologische Sammlung
160/690m2

1.2.3
Forum
(Fläche zur dramaturgischen
Einbindung der Sammlung)
503m2

1.2.1
Dauerausstellung
865m2

1.1.3
Picknick-Zone
60m2

Zugang
Auditorium Wände flexibel einteilbar

Lift
StABS

Lift
NMB

HT

HT HT

1.1.4
Sanitätsraum
11m2

Untergeschoss, 1:200
– 1

1.3.6
Geologische Sammlung
416/908m2

1.3.6
Geologische Sammlung
83/908m2

1.3.8
Trockenraum 
Geowissenschaftliche 
Sammlung
53m2

1.3.7
Osteologische Sammlung
352/1290m2

1.3.11
Archiv 
Geowissenschaften
78m2

1.3.4
Anthropologische Sammlung
215m2

1.1.9 / 2.1.5
Auditorium
177m2

1.3.7
Osteologische Sammlung
368/1290m2

1.3.7
Osteologische Sammlung
393/1290m2

1.3.7
Osteologische Sammlung
87/1290m2

1.1.10 / 2.1.6
Nebenraum 
Auditorium
40m2 

1.3.9
Reserve für Zuwachs
87/692m2

HT

HT

HT

HT
Lift

StABS

Lift
NMB

1.3.6
Geologische Sammlung
409/908m2

2.6.5
Zwischenlager
Mobiliar
Events StABS
28m2 

1.6.4
Zwischenlager
Mobiliar
Events NMB
28m2 

HT

Untergeschoss, 1:500
– 2

2.3.4
Planarchiv
215m2

2.3.2
Zwischenmagazin
50m2

2.3.6
AV-Medien
50m2

2.3.3
Bibliothek + 
Drucksachen
115m2

2.3.5
Bildersammlung
120m2+43m2+10m2

2.3.1
Akten
393/4600m2 

1.6.3 / 2.6.4
Lager Technische
Dienste
352m2

2.3.1
Akten
547/4600m2 

2.3.1
Akten
530/4600m2 

2.3.1
Akten
368/4600m2 

HT

HT

HT

HT
Lift

StABS

Lift
NMB

HT

Untergeschoss, 1:500
– 4

1.3.2
Zoologische Sammlung
547/915m2 

1.3.9
Reserve für Zuwachs
176/692m2 

1.3.5
Mineralogische
Sammlung
393m2 

Haustechnik
530/882m2

Haustechnik
352/882m2

1.3.2
Zoologische Sammlung
368/915m2

HT

HT

HT

HT

1.3.9
Reserve für Zuwachs
215/692m2 

1.3.9
Reserve für Zuwachs
215/692m2 

Lift
StABS

Lift
NMB

HT

Untergeschoss, 1:500
– 3

2.3.1
Akten
368/4600m2 

2.3.1
Akten
498/4600m2

2.3.1
Akten
393/4600m2 

2.3.1
Akten
176/4600m2 

2.3.1
Akten
215/4600m2 

2.3.1
Akten
215/4600m2 2.11.2

Digitales
Archiv 
(Server2)
40m2

2.3.1
Akten
352/4600m2

2.3.1
Akten
547/4600m2 

HT

HT
Lift

StABS

Lift
NMB

Untergeschoss, 1:500
– 5
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1.9.7
Réduit 
Verbrauchsmmaterial
12m2

1.5.31
Projektmitarbeiter
72m2

1.5.23
Freiwillige Mitarbeiter
64m2

1.5.21
Sekretariat + 
Sammlungsverwaltung
50m2

1.5.24
Bildbearbeitung
21m2

1.5.35
Sitzungszimmer 
Klein
10m2

1.5.35
Sitzungszimmer 
Klein
10m2

1.5.22 (x2)
Wissenschaftliche 
Mitarbeiter
32m2

1.5.20
Kuratoren
23m2

1.5.20
Kuratoren
23m2

1.5.20
Kuratoren
23m2

1.5.19
Abteilungsleitung
23m2

1.5.36
Sitzungszimmer 
Mittel
21m2

1.4.4
Kunststoffraum
22m2

1.4.17
Labor Allgemein
29m2

1.4.19
Lager Säuren + Laugen
19m2

1.4.1
Zoologie
40m2

1.4.20
Lager Lösungsmittel
10m2

1.4.8
Kühlraum
9m2

1.4.6
Entfettung
12m2

1.2.13
Lesebereich
75m2

1.2.11
Freihandbereich
275m2

1.2.12
Magazin
100m2

1.5.34
Fotoraum
39m2

1.9.8
Kopierraum 
12m2

1.3.3
Nasssammlung
250/487m2

1.2.2
Sonderausstellung
623m2

1.9.1
Putzraum
7m2

2.10.3
WC
Damen
5m2

2.10.3
WC
Herren
5m2

Technik
10m2

1.2.3
Fläche zur dramaturgischen Einbindung der Sammlung
235m2

Separate Klimazone

1.2.4
Serviceraum
Sonderausstellungen
35m2

6%

HT

HT

HT

HT

Lift
StABS

Lift
NMB

Lift
Brücke

&
Bar

ZUGANG
BRÜCKE

Luzernerring B
rücke

Obergeschoss, 1:200
2

1.5.39
Aufenthaltsraum MA, 
Küche
82m2

1.5.3
Direktion
30m2

1.5.4
Abteilungsleitung 
Verwaltung + Betrieb
23m2

1.5.6
Bibliothek
19m2

1.5.10
Direktionssekretariat
72m2

1.5.5
Buchhaltung
19m2

1.5.11
Leitung Aufsicht/ 
Shop/Kasse
21m2

1.5.40
Pausenraum Aufsicht, 
Shop, Kasse
30m2

1.5.7
Informatik
19m2

1.5.15
Abteilungsleitung
24m2

1.5.17
Veranstaltung/ 
Öffentlichkeitsarbeit
27m2

1.5.16
Projektleitung 
Ausstellung
17m2

1.5.18
Bildung/ Vermittlung
27m2

1.9.8
Kopierraum 
12m2

1.9.7
Réduit 
Verbrauchsmmaterial
12m2

1.2.10
Objektschalter
62m2

1.2.7
Klassenraum
47m2

1.2.8
Workshopraum
55m2

1.2.5
Forum
170m2

1.2.9
Nebenraum
Vermittlung
20m2

1.2.6
NaturLive
82m2

1.9.1
Putzraum
7m2

2.10.3
WC
Damen
5m2

2.10.3
WC
Herren
5m2

Luftraum
Dauerausstellung EG

Luftraum Luftraum

Luftraum

Luftraum

Luftraum

Luftraum

LuftraumLuftraum Luftraum Luftraum Luftraum

NA

Luftraum

Luftraum
Dauerausstellung EG

Luftraum
Dauerausstellung EG

Luftraum
Dauerausstellung EG

HT

HT

HT

HT
Lift

StABS

Lift
NMB

Lift
Brücke

&
Bar

Obergeschoss, 1:200
1

Identität 
durch starke Räume
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1.4.2
Geologie
44m2

1.4.3
Geo-
Nass-
präperation
22m2

1.4.5
Sandstrahl
+Airtool
22m2

1.5.38
Garderoben
mit Dusche
36m2

1.5.13
Präparatorien
14m2

1.5.8
Leitung 
Präparatorien
14m2

1.4.7
Ammonia-
kanlage
22m2

1.3.3
Nasssammlung
237/487m2

Lift
StABS

1.5.32 (x3)
Gastwissenschaftler,
Post-Docs
50m2

1.5.27
Sekretariat + 
Sammlungsverwaltung
50m2

1.5.25
Abteilungs-
leitung
23m2

1.5.26
Kuratoren
23m2

1.5.26
Kuratoren
23m2

1.5.26
Kuratoren
23m2

1.5.28
Wissen-
schaft-
liche 
Mit-
arbeiter
15m2

1.5.29
Freiwillige Mitarbeiter
57m2

1.5.31
Projektmitarbeiter
56m2

1.5.30
Bild-
bearbeitung
20m2

1.5.33
Projektmitarbeiter, 
Fachbesucher
47m2

1.9.7
R. Ver/rial
12m2

1.9.8
Kopierraum 
12m2

1.9.1
Putz-
raum
7m2

2.10.3
WC
5m2

2.10.3
WC
5m2

1.5.26
Kuratoren
23m2

Zwischengeschoss, 1:500
Z

2.5.8 (x2)
Büro Informatik
56m2

2.5.1
Büro Archivleitung
32m2

2.5.2
Büro Leiter 
Kommunikation + 
Vermittlung
24m2

2.5.9
Büro Kanzlei/ 
Rechnungswesen
40m2

2.5.3
Büro Leiter
Erschliessung + 
Bestandserhaltung
24m2

2.5.4
Büro Leiter
Überlieferungs-
bildung/ 
Vorarchiv
24m2

2.5.5
Büro Leiter
Informatik
24m2

2.5.6
Büro Leiter
Zentrale Dienste
24m2

2.5.15
Sitzungszimmer StABS
45m2

2.5.14
Aufenthaltsraum + 
Verpflegungsraum Personal
61m2

2.5.14
Aufenthaltsraum + 
Verpflegungsraum Personal
43m2

1.5.37 / 2.5.16
Sitzungszimmer Gemeinsam
28m2

2.8.2
Quarantäneraum 
StABS
30m2

2.8.4
Reinigungsraum
37m2

2.7.2
Anlieferungsraum 
StABS
85m2

2.8.5
Zwischenmagazin 1
130m2

2.8.3
Kassationsraum
22m2

2.8.1
Sortierraum
37m2

2.6.1
Reinigungsmaterial
30m2

2.4.3
Reproräume
40m2

2.10.3
WC
Herren
6m2

2.10.3
WC
Damen
6m2

2.4.3
Reproräume
40m2

2.5.17
Garderobe Damen
22m2

2.5.17
Garderobe Herren
22m2

2.4.1
Erschliessungsraum
278m2

2.2.8
Bibliothek,
Dokumentationen + 
Katalograum
355m2

2.2.6 
Akten + Multimedia
140m2
2.2.7
Bilder + Pläne
70m2

2.11.3
Patchräume
10m2

2.10.2
Réduit 
Verbrauchs-
material
10m2

2.5.12
Büro Benutzung
40m2

2.5.7
Büro Leiter
Benutzung
20m2

2.5.11
Büro Bibliothekarin/ 
Auszubildende
42m2

2.5.10
Büro Vorarchiv
31m2

2.6.2
Verpackungsmaterial
112/182m2

2.1.1
Empfangsraum/ 
Aufenthaltszone
44/100m2

2.2.10
Kopier-/Druckerraum
24m2

2.2.2
Seminarraum
100m2

2.2.11
Gruppenarbeitsplätze
24m2

2.2.11
Gruppenarbeitsplätze
27m2

2.3.8
Transfer Backoffice
50m2 

2.2.9
Beratungsraum 
Lesesaal
24m2

2.1.3
Sanitätsraum
17m2

2.1.4
WC
Herren
12m2

2.1.4
WC
Barrierefrei
7m2

2.1.4
WC
Damen
12m2

1.9.7
Réduit 
Verbrauchsmmaterial
12m2

1.9.8
Kopierraum 
12m2

2.4.2
Restaurierungsatelier
143m2

2.6.2
Verpackungsmaterial
70/182m2

1.9.1
Putzraum
7m2

2.10.3
WC
Damen
5m2

2.10.3
WC
Herren
5m2

2.1.2
Garderobe 
Benutzer
27m2

Technik
42m2

6%

HT

HT

Luftraum
NMB

Lift
StABS

Lift
Brücke

&
Bar

Obergeschoss, 1:200
3

Obergeschoss, 1:200
7

Restaurant
45m2

Bar
77m2

Lift
Brücke

&
Bar

Obergeschoss, 1:500
6

Obergeschoss, 1:500
4 – 5

Lift
Brücke
& Bar

WC D.
7m2

WC
H.
5m2

WC
3m2

Lager 
45m2

Küche
20m2

Haustechnik
107m2

Lift
Brücke
& Bar

41



Bericht des Preisgerichts  /Projektwettbewerb Neubau NMB + StABS  /August 2015

Rangierte Projekte

1.Rang/1.Preis

7
1: 200

Zasamane
Naturhistorisches Museum Basel 
& Staatsarchiv Basel-Stadt

Wettbewerb Neubau 

+14.00

+10.50

+7.00

+3.50

+0.00

+18.00

Werkstätten NMB

Schaulager Nasssammlung

Übernahme + Entsorgung

+0.00

+7.00

+14.00

Werkstätten StABS

+7.00

Sonderausstellung

+1.25

Dauerausstellung

-3.40

Dauerausstellung

-6.80

Auditorium

Shop

Vermittlung

Wissenschaftliche Bibliothek

0.00

Beratungsraum StABSLesesaal StABS

4.40

8.30

13.20

Archivfenster Baupläne

Haustechnik

20.50

Haustechnik

25.25

Küche

30.25

Bar

40.00

Sammlung NMB

+3.40

Sammlung NMB

+6.80

Sammlung NMB

+10.20

Akten StABS

+13.60

Akten StABS

+17.00

+0.75
+0.25

StABS
NMB

StABS
NMB

Foyer 

Büro StABS

Büro NMB

Büro NMB

Büro NMB

Büro NMB

34.25

Längsschnitt , 1:200
AA

Längsansicht, 1:200
Ost

Längsansicht, 1:200
West

Ein Zeichen 
für zwei Institutionen

+13.20

+4.40

+0.00

+18.00

Schichtung 
als Gestaltungsprinzip

1: 2001: 20 &

8Zasamane
Naturhistorisches Museum Basel 
& Staatsarchiv Basel-Stadt

Wettbewerb Neubau 

+1.25

+7.00

+14.00

Dauerausstellung NMB

Sonderausstellung NMB

Büro StABS Erschliessungsraum

Dauerausstellung NMB

-3.40

-6.80

-10.20

-13.60

-17.00

+18.00

Sammlung NMB

Sammlung NMB

Akten StABS

Akten StABS

+0.55
+0.25

StABS
NMB

StABS
NMB

Querschnitt, 1:200
DD

+14.00

+18.00

Reinigungsraum Zwischenmagazin 1

Ammoniakanlage

Kunststoffraum

+10.50

+7.00

Garage

-3.40

-6.80

-10.20

-12.60

-17.00

Sammlung NMB

Sammlung NMB

Sammlung NMB

Akten StABS

Akten StABS

Schlosserei Elektrowerkstatt

Quarantäneräum StABS

Schaulager NMB

+0.00
+0.60

StABS
NMB

StABS
NMB

Querschnitt, 1:200
EE

-3.40

-6.80

-10.20

-12.60

-17.00

Sammlung NMB

Sammlung NMB

Sammlung NMB

Akten StABS

Akten StABS

+3.50

+7.00

+10.50

+14.00

+18.00

Sezierung + Mazeration Quarantäneraum NMB

Büro NMB

Büro NMB

Büro NMB

Büro StABS

+0.75

StABS
NMB

NMB
StABS

+0.30
+0.65

Querschnitt, 1:200
FF

Workshopraum

Wissenschaftliche Bibliothek NMB

Seminarraum StABS Transfer-Backoffice WC

Café Shop

+13.20

+8.20

+4.40

+0.00

Lager Getränke
WC Besucher

+18.00

-6.80

Sammlung NMB

-3.40

-10.20

-13.60

-17.00

Sammlung NMB

Akten StABS

Akten StABS

Sammlung NMB

Auditorium

Forum Klassenraum

+0.45

StABS
NMB

StABS
NMB

Querschnitt, 1:200
CC

-6.80

-3.40

-10.20

-13.60

-17.00

Haustechnik

+4.40

+8.20

+13.20

+17.60

+27.40

+22.50

+32.40

+40.00

KücheWC

Bar

Haustechnik

Haustechnik

Akten StABS

Akten StABS

StABS
Haustechnik

+0.45
+0.00

Querschnitt, 1:200
BB

Queransicht, 1:200
Nord

Queransicht, 1:200
Süd

Vermittlung

Seminarraum StABS

Dachaufbau
· Stauhöhe, 25 mm
· Extensive Begrünung in Substrat, 13 mm
· Bitumen Abdichtungschicht 1 cm
· Gefälledämmung Steinwolle, 15 – 20 cm
· Dampfsperre
· Betondecke, 30 cm

Fassadenaufbau Fentserband
· Aussensicht: Fixverglassung
· aussenliegender textiler Sonnenschutz
· Innensicht: Fixverglasung / Dreh- Kippflügel

Bodenaufbau Auskragung
· Parkettboden, 2 cm
· Trennlage
· Gussestrich, 4 cm 
   mit eingelegter Fussbodenheizung
· Trittschalldämmung, 3 cm
· Betondecke, 30 cm
· Steinwolle Wärmedämmung, 20 cm
· Dampfsperre

Fassadenaufbau Backsteinband
· Aufgehängte Backsteinschicht /
   vorfabriziertes Betonelement, 12 cm hinterlüftet
· Dampfsperre
· Steinwolle Wärmedämmung, 20 cm
· Beton, 25 cm

Schnitt & Ansicht, 1:20
Detail
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Rangierte Projekte

PERIWINKLE

Architektur	
Ciriacidis Lehnerer Architekten GmbH
Feldstrasse 133, 8004 Zürich
Savvas Ciriacidis, Alex Lehnerer, Lorenzo Stieger,  
Jared Macken, Attila Acs

Gesamtleitung	
B + P Baurealisation AG
Eggbühlstrasse 28, 8050 Zürich
Timo Philippen, Tanja Jackschath, Thomas Kobe,  
Wolfram Beck

Fachplaner und Spezialisten
Ingegneri Pedrazzini Guidotti Sagl, Lugano
Haerter & Partner AG, Zürich

Projekt 07
2.Rang/2.Preis
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dem sowohl grosse Ausstellungsräume als Enfilade angebo-
ten werden wie auch etwas kleinere, die beidseits eines Er-
schliessungskorridors zugänglich sind, aber das Layout 
wirkt noch starr. Es sind keine Zwischenzonen vorhanden, 
in denen die Inhalte etwas weniger formell vermittelt wer-
den könnten, und es fehlen Orte zum Verweilen und kurzen 
Ausruhen. Die Treppe mit entgegengesetzten Läufen ist 
grosszügig und schön proportioniert, aber es ist zu bemän-
geln, dass zwischen den beiden Treppen an den beiden En-
den des Parcours keine weiteren Verbindungen bestehen, 
die es den Besuchern gestatten würden, sich zwischen den 
verschiedenen Ausstellungsangeboten freier zu bewegen. 
 
Das schlanke Erdgeschoss mit den Räumen für die tempo-
rären Ausstellungen gibt auf der Strassenseite elegant ei-
nen geschützten Raum frei, der zum Eingang führt, sowie 
auf der Seite der Bahngeleise ein durchlaufendes Deck in 
der Art einer Rampe, das stimmungsvoll als ein überdeckter 
Freiraum für das Café eingesetzt werden könnte. Dieser 
vielversprechenden Disposition, wie auch der grosszügigen, 
raumhohen Verglasung auf der Seite der Geleise, steht al-
lerdings die Störfallverordnung entgegen, die ein solches 
Angebot kaum zulässt. Die Ausstellungsräume für temporä-
re Ausstellungen im Erdgeschoss versperren die internen 
Verbindungswege zur Anlieferung. 

In einem interessanten Schema zur Besucherführung wird 
zwischen einem grossen und kleinen Besucherrundgang un-
terschieden. Der grosse Rundgang, mit Sichtbezügen in die 
Sammlungsgeschosse, erfüllt jedoch die Erwartungen nicht, 
die mit dem Einblick in Sammlung und Forschung verknüpft 
sind. Schliesslich wird die Lage der Präparatoren-Ateliers im 
Hochbau am Kopf des Gebäudes als nachteilig eingeschätzt. 
Auf fünf Geschosse verteilt, sind sie nicht nur ungenügend 
miteinander verknüpft, auch für den Einblick der Besucher 
in die Werkstätten ist ihre Anordnung nachteilig.

Staatsarchiv
Wie bereits erwähnt, entspricht das Layout für das Staats-
archiv mit den Lesesälen für die Besucher im Erdgeschoss 
grundsätzlich den Bedürfnissen. Kleinere Mängel wie der 
ungünstig platzierte Warenlift mit langen Transportwegen, 
die mangelnde Trennung der Sicherheitsbereiche oder die 
suboptimale Lage der betrieblichen Lager wären ohne allzu 
grossen Aufwand zu korrigieren.

Städtebau und Architektur
Das Projekt für den Neubau des Naturhistorischen Muse-
ums und des Staatsarchivs Basel-Stadt setzt die beiden 
Programme innerhalb einer geteilten Gebäudestruktur in 
einen starken funktionalen und baukörperlichen Gegen-
satz, um sie mit einer expressiv gestalteten, einheitlichen 
Konstruktion innenräumlich und städtebaulich wieder zu-
sammenzufassen. Das Spezifische, Signifikante ist gegen 
das Allgemeine und Gemeinsame gesetzt und ergibt so eine 
reizvolle architektonische Komposition.
 
Das Naturhistorische Museum ist im Norden, mit dem Turm 
als markantem Hochpunkt, unmittelbar an die Luzerner-
ring-Brücke gerückt und setzt die grosse Gebäudestruktur 
über die Brücke hinweg mit dem Vogesenplatz in Bezie-
hung. Auf der Südseite an der Entenweidstrasse  liegt das 
Staatsarchiv und ist in der Länge wie in der Höhe je zweimal 
zurückgestaffelt. So ist es möglich, trotz des gekrümmten 
Verlaufs der Baulinie über die ganze Länge des Gebäude-
körpers ein durchlaufendes orthogonales Konstruktions-
raster zu entwickeln. Die beiden radikal unterschiedlichen 
Figuren dieser beiden unmittelbar verbundenen Gebäude-
teile zeigen sich in der Betrachtung des Schnittes: Während 
das Museum unten schmal und in den oberen Geschossen 
immer breiter wird, bildet das Staatsarchiv eine umgekehr-
te Figur: Unten, im Erdgeschoss mit den Lesesälen, weist 
es Tiefe auf und verjüngt sich nach oben, in den Archiv-
geschossen, wie eine Treppenpyramide, schliesslich gefolgt 
vom schlanken Verwaltungsgeschoss des Staatsarchivs zu-
oberst. Der Eingang für das Museum und das Staatsarchiv 
liegt in der Mitte zwischen den beiden Gebäudeteilen. 

Städtebaulich ist die ganz unterschiedlich, ja antagonis-
tisch ausgebildete Gebäudefigur sinnvoll. Die expressive 
Seite mit den signifikanten Auskragungen in verschiedenen 
Geschossen ist dem Vogesenplatz und dem Bahnhof St. Jo-
hann zugewandt. Die Auskragungen ergeben eine einpräg-
same Form und, vielleicht noch wichtiger, dehnen das Ge-
bäude über die Brücke hinweg. So wirkt das Verkehrsbau-
werk nicht als ein Keil, der sich zwischen den Vogesenplatz 
und das Museum schiebt.

Naturhistorisches Museum
Während sich die innere Organisation des Staatsarchivs gut 
in die pyramidale Form des südlichen Gebäudeteils fügt, ist 
die innenräumliche Organisation des Naturhistorischen 
Museums mit dem Turm an der Kopfseite, dem schlanken 
Erdgeschoss und den tieferen Obergeschossen nicht kon-
fliktfrei. Zwar ergibt sich ein Rundgang durch die perma-
nente Ausstellung (1. Obergeschoss, 2. Obergeschoss), in 

BEURTEILUNG
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Konstruktion und Materialisierung
Den beiden räumlich sehr unterschiedlich ausgebildeten 
Seiten des Gebäudes für das Museum und für das Staats-
archiv steht die augenfällige Kohärenz einer durchgehend 
ausgebildeten, räumlich expressiven Deckenkonstruktion  
gegenüber. Als eine gerichtete Konstruktion überspannen  
gewölbte Rippendecken aus roh belassenem Stahlbeton die 
Ausstellungsräume, Sammlungsräume, Archive und Büros.  
Sie tragen zu einer besonderen Atmosphäre der verschie- 
denen Räume bei; es haftet ihnen etwas Archaisches an.  
Sie erinnern auch an alte gewölbte Deckenkonstruktionen  
wie Kappendecken, aber wirken dennoch nicht unzeitge- 
mäss. 		   
	 Leider geben weder die Schnittzeichnungen noch die 
Visualisierungen einen realistischen Eindruck der so über-
deckten Räume wieder, da die Installationen für die Klima-
tisierung, das Licht oder für den Brandschutz nur ungenü-
gend aufgeführt sind. Das fällt besonders bei der Visuali-
sierung des Ausstellungsraums auf, in welcher das Präparat 
eines Mammuts im nackten, unbelichteten Raum steht. Im 
Gegensatz dazu vermittelt das Bild des Lesesaals im Staats-
archiv einen besseren Eindruck der Qualität eines solchen 
Raums: Die gelungene Visualisierung lässt die beträchtliche 
Kraft spüren, die von der so gestalteten Deckenkonstrukti-
on auszugehen vermag.
 
Nach aussen sind die Wände, soweit sie nicht in Glas aufge-
löst sind, mit Ziegeln verkleidet. In der Verbindung mit den 
expressiven Deckenstirnen aus Beton verleihen sie dem Ge-
bäude eine starke strukturelle Identität, die in einem span-
nungsvollen Gegensatz zu den expressiv auskragenden oder 
ruhig zurückgestaffelten Gebäudetrakten steht. Die vielen 
Auskragungen sind konstruktiv nicht unbedenklich. Die Las-
ten sind aufwendig abzutragen und diese Konstruktions- 
weise ist auch thermisch sehr anspruchsvoll, selbst wenn 
die aussen sichtbaren Bögen der Rippendecken nur als vor-
gehängte Elemente ausgebildet sind. 

Energie, Gebäudetechnik
Die Konzepte zu Energie und Nachhaltigkeit sowie zur Ge-
bäudetechnik sind in sich wenig schlüssig und gehen nicht 
auf die spezifischen Probleme des Projektes ein. 

Der Konstruktionsschnitt bleibt schematisch. Er bietet keine 
Antworten auf diverse, sich aus der Gebäudekonzeption er-
gebenden Fragen, wie der nach einer wärmebrückenarmen  
Ausbildung der Gebäudehülle oder der nach der Ausbildung 
des sommerlichen Wärmeschutzes insbesondere im ver-
glasten Büroturm. 
	 Die umfangreiche technische Bespielung der Rippende-
cke ist komplex und wurde ausser Acht gelassen. Generell 
ist ein System der Installationsverteilung im Gebäude aus 
den Unterlagen nicht erkennbar.

Wirtschaftlichkeit
Das Projekt ist kompakt konzipiert und weist eine gute Flä-
cheneffizienz aus. Die Gesamtkosten liegen knapp im pro-
gnostizierten Bereich der Vorgabe. Der Beitrag ist jedoch 
aufgrund der anspruchsvollen Gebäudekonzeption und feh-
lender Aussagen zu konstruktiven und technischen Lösun-
gen mit einem grösseren Kostenrisiko behaftet.

Würdigung Projekt 
Der Entwurf überzeugt durch die städtebaulich exakte Set-
zung und seine besondere räumliche Ausstrahlung.

Es wäre zu prüfen, ob sich der erfolgreich vorgetragene 
Spannungsbogen zwischen den spezifischen Volumen und 
ihre verbindende Konstruktion auch erhalten liesse, wenn 
die funktionalen Ansprüche des Museums weitergehend 
aufgenommen würden und der Baukörper in der Folge et-
was von seiner zugespitzen Form freigeben müsste.

Rangierte Projekte

2.Rang/2.Preis
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Wettbewerb Neubau Naturhistorisches Museum Basel und Staatsarchiv Basel-Stadt

P E R I W I N K L E

Blick vom Vogesenplatz

Wettbewerb Neubau Naturhistorisches Museum Basel und Staatsarchiv Basel-Stadt

Ansicht von den Gleisen, 1:200

Ansicht von der Entenweidstrasse, 1:200

Ansicht von Süden,  1:200 Ansicht von Norden,  1:200

P E R I W I N K L E

0 5 10 20 50 m

0 5 10 20 m
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Rangierte Projekte

2.Rang/2.Preis
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Wettbewerb Neubau Naturhistorisches Museum Basel und Staatsarchiv Basel-Stadt

Längsschnitt A–A, 1:200

Querschnitt B–B, 1:200
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und Orte der wissenschaftlichen und spielerischen Vermittlung. Die acht großen Räume der Dauerausstellung finden im ersten 
und zweiten Obergeschoss ihre Einheit: Die sechs niedrigeren Ausstellungsräume sind flankiert von zwei doppelgeschossigen, 
mit Galerie versehenen Ausstellungsräumen. Im ersten Obergeschoss wird der Besucherstrom zentral/mittig durch die Räume 
gelenkt. Dieses Prinzip kehrt sich um im  zweiten Obergeschoss, wo die Besucher die Ausstellungsräume getrennt voneinander 
über zwei außenliegende Gänge betreten. Diese Gänge können auch mit kleineren Exponaten bespielt werden, hauptsächlich 
sollen sie aber dem Besucher eine Entspannungsmöglichkeit bieten mit entsprechenden Sitzgelegenheiten und einem be-

sonderen, etwas erhöhten Blick auf das Gleisfeld oder die umliegende Stadt. Mit dieser Umkehrung der Erschließung zwischen 
den Geschossen lassen sich abwechslungsreiche Raumabfolgen und Rundgänge inszenieren – indem man einmal direkt von 
einem in den nächsten Raum kommt und dann wieder einzelne Räume von „außen“ betritt.  
Der Große Rundgang ergänzt dieses Programm noch mit der Möglichkeit, in den Untergeschossen und dem vierten Oberge-
schoss die Sammlungen zu besuchen, einen Blick auf deren Ausmaß von 7.7 Mio. Objekten zu werfen und den Wissenschaftlern 
bei ihrer Arbeit mit diesen über die Schulter zu schauen. Das gesamte (wissenschaftliche) Personal kann seine Räume separat 
über einen zweiten Erschließungskern (im/am Turm) von außen erschließen. 

Der wichtigste öffentliche Ort des StABS ist das Erdgeschoss mit seinem großen Lesesaal, welcher sich sowohl zur Entenweid-
strasse als auch zum Gleisfeld mit einer großzügigen Verglasung öffnet. Zusammen mit Archivfenster, den Seminarräumen, und 
dem Planfenster im ersten Obergeschoss werden hier alle Besucherfunktionen konzentriert.  Auch im StABS kann das wissen-
schaftliche Personal seine unter- und oberirdischen Archive und Büro-/Arbeitsräume separat von außen über einen eigenen 
Kern erschließen.

Sicherheit

Sowohl im StABS und NMB gilt das Prinzip der getrennten Erschließung von Ausstellungs- und Arbeitsräumen. So kann die 
Interaktion beider Bereiche stets kontrolliert organisiert und inszeniert werden. Dies ist wichtig für die Sicherheit sowohl der Be-
sucher als auch der Sammlungen/Archive und des Personals. 

Tragwerkkonzept

Die Tragstruktur des neuen Gebäudes ist aus Stahlbeton konzipiert. 
Der Baukörper ist rund 200 m lang und 28 m breit.  Dieser entwickelt sich über total acht Niveaus (vier unter- und vier ober-

irdische) und ist durch die vier Kerne stabilisiert. Diese Kerne, in Zusammenarbeit mit den scheibenwirkenden Decken, 
gewährleisten ausserdem die Aufnahme der horizontalen Einwirkungen von Wind und Erdbeben.

Die Haupteigenschaft des Tragwerks ist das Verwenden von Rippendecken für das Abtragen von vertikalen Lasten. Die Rippen 
sind quer zum Gebäude orientiert und sind mit einem Abstand von 3.75 m verlegt. Sie liegen über Stützen, Innen- oder Aussen-
wände oder sie kragen in Richtung der Fassade aus, in Abhängigkeit des Projektprogramms.
Im Bezug auf das Abtragen von vertikalen Lasten ist das Gebäude durch drei charakteristische Querschnittstypen aufgeteilt: 
Ausstellungsräume (Museum), administratives Bereich (Stadtarchiv) und Turm. 
Im Turm erfolgt der Kraftfluss vom Dachgeschoss bis zur Bodenplatte linear ohne statische Wechsel; im Hochbauteil kragen die 
Rippendecken beidseitig aus, während unterhalb vom Erdgeschoss diese zusätzlich auf den seitlichen Wänden liegen.
Beim administrativen Bereich entsteht ein statischer Wechsel im dritten Obergeschoss, wo die Dachdecke im Vergleich zu den 
unteren Decken zurückgezogen ist.
Im Bereich des Gebäudes, wo die grossen Ausstellungsräume angeordnet sind, entsteht das Bedürfnis den Raum von den 
Stützen zu befreien. Um dieses Ziel zu erreichen, werden die Trennwände im ersten und zweiten Obergeschoss als Stahlbeton-
scheiben konzipiert; diese in Quer- und in Längsrichtung tragenden Scheiben werden so ausgebildet, daß ein neues Stützen-
raster im Dachgeschoss angeordnet werden kann. Im Erdgeschoss resultiert eine statische Hierarchie zwischen den Stützen; 
hier erscheinen die Stützen, die am meisten belastet sind, grösser als die untergeordneten Stützen, so dass die oben anwesende 
strukturelle Herausforderung beim Eintreten ins Gebäude spürbar ist.

Energiekonzept

Heizung / Kälte
Es ist eine bivalente Energieversorgung über einen Fernwärme-Anschluss der IWB (Netz der Industriellen Werke Basel, 
Abwärme aus der Kehrrichtverbrennung und Wärme aus einer Holzschnitzelheizanlage) und über einen Wärmepumpenbetrieb, 
mit der Fortluft der Lüftungsanlagen als Haupt-Wärmequelle, geplant. Die angestrebte Lösung hat entscheidende energetische 
und wirtschaftliche Vorteile gegenüber anderen Systemen, bezogen auf den ganzen Lebenszyklus der Anlagen (Herstellung/ 
Betrieb/ Rückbau/ Entsorgung). Das Grundwasser und das Erdreich werden mit diesem System nicht belastet. (Details siehe 
Anhang) 

Lüftung
Es sollen um den Minergie-Standard zu entsprechen sämtliche Räume mechanisch belüftet werden. Der Einsatz einer unter-
stützenden natürlichen Lüftung wurde bewusst verworfen, da durch die Lagerung, Archivierung und Ausstellung empfindlicher 
Güter, die Faktoren Einbruch-/Diebstahlschutz, Feinstaubbelastung (Standort in der Stadt und in der Nähe vom Schienenver-
kehr) sowie Schallschutz mehrere Argumente dagegen sprechen. (Details siehe Anhang) 

Technischer Brandschutz

In den Raumzonen mit grosser Personenbelegung (> 300 Personen) sind für den Brandfall geeignete Entrauchungseinrichtun-
gen vorzusehen. Speziell ausgeführte Abluftkanäle können die Rauchluft im Deckenbereich absaugen und über temperaturre-
sistente Umschalt-Klappen zum Entrauchungsventilator führen. Die Nachströmluft wird durch das Öffnen von Fenster- oder 
Torelementen gewährleistet. Das Hochhaus bedarf einer Rauchdruckanlage (RDA) für die Überdruckbelüftung vom Sicher-
heits-Treppenhaus und Feuerwehrlift.  
Abklärungen mit den Nutzern und den Behörden werden aufzeigen, inwiefern Sprinklereinrichtungen (Nass- oder Trockenanla-
gen) einzusetzen sind. 

Dach
Vegetationsschicht 120 mm
Trennlage
Dämmung 200 mm
Abdichtung
Sichtbetonrippendecke 

Backstein

Lüftung

Deckenaufbau
Plattenbelag Kunststein 15 mm
Unterlagsboden schwimmend 55 mm
Trittschalldämmung 20 mm
Sichtbetonrippendecke 

Metall, III-Iso. Vergl.
Ext. Sonnenschutz 

Betonelement

Wandaufbau
Beton 30 mm
Wärmedämmung 200 mm
Backstein 120 mm

Beleuchtung

Lüftung

Beleuchtung

Lüftung

Beleuchtung

Lüftung

Beleuchtung
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Das Arbeitsmodell zeigt die gegenläufige Bewegung der Volumetrie von Archiv und Museum, zusammen mit dem durchlaufenden Rhythmus der 
Rippendecke und Sockel.

P E R I W I N K L E

ARCHIV

Öffentlicher Lesesaal Sonderausstellung

grosser Rundgang
kleiner Rundgang

MUSEUM

Öffentliches Erschließungskonzept: Kleiner und Grosser Rundgang

Erschliessungsloop beidseitig des Gebäudes auf dem Sockel zum Vogesenplatz

Staatsarchiv

Vogesenplatz/Bahnhof

Naturhistorisches 
Museum

Blick vom Museumsperron in Richtung Norden zum Bahnhof St. Johann

MUSEUM

ARCHIV

Diagram. Volumenquerschnitt von Museum und Archiv

Fassadenschnitt, 1:20

Neubau Naturhistorisches Museum Basel und Staatsarchiv Basel-Stadt

Lage

Der Neubau am ehemaligen Güterbahnhof St. Johann kombiniert die Nutzungen des Naturhistorischen 
Museum Basel (NMB) mit denen des Staatsarchiv Basel-Stadt (StABS). Der Neubau liegt zwischen 
Gleisfeld und Entenweidstrasse mit ihrer Wohnbebauung und orientiert sich zu beiden Seiten. Im Norden, 
mit direktem Anschluss an die Luzernerringbrücke setzt der Bau einen städtebaulichen Akzent mit einem 
Hochpunkt in Flucht der Hüningerstrasse und bildet so ihren visuellen Abschluss. Gleichzeitig akzentuiert 
der Turm die Orientierung des Neubaus zum Vogesenplatz mit seiner wichtigen öffentlichen Qualität als 
Verkehrsknotenpunkt, sowohl für den städtischen Nah- als auch Regionalverkehr mit Tramhaltestelle und 
S-Bahnhof. In seiner Volumenentwicklung bleibt der Bau innerhalb der Grenzen des Bebauungsplans St. 
Johann/Voltastrasse.

Äußere Zirkulation und Adresse

Der Haupteingang für Museum und Archiv befindet sich etwa in der Mitte des Gebäudevolumens an der 
Entenweidstrasse. Richtung Norden erstreckt sich bis zur Luzernerringbrücke das neue Naturhistorische 
Museum und im Süden erschließt sich das neue Staatsarchiv. Um den Eingang organisieren sich sämtli-
che Nutzungen, welche gemeinsam von Museum und Archiv synergetisch genutzt werden können. 

Eine räumliche Besonderheit des 
Grundstückes stellt seine direkte 
Nähe zur städtisch großzügigen 
Öffnung des Gleisfeldes des ehe-
maligen Güterbahnhofs dar. Diese 
Qualität gibt dem Gebiet seine 
spezielle Identität und diese gilt es 
gerade auch bei stetiger Nachver-
dichtung von St. Johann öffentlich 
zu stärken und zu inszenieren. 
Daher kann der Neubau an diesem 
Ort konzeptionell nicht als “dicke 
Schallschutzmauer” interpretiert 
werden, sondern wird sich ähnlich 
der im Norden gelegenen (ehema-
ligen) Bahnhofsgebäude auch zu 
den Gleisen öffnen. So erhält der 
in der Mitte liegende Eingang eine 
zweite Erschließung auf dem Sock-

el zur Seite der Gleise. Dieser Museumsperron kann als Teil des Café außen bestuhlt werden, sogar für 
Exponate des Museums genutzt werden und profitiert als Aufenthaltsort stets von seiner freien, sonnigen 
Südwestausrichtung. Der so entstandene „Erschließungsloop” verbindet beide Nutzungen gleichermaßen 
mit dem Vogesenplatz als öffentlicher Verkehrsknotenpunkt. Von der S-Bahn über die Brücke kommt der 
Besucher über eine Außentreppe in diese Erschließungsschlaufe.  

Volumetrie

Um die Nutzungen des StABS und NMB bestmöglich synergetisch zu kombinieren und dennoch ihnen ei-
gene Identität und Ausdruck zu geben, verhalten sich beide Nutzungen zunächst in ihrer Volumetrie gegen-
läufig. Das Museum erweitert sich nach oben, auskragend als weitere Inszenierung der Eingangssituation 
und Raumdefinition der beidseitigen Erschließung. Das 
Staatsarchiv hingegen ist geprägt von seinem raumgreif-
enden Erdgeschoss mit seinen öffentlichen Leseräumen 
und den darüber und nach hinten bestehenden Rück-
sprüngen.  Diese Gegenläufigkeit der beiden Formen 
kontrastiert sich an ihrer Verschneidung im Eingangsbere-
ich, wobei das Material des Ziegels und das expressive 
Konstruktionsmerkmal der Rippendecke durchgängig von 
außen ablesbar bleiben. So wird die Frage, ob es sich um ein oder zwei Gebäude handelt, auf verschiede-
nen Ebenen jeweils unterschiedlich beantwortet, ohne dass die Gemeinsamkeiten und Unterschiede der 
beiden Nutzungen sich gegenseitig neutralisieren. Es entsteht eine differenzierte Kohärenz im Ausdruck 
zwischen StABS und NMB. 

Konstruktion und Materialisierung

Der architektonische Ausdruck ist konstruktiv durch die allgegenwärtige Rippendecke und ihren Rhythmus 
bestimmt. Im Außenraum durch ihre gliedernde Eigenschaft in der Fassade und in der Untersicht der Aus-
kragungen. Und natürlich auch im Innenraum, wo die Rippendecke die Raumaufteilung bedingt und in ihrer 
wiederholenden Wölbung das Raumgefühl entsprechend auflädt – sowohl im Büro- als auch Ausstellungs-
raum oder Foyer. Die Flächigkeit der ausfachenden Ziegelwände und Verglasungen ordnet sich dem Takt 
der Decke unter und unterstützt so ihre konstruktive Expressivität. In ihrer Umkehrung wird die Rippen-
decke zum äußeren Dachabschluss und formt am Boden einen Gebäudesockel von 1,5 m Höhe. Auf Gleis-
seite wird dadurch der Museumsperron gebildet und an der Entenweidstrasse artikuliert sich mit dieser 
Erhöhung und entsprechender Rampe und Treppe der Haupteingang. 
Die Öffnungen in diesem Sockel helfen weiterhin das Untergeschoss zu belichten. 

Im Ganzen entsteht ein raues, aber sehr städtisches Bild, welches einer gewissen Grossmaßstäblichkeit 
des Kontextes ebenso Rechnung trägt wie einer klaren, kleinmaßstäblichen Artikulation seiner architekto-
nischen Elemente. 

Innere Erschließung und Raumfolge

Das zentrale Foyer bildet ein Kreuz: Es schafft einerseits die direkte Verbindung zwischen Entenweid-
strasse und dem Gleisfeld, andererseits den längsseitigen und vertikalen Zugang zu StABS und NMB mit 
allen notwendigen Funktionen, wie Kasse, Garderobe, Museumsshop, sowie dem gemeinsam nutzbaren 
Auditorium und Café.
Von hier erreicht man erdgeschossig die großzügigen öffentlichen Lesebereiche des StABS und auf der 
anderen Seite den unterteilbaren Bereich der Sonderausstellungen des NMB. 

Die öffentliche Zirkulation durch das Museum lässt sich - neben der Sonderausstellung im Erdgeschoss 
- in einen Kleinen und Großen Rundgang unterteilen. Der Kleine Rundgang umfasst sämtliche Ausstel-
lungsräume im zweiten und dritten Obergeschoss und die im ersten Untergeschoss liegende Bibliothek 
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Lesesaal des Staatsarchiv Ausstellungsraum (1) im Naturhistorischen Museum
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Akten 66

2.3.1
Akten 160

2.3.1
Akten 413

1.3.6
Geologische Sammlung
1020
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Mineralogische  
Sammlung
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2.3.1
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1.3.7
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1328
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185

1.3.4
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200

1.39
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1.2.3
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257
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Akten 108

2.6.2
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28
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250
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52
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146
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1.6.3
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52
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15.38
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1.9.3
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1.9.2WC
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25
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40
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28
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Sitzungszimmer
57

1.5.40
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28
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Garage

1.7.6
Stickstoffkammern
30

1.2.2
Sonderausstellung
132

1.2.2
Sonderausstellung
189

1.2.4
Service-
raum
58

2.1.3
Sanität
15

1.2.2
Sonderausstellung
132

1.2.2
Sonderausstellung
132

2.2.8
Bibliothek
Dokumentation
Katalog
350

1.4
.24

Veloständer
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Architektur	
Caruso St John Architects AG
Räffelstrasse 32, 8045 Zürich
Michael Schneider, Adam Caruso, Peter St John,  
Timo Keller, Catija Christensson, Bernd Schmutz,  
Paolo Giannachi, Martin Pasztori

Gesamtleitung	
Caruso St John Architects AG
Räffelstrasse 32, 8045 Zürich
Michael Schneider, Adam Caruso, Peter St John,  
Timo Keller, Catija Christensson, Bernd Schmutz,  
Paolo Giannachi, Martin Pasztori

Fachplaner und Spezialisten
Conzett Bronzini Partner AG / Ferrari Gartmann AG, Chur
Kalt + Halbeisen Ingenieurbüro AG, Zürich
Enerpeak Salzmann AG, Hägendorf
BAKUS Bauphysik &  Akustik GmbH, Zürich
Gruner AG, Basel
Antón & Ghiggi Landschaft Architektur GmbH, Zürich
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BEURTEILUNG

erlässlich sein und ist daher als ein fester Bestandteil des 
Projekts zu verstehen. 

Naturhistorisches Museum
Trotz der klaren und übersichtlichen Konzeption der Muse-
umsräume gibt es vonseiten des Museums schwerwiegen-
de Bedenken zur vorgeschlagenen Raumorganisation. Es 
fehlen insgesamt rund 560 m2 Ausstellungsfläche. Vertikal- 
und Horizontalerschliessung werden als mangelhaft beur-
teilt. Namentlich die Beschränkung auf einen Warenlift für 
beide Institutionen wird aus verschiedenen Gründen als un-
realistisch betrachtet. Dass auch die Erschliessungszone 
für Dauerausstellungsformate genutzt werden soll, wird 
vom Nutzer kritisch beurteilt. Die Besucherführung erfolgt 
nach dem «Sackgassenprinzip». Eine durchgängige Wege-
führung würde klar bevorzugt. 

Die Sammlungen sind auf unterschiedlichen Stockwerken 
angeordnet. Sie befinden sich im 3. und 4. Untergeschoss 
und im 2. Obergeschoss. Gesamthaft gibt es 25 Samm-
lungsräume. Einige Bereiche sind mit dem Staatsarchiv ver-
mischt. Eine effiziente und sichere Bewirtschaftung der 
Sammlungen ist so nicht gegeben. Die für den Besucher 
gewünschten Einblicke in Sammlungen und Werkstätten 
sind nur an wenigen Stellen möglich. Das Museum wünscht 
sich mehr solcher Schaufenster-Situationen.

Staatsarchiv
Die Bereiche für das Staatsarchiv sind aus Sicht der Nutzer 
im Wesentlichen gut konzipiert und sowohl für Mitarbeiter 
als auch für Besucher attraktiv angeordnet. Empfang, Le-
sesaal und Archivfenster im Erdgeschoss mit direkter Be-
ziehung zum Strassenraum werden als optimal empfunden, 
ist doch die gute Sichtbarkeit und Auffindbarkeit der Insti-
tution eine wichtige Voraussetzung für den erfolgreichen 
Betrieb eines Staatsarchivs. Einige Funktionsbereiche,  
etwa das Transfer Backoffice, sind noch nicht am richtigen 
Ort. Auch fehlt ein digitales Magazin. Als wirklich proble-
matisch wird auch hier die fehlende Abgrenzung zur Nach-
barinstitution im Bereich der Logistik und Warenlifter-
schliessung beurteilt. Die damit verbundenen Kreuzungen 
von Personen- und Warenströmen müssten in einer Weiter-
entwicklung beseitigt werden. Dort wo die Begegnung zwi-
schen den Besuchern und Benutzern der beiden Institutio-
nen gewünscht ist, funktioniert sie einfach und ziemlich 
selbstverständlich. Cafeteria und Auditorium sind von bei-
den Seiten her gut zugänglich.

Städtebau und Architektur
Das Projekt mit dem Namen ENZYKLOPÄDIE hat den An-
spruch, klassische Architektur zu sein. Dies ist unter den 
Bedingungen eines zeitgenössischen Bauvorhabens ein 
äusserst aufregendes und ambitioniertes Ansinnen. Denn 
der wohlproportionierte Baukörper mit präzise gesetzten 
Öffnungen, die sorgfältig gegliederte Fassade mit gross-
zügigen Dimensionen oder auch die physische Präsenz 
einer monolithischen Wand sind heutzutage aufgrund der 
oftmals einengenden Baugesetze und ökonomischen Ein-
schränkungen alles andere als selbstverständlich. Der vor-
liegende Entwurf erreicht solche elementaren architekto-
nischen Eigenschaften, die wir oft mit vertrauten Bildern 
von Gebäuden in städtischen Situationen in Verbindung 
bringen, auf überraschend erfolgreiche Art und Weise.

Die Formulierung des Gebäudevolumens ist einfach und 
überzeugend. Auf den im Bebauungsplan vorgesehenen Turm  
wird zugunsten einer zurückhaltenden städtebaulichen Set-
zung verzichtet. Trotzdem bildet der langgestreckte Bau-
körper eine kraftvolle Stirn zur Brücke am Vogesenplatz. Und 
auf den beiden Längsseiten weist er einmal eine horizontale, 
einmal eine stark vertikal betonte Gliederung auf. Es ist auf-
fällig, wie unterschiedlich die beiden Seiten behandelt sind. 
In diesem Zusammenhang stellt sich die Frage nach dem an-
gemessenen Auftritt des neuen öffentlichen Gebäudes. Man 
mag über den Palazzo an der Entenweidstrasse etwas er-
staunt sein. Wie traditionell, wie industriell sollen die beiden 
Institutionen hier, an diesem Ort, in Erscheinung treten? Die 
janusköpfige Ambivalenz des vorliegenden Vorschlags kann 
als eine interessante mögliche Antwort auf diese wesentliche 
architektonische Frage verstanden werden. 

Die Adresse des Hauses ist klar. Naturhistorisches Museum 
und Staatsarchiv haben jeweils einen eigenen Eingang an 
der Strasse. Entsprechend klar ist auch die Orientierung für 
den Besucher. Im Inneren des Gebäudes sind einfache, in 
sich geschlossene Räume aneinandergereiht. Das Staats-
archiv ist primär im Erdgeschoss, das Naturhistorische 
Museum vor allem im 1. Obergeschoss untergebracht. Es 
gibt Hallen, Treppenhäuser, Korridore, Säle und Zimmer. Ob 
Ausstellungsraum, Sammlung oder Archiv, die Räume sind 
grundsätzlich einheitlich gedacht. Diese Vorstellung gibt 
der inneren Struktur des Gebäudes Ruhe und Stabilität. Al-
lerdings wirkt die daraus folgende, repetitive Ordnung an 
einigen Stellen auch reichlich schematisch und manchmal 
vielleicht sogar etwas beklemmend. Auf den Plänen wird 
eine mögliche, abwechslungsreiche Bespielung der Aus-
stellungssäle aufgezeigt. Diese lustvoll variierte Innenaus-
stattung wird für einen attraktiven Museumsbetrieb un-
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Tragwerk
Das Gebäude ist im Wesentlichen als Massivbau konzipiert. 
Die Wände sind tragend und werden vor Ort betoniert. Die 
Decken hingegen sind als vorfabrizierte Elemente ausgebil-
det. Dies hat neben Vorteilen im Bauablauf vor allem auch 
eine architektonische Wirkung: Die Decken haben eine 
Struktur und einen Massstab. Sie werden als tektonisch 
wirksame Teile des Gebäudes inszeniert und tragen damit 
auch zum Charakter der Innenräume bei. Gesamthaft kann 
das statische Konzept als einfach und schlüssig bezeichnet 
werden. Wegen der vier Untergeschosse ist mit erhebli-
chem Aufwand für Aushub, Baugrubensicherung und 
Grundwassermassnahmen zu rechnen. 

Energie, Gebäudetechnik
Der vorgeschlagene Baukörper ist sehr kompakt und daher 
unter dem Aspekt der Energieeffizienz optimal proportio-
niert. Der Glasanteil ist relativ gering und daher energetisch 
ebenfalls günstig. Das Projekt schlägt auf der Seite zu den 
Geleisen eine Art Installationswand vor. Fast alle Schächte 
sind in diese Wand integriert. Das ist für die Installationen 
gut, weil dank der Einführung von der Seite her mit weni-
gen Kreuzungen zu rechnen ist. Das Haustechnikkonzept 
wird im Hinblick auf spätere Anpassungen als flexibel genug 
beurteilt. Zusammenfassend: einfaches und wirtschaftli-
ches Haustechnikkonzept mit niedrigem Energieverbrauch.

Wirtschaftlichkeit
Die Gesamtkosten liegen innerhalb des prognostizierten 
Bereichs der Vorgabe. 

Würdigung Projekt 
Gesamthaft ist das Projekt ENZYKLOPÄDIE als ein sehr 
kultivierter und souveräner Entwurf zu würdigen. Das vor-
geschlagene Gebäude ist klar gegliedert und weist eine  
einfach verständliche Struktur auf. Damit strahlt es Ruhe 
und Selbstverständlichkeit aus. Diese Eigenschaften zu  
erreichen, ist unter den hochspezifischen Bedingungen der 
Wettbewerbsaufgabe eine beachtliche Leistung. 
	 Wahrscheinlich ist es aber auch diesem Streben nach 
Ordnung und Klarheit geschuldet, dass an einigen Stellen 
beträchtliche betriebliche Mängel in Kauf genommen wur-
den. So konnten schliesslich die Zweifel im Bezug auf die 
Funktionalität des Entwurfs nicht ausgeräumt werden.

Rangierte Projekte

3.Rang/3.Preis
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robusteres Gebäude vorstellbar,das mit seinem gemischten Programm 
sowohl Gemeinschaftseinrichtungen als auch Archivierung auf beinahe 
industriellem Massstab kombiniert. Die übersteigerte Länge des Baukörpers 
reagiert mit ihrer Dimension auf den städtischen Massstab des Kontexts, 
auf die horizontale Ausrichtung der Bahngleise, die emporgehobene 
Luzernringviadukt und die umgebenden Tramgleise. Das durch diese 
Faktoren geprägte Gebaeude ragt mit seiner römisch proportionierten 
Gebäudewand hoch auf und bildet damit zum Vogesenplatz eine Stirnseite.
So wie die monumentalen Formen römischer Theater und Aquädukte, 
deren Massivität und Länge mit fast geologischen Eigenschaften jenseits 
eines Gebäudemassstabs liegen, wird das neue Museum und Archiv eine 
raumgreifende Präsenz haben, die kraftvoll ihre öffentliche Funktion zum 
Ausdruck bringt. Auf der langen Fassade entlang der Entenweidstrasse ist 
die Organisation der öffentlichen Interieurs klar ablesbar. Im Erdgeschoss 
verbinden regelmässig gesetzte, grosse Öffnugnen wie in einer Arkade die 
zwei öffentlichen Eingänge und dazugehörigen Foyers. Der Eingang zum 
Museum ist am östlichen Ende nahe des Bahnhofes. Dieser Eingang führt 
über ein grosszügiges Foyers zum darüberliegenden Ausstellungsgeschoss 
darüber zum Auditorium darunter. Der Eingang zum Stadtarchiv ist in der Mitte 
der Fassade und führt zu den Lesesälen der Bibliothek, dem Archivfenster, 
der Planausgabe und den Besprechungsräumen im Erdgeschoss. Das Café 
liegt als Schnittstelle zwischen den Foyers beider Institutionen

Im ersten Obergeschoss spannen die Ausstellungsäle des Museums über 
die ganze Gebäudelänge von einem Ende zum anderen. Der Grundriss des 
Ausstellungsgeschosses ist eine Serie grosszügiger Räume, die entlang 
der Strasse mit einer durchgehenden Galerie verbunden sind. Grosse 
Fensteröffnungen unterbrechen die Fassade über die gesamte Länge der 
Galerie in regelmässigen Abständen, um eine kraftvolle visuelle Verbindung 
zwischen dem Museum und der Stadt herzustellen. Die lange Galerie des 
Entwurfs, die mit ihrer Länge von 120m der der Uffizien in Florenz ähnelt, 
bietet dem Besucher Orientierung innerhalb des langen Gebäudes und 
gewährt darüber hinaus gleichwertige Zugänge zu den aneinandergereihten  
Galerien, deren Charakter sich auf abwechslungsreiche Weise abhängig 
von Themen, Art und Weise sowie Inhalt der Ausstellung verändert. Das 
Layout der Räume ist flexibel, da die Intervalle der Trennwände geändert 
und verschoben werden können.
Einige Sammlungsräume sind direkt in die Abfolge von Galerien 
eingeflochten und geben so der Öffentlichkeit einen Einblick in den weiten 

Enzyklopädie
Das Projekt für das Naturhistorische Museum und das Staatsarchiv in 
Basel beabsichtigt, für die beiden Institutionen ein gemeinsames Gebäude 
zu erstellen, das den gesamten Umfang  und Massstab ihrer reichhaltigen 
Nutzungen reflektiert. Die monumentalen Geschosse dieses Gebäudes mit 
seiner gewaltigen Unterkellerung werden sowohl Räume beinhalten, die 
stark frequentiert sind als auch Räume, die unzugänglich und ruhig sind, 
Räume für Ausstellungen und Unterricht sowie Räume für die Wissenschaft 
und zur Archivierung. Der Entwurf schlägt vor, dass alle Räumlichkeiten 
von einer übergeordneten Struktur mit aussergewöhnlichem Massstab und 
Konsistenz aufgenommen werden, deren nicht-hierarchische Gliederung 
die gleichwertige Bedeutung aller Naturen und Wissensbereiche 
widerspiegelt, so wie die Seiten eines Buches, die Regale einer Bibliothek 
oder die Räume eines riesigen Lagerhauses. In diesem Gebäude sollte das 
Publikum das unendliche Schauspiel von Natur und Wissenschaft erfahren, 
mit einem Wechsel aus objektbasierten und erzählerischen Displays, mit 
Bibliotheken und offenen Archiven.

Der Baukörper wurde so entworfen, dass er in Bezug auf seine Struktur und 
Systematik konsistent ist. Eine einfache strukturelle Gliederung sowie eine 
klare Anordnung der Bewegungsflächen  und Haustechnik ermöglichen 
eine flexible Belegung der Geschosse. Die öffentlichen Ebenen, Büros und 
Lagergeschosse wurden allesamt horizontal angelegt und spannen von 
einem Ende des Gebäudes zum anderen.Gleichmässig gesetzte Treppen 
und Lifts bieten eine schnelle Verbindung zwischen den öffentlichen und 
privaten Ebenen. Die Fussbodenniveaus der hohen, öffentlichen Geschosse 
und niedrigeren Büro- und Lagergeschosse laufen überall durch und bieten 
somit Spielraum bei der Aufteilung des Grundrisses. Dadurch belegen das 
Naturhistorische Museum und das Staatsarchiv mit ihren gemeinschaftlich 
genutzten Einrichtungen auf grosszügige, offen erweiterbare  Weise das 
Gebäude und bieten hiermit das Potential für nachhaltiges Wachstum und 
Veränderung.

Horizontale Ausdehnung
Das Grundstück an der Entenweidstrasse, nahe des Bahnhofs St. Johann 
und abseits der anderen öffentlichen Insitutionen im Zentrum Basels, bietet 
das Potential für ein andersartiges  öffentliches Gebäude im Vergleich 
zu einer gewöhnlichen innerstädtischen Lage. In dieser eher peripheren, 
von Infrastruktur und Industriebrachen geprägten Umgebung, ist ein 

Kontext der Sammlungen des Museums. In diesen offenen Magazinen 
können sich die Besucher um die dicht angeordneten Objekte bewegen 
und die darüberliegenden Laboratorien und Arbeitsräume sehen.

Impressionen und Inkrustationen
Die weissen Betonwände und Geschosse des Gebäudes formen einen 
einzigen hohlen Körper, der auf seine minimal erforderlichen Wandstärken 
verkürzt wurde, so wie die sich wiederholenden Zellen einer komplexen 
Meeresschnecke. Die Struktur der Geschosswände und -decken und die 
Haustechnikinstallationen ergänzen sich über die gesamte Länge des 
Grundrisses zu einem integrativen System. Die Ebenen werden von drei, 
parallelen, kontinuierlichen Wänden getragen, auf denen die in Querrichtung 
spannenden Fertigteil-Trägerdecken auflagern. Die Steigzonen befinden 
sich auf der Rückseite des Gebäudes zur Bahn und ragen von den 
Kellergeschossen an der Rückwand des Gebäudes empor, sodass die 
Auszackungen auch eine aussteifende und lastabtragende Funktion haben.
Auf diese Weise übernimmt das Gebäude die Stringenz und Logik einer 
industriellen Struktur, deren Organisation abstrahiert ausgedrückt wird. 
Analog werden interne Elemente wie Lifts und Treppen am Rande des 
Grundrisses mit einem Minimum an Komposition auf die Ansichten 
übertragen.

Auf der öffentlichen Seite des Gebäudes zur Entenweidstrasse besitzt das 
Gebäude einen  offensichtlich repräsentativeren Charakter. Der gewaltige 
Massstab der Innenräume wird hier mit der Fassade ausgedrückt. Die 
grossen, von einem zum anderen Ende reichenden Fenster geben der 
Fassade einen grosszügigen, dem prächtigsten “Palazzo” und zugleich 
einer gewaltigen geologischen Schichtung entsprechenden Charakter. 
Die Fensteröffnungen stehen auf Gesimsen auf Höhe der öffentlichen 
Geschosse. Unterhalb der Gesimse markiert ein klassisches Detail in 
kleinen, regelmäßigen Abständen die Enden der innenliegenden Unterzüge. 
Auf ähnliche Weise wie bei Museumsfassaden aus dem 19. Jahrhundert 
wo Skulpturen zur Repräsentation der Gebäudenutzungen verwendet 
wurden, schlägt der Entwurf vor, dass diese Elemente einen  skulpturalen 
Abschluss finden und die Köpfe von lebenden und ausgestorbenen Tieren 
sowie von bedeutenden Basler Bürgern abwechselnd entlang der Gesimse 
abbilden. Der Entwurf ist gleichzeitig architektonisch und geologisch und 
versucht, sowohl die Bedeutung und das Potential der Kombination zweier 
Institutionen zu erkennen – eine seltene Synthese aus Kultur und Natur. 

Théâtre antique d’Orange, Frankreich 1. JH Uffizien, Florenz, Italien 16. JH East Cliff, Lyme Regis, Grossbritannien

Ansicht Hüningerstrasse. Ähnlich der Monumentalität römischer Theater und Aquädukte wird das neue Museum und Archiv eine raumgreifende Präsenz haben, 
die die öffentlichen Funktionen an der Entenweidstrasse kraftvoll zum Ausdruck bringt und die Geschosse wie in einer geologischen Schichtung anordnet.
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Auf der Rückseite übernimmt das Gebäude die Stringenz und Logik einer industriellen Struktur, deren Organisation abstrahiert ausgedrückt wird. 
Die Fassade zur Bahn wird mit über die ganze Länge laufenden Steigzonen gegliedert und erhält daruch ein expressives, vertikales Profil. 

Unten: Lageplan 1:500

ENZYKLOPÄDIE
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Material
Die gesamte Tragkonstruktion der Baute wird in Recyclingbeton und 
Beton erstellt. Beton ist in seiner Erscheinung äusserst vielfältig und reich 
und kann über den differenzierten Einsatz die architektonisch-räumliche 
und die strukturell-konstruktive Bedeutung des einzelnen Gebäudeteils 
unterstützen. Beton wird als tragendes und raumbildendes Material 
eingesetzt. Beton erfüllt sämtliche Anforderungen an den Brand- und 
Erschütterungsschutz und ist demnach für diesen Ort ideal.  

Struktur
Der Entwurf der einfachen Gebäudestruktur folgt den ökonomischen 
Grundsätzen. Die langgezogene Grundform mit der gleichmässigen 
„Raster-Struktur“ generiert vernünftige Spannweiten und Flexibilität 
in horizontale und vertikale Richtung. Die Vertikallasten werden dem 
Kräfteverlauf folgend, durch die Wände und teilweise Stützen, abgetragen. 
Die durchlaufenden Erdbebenscheiben generieren die Aussteifung gegen 
horizontale Einwirkungen wie Erdbeben (Zone 3a, Baugrundklasse E) und 
Wind. Die Anordnung erfüllt folgende Anforderungen:
 - Für die Stabilität müssen mindestens drei vertikale Scheiben vorhanden 

sein, die Wirkungslinien dürfen sich nicht in einem Punkt schneiden 
(Torsionssteifigkeit) und es dürfen höchstens zwei der drei Scheiben 
parallel gerichtet sein.

 - Für die Vermeidung grosser Torsionsbeanspruchung aus Wind 
(Windkraftzentrum) und Erdbeben (Massenzentrum) stehen die 
Wandscheiben ideal. Die Lage und Querschnitte der Wände generieren 
das Steifigkeitszentrum (Schubmittelpunkt und Drehzentrum). Für 
eine minimale Beanspruchung der Tragwände und eine geringe 
Gebäudetorsion liegt das Windkraftzentrum, Massenzentrum und 
Steifigkeitszentrum nahe beisammen.

Die Spannweiten der Decken werden mit vorfabrizierten, durchlaufenden 
Rippenplatten, im Spannbettverfahren vorgespannt, erstellt und mit einem 
Überbeton vergossen. 

Konzept Konstruktion Fassade
Die überwiegend in Ortbeton ausgeführte Fassade ist dämmtechnisch 
vollständig entkoppelt, selbsttragend ausgebildet und an den 
Geschossdecken rückverankert. 

Fundation und Erschütterungsschutz
Die Erdbebenscheiben werden im steifen Kasten der Untergeschosse 
eingespannt. 
Die Bodenplatte und die Aussenwände im Grundwasser werden in 
schlaff bewehrtem Sperrbeton (WD-Beton), erhöhten Anforderungen an 
die Rissbreitenbegrenzung und einem Flächenabdichtungssystem (z. B. 
SikaProof-A), dass rissüberbrückend ist, abgedichtet.
Die Lasten werden über eine Flachfundation mit Fundamentverstärkungen 
in den Baugrund abgegeben. 
Das Untergeschoss ist erschütterungstechnisch von der Bahn zu 
entkoppeln. Das gesamte Bauwerk wird elastisch unter der Bodenplatte 
auf Elastomer-Elementen (z.B. Cimax) gelagert. Die elastischen
Elemente müssen unter dem Grundwasserspiegel eingebaut werden. 
Diese außerordentlichen Anforderungen kann mit Cimax-Elementen erfüllt 
werden. Diese Schutzmaßnahme gewährt auch unter Wasser den vollen 
Schutz, ohne eine zusätzliche, trockene Betonwanne erstellen zu müssen. 
Präzise Berechnungsverfahren ermöglichten, dass nur eine Teilfläche 
elastisch gelagert werden muss, was zu erheblichen Kosteneinsparungen 
führt.

Bauausführung
Das Bauwerk wird als konventioneller Ortsbetonbau mit vorfabrizierten 
Deckenelementen hochgezogen. Die grosse Struktur ermöglichen äusserst 
effiziente Schalarbeiten der Wände und dank den Deckenelementen eine 
kurze Rohbauzeit. Durch die Entflechtung von Rohbau und Haustechnik 
kann der Innenausbau frei erstellt werden.
Der Rohbau besitzt eine durchdachte, einfache Konstruktion, niedrige 
Erstellungskosten und bietet einen kostengünstigen Unterhalt bei tiefen 
Lebenszykluskosten.

Wärme- und Kälteerzeugung
Als Grundsatz sollen anfallende Energien innerhalb des Gebäudes genutzt 
und nur so viel wie nötig von ausserhalb bezogen werden.
Hauptelement der Wärme- und Kälteerzeugung stellt das Erdreich dar. 
Besteht ein Wärmebedarf, entzieht das Erdsondenfeld dem Erdreich Wärme, 
welche mittels einer Wärmepumpe auf das erforderliche Temperaturniveau 
angehoben wird. Umgekehrt, sobald ein Kältebedarf ansteht, regeneriert 
sich das Erdreich durch die zugeführte Wärme. Ein Prozess, der sich positiv 
auf die Erdsondendimensionierung auswirkt. Gekühlt wird wenn immer 
möglich im Freecoolingbetrieb. Erst wenn dieser z.B. für die Entfeuchtung 
der Zuluft nicht mehr ausreicht, kommen vorab erwähnte Wärmepumpen im 
Kühlbetrieb zum Einsatz.

Wärme- und Kälteabgabe
Die Räume mit hohen klimatischen Anforderungen werden mittels der 
Lüftungs- bzw. Klimaanlagen und einem minimalen Frischluftanteil 
klimatisiert.
In den Ausstellungsräumen wird die Lüftung vorrangig nach hygienischen 
Kriterien und zum Garantieren der Feuchten ausgelegt. Mit den dafür 
notwendigen Luftmengen kann gleichzeitig der Wärmebedarf innerhalb 
dieser Räume gedeckt werden. 
Zur Deckung des Heizwärmebedarfs im Verwaltungs-, Lager- und 
Allgemeinen Bereichen werden statische Heizflächen wie Heizkörper oder 
Radiatoren vorgesehen. Die hohen internen Wärmelasten z.B. in Räumen 
mit hoher Personenbelegung, werden mittels dezentralen Umluftkühlern 
abgeführt.

Lüftungskonzept
Die zentralen aufgestellten Monoblocs für die unterschiedlichen Klimazonen 
werden so auf die unterschiedlichen Zuluftkonditionen aufgeteilt, dass kein 
energetischer Nachteil entsteht.
Um kreuzungsfrei mit den diversen Lüftungszonen in die zugehörigen 
Räume auf verschiedenen Geschossen zu gelangen, werden die Schächte 
an der Aussenwand genutzt. Die Lüftungskanäle fädeln in der Reihenfolge 
die Schächte, dass die jeweils benötigten Klimazonen in den richtigen 
Geschossen an der Decke ausfädeln können.

1. OG NMB Ausstellung / Sammlungen 1:200

Erdsondenfeld

2. OG NMB Vermittlung, Sammlungen & Präparatorien 1:200

3. OG StABS Werkstten & Verwaltung, NMB Verwaltung 1:200
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Energie- und Kommunikationsversorgung
Die elektrische Versorgung des Gebäudes erfolgt über das 
Mittelspannungsnetz. Eine Trafostation mit zwei Hauptverteilungen im UG, 
dienen zur Erschliessung der Etagenverteiler und Elektroräume. In denselben 
Räumen sind mit entsprechendem Abstand die Notstromversorgung des 
Museums für Notbeleuchtung, Entrauchung etc. vorgesehen. 
Räumlich abgetrennt ist die Übergabeverteilung der Kommunikationsanlagen 
(Glasfasern, konventionelles Telefon, Kabelnetzbetreiber, Sicherheitsanlagen 
u.a. Intrusion / Zutritt / etc.) erstellt. 

Geschosserschliessung Ausstellungs- und Büroflächen
Während vertikal ein zugängliches Steigzonensystem für eine flexible 
Erschliessung der Flächen sorgt, erfüllen Hohlböden sowie Hohldecken 
in den Büroflächen die flexiblen Wünsche des Ausbaus. Angrenzend zu 
den Starkstromsteigzonen werden je Etage Zwischenverteiler für die 
Kommunikationsanlagen der Büro-und Ausstellungsflächen erstellt. 
Die Starkstrom und Kommunikationserschliessung ist je Geschoss in 2 
Zonen getrennt, diese definieren jegliche Abgrenzung der Energie-und 
Kommunikationszonen. 

Energetische Beurteilung
Die Gebäudehülle wird an der Fassade mit 26 cm Wärmedämmung 
und im Dach mit einer Stärke von ca. 30 cm gedämmt. In Verbindung 
mit der kompakten Gebäudehülle (Hüllfaktor < 0.80) und U-Werten 
der Aussenbauteile gegen Aussenluft um 0.12-0.16 W/m2K wird der 
energetische Verlust über die Bauteile reduziert. In Verbindung mit der 
3-fachen Isolierverglasung wird der Transmissionswärmeverlust soweit 
reduziert, dass die energetischen MINERGIE-P Anforderungen an das 
Gebäude in Kombination mit einem hochwertigen Haustechnikkonzept 
unterschritten werden. 
Bereits im Zuge des Vorprojektes wird die Gesamtenergiebilanz des 
Gebäudes berechnet. Mit dieser frühen Abklärung der bautechnischen 
und haustechnischen Massnahme wird das Projekt energetisch früh 
optimiert. Durch thermische Simulationen werden die Trennbauteile mit den 
unterschiedlichen Raumklimas pro Zone abgestimmt. 

Mit der Energiebezugsfläche (EBF) über 5000m2 können die 
Primärenergieanforderungen der Gebäudehülle auch reduziert werden. 
Diese teilweise sinnvolle energetische Massnahme wird  ebenfalls im 
Vorprojekt untersucht um ein optimales Verhältnis von Dämmeigenschaften 
zum haustechnischen Aufwand zu sichern. Massgebend für den 
Heizwärmebedarf ist aufgrund der hohen Dämmstärken die konsequente 
Reduktion von Wärmebrücken. Die vorgestellte selbstragende Aussenschale 
wird im Sockel abgestellt und nach oben punktuell rückgebunden.
Die erdberührten Bauteile, speziell gegen Grundwasser, erfüllen die 
Anforderungen des AUE Basel Stadt betreffend dem Schutz der 
Grundwassertemperatur.

Sommerlicher Wärmeschutz
Auf den sommerlichen Wärmeschutz im Gebäude wird speziellen Wert 
gelegt. Mit der massiven Gebäudestruktur und der Freischaltung der 
Bauteiloberfläche wird die Speichermasse aktiv für den sommerlichen 
Wärmeschutz genutzt. Der pro Fassade und pro Nutzungseinheit 
gesteuerte aussen liegende Sonnenschutz schützt die Innenräume vor 
Überhitzung durch solare Einstrahlung. Der g-Wert der Verglasungen mit der 
Tageslichtsteuerung des Sonnenschutzes reduziert die elektrische Energie 
für die interne Beleuchtung und erlaubt eine hohe Tageslichtausbeute. 
Das Zusammenwirken von Gebäudehülle und haustechnischen 
Massnahmen wird mittels thermischen Simulationen aufgezeigt. Mit dieser 
Massnahme wird die raumklimatische Auslegung gesichert.

Nachhaltigkeit
Es wird der Einsatz von ökologisch sinnvollen Materialien vorgesehen. Die 
Bauteilaufbauten werden mit einer möglichst vollständigen Rückbaubarkeit 
versehen. Die technische Trennung von Primär, Sekundär- und Tertiärstruktur 
der technischen Einbauten wird vorgesehen. Somit die graue Energie 
reduziert und die Recyclierbarkeit des Gebäudes gesichert. 
Als Dämmmaterial wird Mineralwolle oder recyclierbare EPS-Dämmung 
verwendet. Dämmung im Erdreich werden aus FCKW-freiem, extrudierten 
Polystyrol (XPS, Boden zu Erdreich) und EPS Perimeter (Wände gegen 
Erdreich) vorgesehen. 

Erschütterungsschutz und Schallschutz 
Der Schutz vor störenden Erschütterungen wird mittels 
körperschallisolierenden Elementen an den erdberührten Wandflächen 
gesichert. Die optimierte Auslegung der Erschütterungsmassnahmen 
wird in Zusammenarbeit mit den Erschütterungsspezialisten und dem 
Bauingenieur definiert. 
Im gleichen Planungsschritt wird der externe Schallschutz durch Bahn- 
und Strassenlärm mittels Lärmsimulationen für die schalltechnischen 
Anforderungen der Fassaden ausgelegt. 

Der Schallschutz der internen Trennbauteile wird auf die 
Nutzungsanforderungen entsprechend den Empfehlungen der SIA 181 
Schallschutz im Hochbau geplant. Der Trittschallschutz der Trenndecken 
wird über massive Betondecken mit trittschallgedämmten Bodenaufbauten 
gelöst. Im Zuge der Projektplanung werden die Bodenaufbauten kritisch 
auf die Notwendigkeit einer schwimmenden Aufbaus untersucht. Bereiche 
mit hohen Verkehrslastanforderungen oder Zonen mit geringer Gefahr 
von Körperschallübertragungen werden im Sinne von wirtschaftlichen 
Lösungen als massiven Bodenaufbauten diskutiert. 

Raumakustik
Die akustischen Massnahmen werden zwischen den Deckenträgern mittels 
akustisch wirksamen Elementen geplant. Hierfür werden die nötigen 
Massnahmen nutzungsspezifisch für die einzelnen Zonen ausgelegt. 
Als Grundlage sind insbesondere die SUVA-Vorschriften für Zonen mit 
ständigen Arbeitsplätzen und die spezifischen Vorgaben der Bauherrschaft/
Nutzer massgebend.
Durch absorbierende Massnahmen an den Raumbegrenzungsflächen 
werden störende Reflexionen auf Arbeitsplätze aus anderen Zonen 
vermieden und der Geräuschpegel am Arbeitsplatz reduziert. Des Weiteren 
wird durch die absorbierenden Massnahmen eine Schallpegelabnahme 
erzielt, die Störungen aus entfernten Arbeitsplätzen reduziert. 

Speziell für die Ausstellungszonen wird in enger Zuarbeit zu den Nutzern 
ein entsprechendes raumakustisches Konzept erarbeitet. Hierbei können 
sich diejenigen Ausstellungszonen, welche als Informationsquelle für 
z.B. Schulklassen dienen, deutlich unterscheiden zu den Zonen in den 
Ausstellungen mit einem höheren Ruhebedürfnis. Die raumakustische 
Auslegung hat in Ausstellungsbereichen einen grossen Stellenwert 
betreffend dem Raumempfinden.

Brandschutz
Unter Berücksichtigung der neuen VKF-Brandschutzvorschriften ist der 
nachstehende stichpunktartige beschriebene Konzeptansatz wie folgt 
vorgesehen:
 - Tragkonstruktion R 60
 - Vertikale Fluchtwege und Geschossdecken REI 60
 - Weitere Brandabschnittsbildung EI 30
 - Auslegung der Brandabschnittsbildung unter Berücksichtigung 

der Vorgaben in Hinsicht der Fluchtwegsituation nach VKF-
Brandschutzrichtlinien

 - Fluchtweglängen und Materialisierung nach VKF-Brandschutzrichtlinien 
 - BMA-Teilüberwachung
 - Treppenhäuser in den Untergeschossen mit Spüllüftung
 - Maschinelle Rauch- und Wärmeabzugsanlagen (RWA) nach VKF-

Brandschutzrichtlinie
Der o.g. beschriebene Konzeptansatz wird im weiteren Projektverlauf resp. 
Planungsphase in Abstimmung mit dem Planerteam und der zuständigen 
Brandschutzbehörde im Detail präzisiert. In diesem Zuge werden 
insbesondere die Anforderungen an den baulichen, technischen sowie dem 
organisatorischen Brandschutz thematisiert.

Sicherheit
Die seitens Auslober gewünschte sicherheitstechnische Trennung der 
unterschiedlichen Nutzungen kann - da augenscheinlich keine besonderen 
baulichen Sicherheitsmassnahmen wie Verschleusungen vorgesehen sind 
- auch bei einer Gruppierung unterschiedlich genutzter Räumlichkeiten 
um einen gemeinsamen Korridor gelingen. Zu diesem Zweck werden 
die einzelnen Räume an Ihren Zugängen baulich-mechanisch gesichert. 
Dies minimiert die Tatmöglichkeiten einer gewaltsamen, unberechtigten 
Öffnung. Zur Verhinderung von unberechtigten Zutritten mittels Schliessung 
können die einzelnen Türen zudem mit einer mechatronischen Schliessung 
(handelsübliches Offline-Zutrittskontrollsystem) ausgerüstet werden, über 
welches die Zutritte zu den einzelnen Räumlichkeiten flexibel ermöglicht 
(sowohl personen- als auch zeitgesteuert) und im Bedarfsfall auch aus 
dem Protokoll des jeweiligen Beschlagslesers an der Türe nachvollzogen 
werden können. 

Längsschnitt 1:200

Ansicht Westen, Bahnareal1 :200

Ansicht Osten, Entenweidstrasse 1:200

Querschnitt 1:200

Ansicht Nord, Viadukt 1:200 Ansicht Süd 1:200
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Entlang der Strasse verbindet eine durchgehende, 120m lange Galerie die in einer Reihung angeordneten Ausstellungssäle.Grosse Fensteröffnungen unterbrechen die Fassade 
über die gesamte Länge der Galerie in regelmässigen Abständen, um eine kraftvolle visuelle Verbindung zwischen dem Museum und der Stadt herzustellen.

Wechselausstellung:
Fotografie und Natur

Wechselausstellung:
Video

Diorama:
Natur im Fokus

Die Galerie als Schaukasten:
Mineraliensammlung

Dreigeschossiges Magazin:
Nasssammlung

Labyrinth:
Erlernen durch Erkunden

Sich auflösende Raumgrenzen:
immersive Welten

Hochregallager:
Zoologische Sammlung mit Einblick in Laboratorien

Diorama:
Die Galerie wird zum Lebensraum

Wunderkammer:
Display mit Wand-und Tischvitrinen

Das Foyer als Ausstellungshalle:
Arche Noah

Ausstellungsräume des Naturhistorischen Museums:
Beispielhafte Typologien und Szenarien innerhalb der flexiblen Raumstruktur mit wechselnden Themen.

Lange Galerie:
Erdzeitalter

Lange Galerie:
Lineares Display: Evolution 
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Das monumentale Foyer mit seiner Höhe von über 10m bietet Raum zum Ankommen und Verweilen und ist zugleich der erste Austellungssaal des Naturhistorischen Museums. 
Grosszügige Wandöffnungen leiten den Besucher zur Ausstellung im 1.OG und stellen den Bezug zur Aussenwelt her. 

Das Archivfenster wird als zentraler Bestandteil des Staatsarchivs an prominenter Stelle nahe des Eingangs positioniert, sodass es Teil des grossen, an der Strasse gelegenen Foyers wird. Das daran angeschloss-
ene Cafe wird zum Bindeglied zwischen Naturhistorischem Museum und Staatsarchiv und verbindet die öffentlichen Funktionen beider Institutionen entlang der Entenweidstrasse zu einer innenliegenden Arkade.

Grundriss Erdgschoss 1:200
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UG 4

NMB

StABS

gemeinsame Nutzung

4. UG NMB Sammlungen  1:200

2. UG StABS Anlieferung & Magazine 1:200

1. UG Auditorium, Technik, Lagerflächen, NMB Anlieferung, StABS Magazine 1:200

UG 3

UG 2

UG 1

UG ½ 

EG

OG ½ 

OG 1

OG 2

OG 3
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Dachaufbau Dachterrasse
 - Verbund aus Terrakotta- und 

Betonpflaster
 - Drainagematte
 - Schutzmatte
 - Filtervlies
 - Dichtungsbahn
 - Isolation, 30cm
 - Dampfbremse
 - Ortbetondecke, bewehrt, 15cm
 - Vorfabrizierte Betonrippenplatten: 

Flansch 5cm, Rippen 40cm
 - Beleuchtung: zwischen Rippenplatten 

eingelegte Leuchtstoffröhren

Dachaufbau
 - Extensive Dachbegrünung
 - Drainagematte
 - Schutzmatte
 - Filtervlies
 - Dichtungsbahn
 - Isolation, 30cm
 - Dampfbremse
 - Ortbetondecke, bewehrt, 30cm

Wandaufbau:
 - Aussenwand: Ortbeton, bewehrt, hell 

pigmentiert, 15cm 
 - Gesims und aussenliegende 

Balkenköpfe als Teil der Ortbetonwand 
gegossen.

 - Mit Kautschuk-Matritze in 
Balkenkopfenden eingegossene 
Halbreliefs.

 - Vertikale Arbeitsfugen mit Profil 
abgesetzt.

 - Dichtungsbahn
 - Isolation, 26cm
 - Verschattung mit aussenliegendem 

Lamellen-Sonnenschutzelement
 - Festverglasung mit 3-Scheiben-

Isolierverglasung. Fensterrahmen 
verkeidet.

 - Einfassung der Fensterleibungen 
mit demontierbaren gesäuerten 
Betonfertigteilelementen.

 - Innenwand: Ortbeton mit 
Sichtbetonqualität, hell pigmentiert, 
30cm.

Fussbodenaufbau:
 - Boden: geschliffene Oberfläche der 

Ortbetondecke als Terrazzo, dunkel 
pigmentiert.

 - Ortbetondecke, bewehrt, 15cm.
 - Vorfabrizierte Betonrippenplatten: 

Flansch 5cm, Rippen 40cm
 - Beleuchtung Galerieräume: 

Beleuchtungsschienen mit flexibel 
verstellbaren Spotlights.

Fassadenschnit durch Ostfassade  1:25

Detailansicht Fassade  1:25 
Auf der öffentlichen Seite zur Entenweidstrasse hat das Gebäude repräsentativeren Charakter. Grosse Fensteröffnungen stehen auf 
Gesimsen und reflektieren die Besuchergeschosse. Gesimse und Balkenköpfe sind Teil der hellen,  in Ortbeton gegossenen Fassade 
und finden einen skulpturalen Abschluss mit Halbreliefs von Basler Bürgern und Tieren.
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1,1,2,3,5,8,13,21Projekt 20
4.Rang/4.Preis

Architektur	
LIN Labor Gesellschaft von Architekten MBH
Franklinstr. 15, 10587 Berlin (D)
Philip König, Finn Geipel, Nele Vesta Zareh,  
Marcin Szczodry, John Klepel, Tobias Schlimme

Gesamtleitung	
bfb ag management. planung. bau.
Etzelstrasse 42, 8038 Zürich
Ronny Koenig

Fachplaner und Spezialisten
WMM Ingenieure AG, Münchenstein
Gruner Gruneko AG, Basel
HHM Basel AG, Basel
Intep - Integrale Planung GmbH, St. Gallen
BAKUS Bauphysik &  Akustik GmbH, Zürich
Heinz Schmid, Benglen
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BEURTEILUNG

ten, was der geforderten Offenheit entspricht. Die Ausstel-
lungsräume sind frei bespielbar, die verschiedenen Raum-
grössen erlauben einen guten Umgang in der Präsentation 
der doch sehr unterschiedlich grossen Objekte. Die umlau-
fenden Galerien in den doppelgeschossigen Räumen sind 
für die Betrachtung grosser Exponate sicher attraktiv, der 
zusätzliche Blick von oben ist ausstellungstechnisch jedoch 
auch sehr anspruchsvoll. Das Angebot zweigeschossiger 
Räume könnte bei geändertem Bedarf auch reduziert wer-
den.

Die Aussagen zum Charakter der Ausstellungsräume sind 
zurückhaltend. Die hohe Präsenz der Primärstruktur – im 
Sonderausstellungsraum mit geschosshohen Fachwerkträ-
gern – erweckt Bilder aus dem Hallenbau. Es werden sze-
narische Vorstellungen vermisst, wie Architektur und Aus-
stellung bereichernd zusammenkommen.

Auf der Betriebsseite handelt es sich um ein funktionales 
und flexibles Projekt, mit zentraler Anlieferung und effizien-
ten Werkstätten im Erdgeschoss, guter interner Erschlies-
sung sowie attraktiven Verwaltungsräumlichkeiten mit Aus-
senflächen im obersten Obergeschoss, wobei einer dieser 
Höfe auch für die Besucher zugänglich ist.

Staatsarchiv
Obwohl das Staatsarchiv über keinen separaten Aufent-
haltsraum im Erdgeschoss verfügt, ist die Empfangssituati-
on sehr attraktiv, weil über den direkten Eingang zum Lese-
saal eine gute Sichtbarkeit der Institution erreicht wird. 
Suboptimal ist der Lesesaalbereich: Die Verteilung auf drei 
Ebenen bedingt zusätzliches Aufsichtspersonal und Si-
cherheitsmassnahmen, eine Reduktion auf zwei Ebenen 
wäre anzustreben. Die Bauplanausgabe im 3. Obergeschoss 
funktioniert hingegen optimal.

Bei den betrieblichen Prozessen fallen die grossen vertika-
len und horizontalen Distanzen zwischen der Übernahme 
der Akten im Untergeschoss und den Werkstätten im 6. und 
7. Obergeschoss des Turmes auf. Die Arbeitsbereiche der 
Verwaltung und Werkstätten in den Turmgeschossen wei-
sen eine gute Clusterbildung auf. 

Die Grundrissdisposition im Turm überrascht hingegen 
durch den 5-geschossigen Luftraum an der Westfassade, 
welcher als Fortführung der bahnseitigen Erschliessungs-
zone im langgestreckten Rumpf gelesen werden kann, im 
Turm aber keine funktionale Bedeutung hat und das schon 
kritische Verhältnis von Nutzfläche zu Geschossfläche im 
Turm weiter verschlechtert.

Städtebau und Architektur
Der Projektvorschlag lässt eine klare Absicht erkennen, 
dem Haus Struktur und Rhythmus zu geben. Durch die Be-
setzung des Baufeldes mit einem einfachen glatten Rumpf 
und einem losgelöst aufgesetzten Turm ist das Gebäude 
eher den grossmassstäblichen Industriebauten im Norden 
Basels als dem baulichen Kontext des Quartiers zuzuschrei-
ben. Städtebaulich wirkt das Gebäude hermetisch riesen-
haft und lässt eine Verbindung mit dem Quartier über den 
Baukörper vermissen. Der Quartierbezug wird auf architek-
tonischer Ebene mit Transparenz im Erdgeschoss für visu-
elle Einblicke und über den öffentlichen Raum gesucht. 

Mit der Platzierung des Eingangsfoyers nahe des Brücken- 
kopfes und der einfachen Massnahme eines zweiten gewun-
denen Treppenzugangs an der Luzernerring-Brücke wird  
der Vogesenplatz unter der Brücke hindurch auf der Süd-
seite ebenbürtig weitergeführt.

Die einzige Gliederung in der vollflächigen Glashaut erfolgt 
durch eine Aufteilung in Felder von Photovoltaikpanels so-
wie semitransparenten und transparenten Verglasungen, 
die je nach Tageslichtbedarf der dahinterliegenden Raum-
schichten platziert sind. Kombiniert mit der Spiegelung des 
Umfeldes entzieht sich das Gebäude einer Verbindlichkeit 
im Fassadenentwurf.

Im Innern gibt es keine vorbestimmten Räume, sondern nur 
Struktur. Vergleichbar mit einer Messehalle leistet die Pri-
märstruktur die Erschliessung und Versorgung. Im Sinne 
einer höchstmöglichen Flexibilität gehören die Raumauf-
teilungen und sogar die Geschossunterteilungen bei die-
sem Konzept zur Sekundärstruktur. So flexibel das Konzept 
auch beabsichtigt ist, so determiniert wirkt der Plan aus ar-
chitektonischer Sicht. 

Naturhistorisches Museum
Für den Museumsbetrieb werden die Funktionalität und die 
hohe Veränderbarkeit geschätzt. Da das Konzept keine 
komponierte Raumfolge vorgibt, ist die Herausforderung an 
die Szenografie umso grösser. 

Der Besucher betritt das Haus über ein doppelgeschossi-
ges gemeinsames Foyer, wo die Tätigkeit der beiden Insti-
tutionen sichtbar gemacht wird. Der Museumsbesuch star-
tet im 1. Obergeschoss und führt auf einem flexiblen Rund-
gang durch die Ausstellungsbereiche. Abkürzungen sind 
möglich. Über Verbindungen in das Untergeschoss können 
die Besucher Teile der Sammlungen durchlaufen und einen 
umfangreichen Einblick in die Arbeit des Museums erhal-
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Mit der Ausnahme von gefangenen Räumen im Unterge-
schoss und einzelnen Synergieräumen wie dem gemeinsa-
men grossen Sitzungszimmer im NMB-Bereich sind die Ab-
läufe sauber und die Gliederung der Raumgruppen klar.

Tragwerk
Von der Tragstruktur her bietet der grundsätzlich interes-
sante modulare Aufbau eine hohe Flexibilität bis zur Inbe-
triebnahme und für die Ausstellungen. Statisch aufwendig 
ist die Abfangung der grossen Auskragung des vom Rumpf 
gelösten Turmes. 

Energie, Gebäudetechnik
Die Gebäudehülle in Holzelementbauweise ist energetisch 
überzeugend, insbesondere wegen des einfachen Baukör-
pers und des relativ geringen Fensteranteils. Zudem unter-
stützt die klare Gebäudestruktur eine einfache vertikale und 
horizontale Führung der Gebäudetechnik. Die vielen techni-
schen Möglichkeiten, die vorgeschlagen werden, verkom-
plizieren hingegen das System der Gebäudetechnik und 
sind zu wenig auf den Baukörper abgestimmt.

Wirtschaftlichkeit
Die vielen Treppenhäuser schaffen Flexibilität in der Nut-
zung, führen aber auch zu einem schlechten Verhältnis 
zwischen Netto- und Geschossfläche. Die Gesamtkosten 
liegen jedoch im prognostizierten Bereich der Vorgabe. 

Würdigung Projekt 
Der Entwurf operiert mit einfachen Ansätzen und Gesten. 
Dabei bleiben Zweifel, ob nicht gerade diese Einfachheit zu 
absolut ist, um dem Haus eine städtebauliche und innere 
Kraft zu verleihen, die über die reine Funktionalität hinaus-
geht.

Rangierte Projekte

4.Rang/4.Preis
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Situationsplan 1:500

Struktur und Flexibilität

Das Projekt schlägt eine graduelle Struktur vor, unterteilt in eine feste Primär-Struktur, eine 
veränderbare Sekundär-Struktur, und leichte modulare Tertiär-Systeme zur Raumtrennung.
Dadurch soll eine hohe Veränderbarkeit und Flexibilität des Gebäudes erreicht werden. 
Viele Nutzungsszenarien, sowie Umstrukturierungen im laufenden Betrieb sollen ermög-
licht werden.

Die Primärstruktur besteht aus einem Rahmenwerk aus Galerien, die von schlanken Stützen 
getragen werden. Diese Galerien sind einerseits Tragstruktur, andererseits Erschließung für 
Besucher als auch für Mitarbeiter. Darüber hinaus führen sie auch alle wesentlichen Strän-
ge und können so jeden Teil des Gebäudes versorgen.
Die Sekundäre-Struktur entspricht der Ausfachung der horizontalen Felder mit Deckenele-
menten. Das Füllen oder Leerlassen der Felder ermöglicht sowohl sehr hohe Ausstellungs-
räume, dichtere Ausstellungsgeschosse mit mehr Fläche, oder vertikale Verbindungen über 
die Geschosse durch nur zum Teil ausgefüllte Felder.

In einem weiteren Schritt können auch horizontal aneinander grenzende Räume durch ein 
Modulares System von transparenten oder opaken Trennelementen einander zugeschaltet 
oder voneinander getrennt werden.

Programm

Innerhalb der flexiblen Primär-Struktur des Gebäudes können die Programmteile mit einem 
hohen Grad an Flexibilität verteilt werden. Die hier vorgeschlagene Verteilung des Pro-
gramms ist also nur eines von vielen denkbaren Szenarien. Die Verteilung entspricht dem 
derzeit geforderte Raumprogram beider Institutionen, und kann sich mit ihnen weiterent-
wickeln. 

Die gemeinsamen Nutzungen befinden sich am Vogesenplatz und sind um das Foyer he-
rum angeordnet. Das Foyer grenzt links an die Lesesäle des Staatsarchivs, und rechts an 
das Naturhistorische Museum und das Café. Über eine großzügige Doppelhelix-Treppe ge-
langt man nach oben ins Auditorium sowie nach unten in den Veranstaltungsraum und die 
gemeinsam genutzten Garderoben. Die gemeinschaftlich genutzte Anlieferungszone liegt 
ebenfalls im Erdgeschoss neben dem Café.
Die Räume des Staatsarchivs entwickeln sich dem Grad ihrer Öffentlichkeit nach gestaffelt 
nach oben: Je weiter oben, desto kontrollierter ist der Zugang. Auf dem Straßen-Niveau gibt 
das Archivfenster sogar schon für Passanten Einblicke in das Innenleben des Staatsarchivs 
Preis. Der Turm beherbergt die Verwaltungs- und Mitarbeiterräume, sowie die Werkstätten. 
Darüber sind zwei Etagen mit oft gebrauchten Akten angeordnet. Die statischeren Samm-
lungen und Archive liegen in den vier Untergeschossen.
Das naturhistorische Museum nimmt den größten Teil des langgestreckten Gebäudes ent-
lang der Entenweidstrasse ein. Während das Erdgeschoss die dem Quartier zugewandten 
Räume und die Werkstätten und Präparatoren, die einen interessanten Einblick hinter die 
Kulissen des Museumsbetriebs für die Passanten ermöglichen, ist der Hauptteil der Aus-
stellungsräume auf dem Niveau des ersten Obergeschosses angeordnet. Hier wechseln sich 
hohe Räume und intimere Zonen ab, bis sie schließlich in der Sonderausstellung am Ende 
des Gebäudes münden. Analog zum Staatsarchiv lagern auch hier die Sammlungen in den 
Untergeschossen. Die Sammlungen können durch die flexible Struktur des Gebäudes und 
das redundanten Erschließungssystems je nach Inszenierung Teil des Besucherrundgangs 
werden. Im dritten Obergeschoss lagern sich die Arbeitsplätze die Verwaltung des Muse-
ums um innenliegende Höfe, und profitieren so von angrenzenden intimeren Aussenräu-
men.

Vogesenplatz

Sondervitrine
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Städtebau

Der Standort des Gebäudes am Bahnhof St. Johann ist ein wichtiger neuer Knotenpunkt in 
der Stadtlandschaft Basel. Der Umbau des Bahnhofs St. Johann, und die starke Aufwertung 
des Vogesenplatzes mit seinen neuen Bauten und der Tramhaltestelle stellen einen großen 
Schritt für die Entwicklung des Quartiers dar.
Darüber hinaus überträgt der Strukturwandel von der Chemieindustrie zur Life-Science des 
Novartis Campus seine Dynamik auch auf den benachbarten Stadtteil St. Johann.
Zu dieser Entwicklung addiert sich nun die Ansiedelung zweier zentraler öffentlicher Ein-
richtungen der Stadt Basel: Das Staatsarchiv, und das Naturhistorische Museum Basel.

Das neue Gebäude, das beide Einrichtungen beherbergen wird, stellt dabei sowohl pro-
grammatisch als auch als städtebauliche Figur einen neuen Referenzpunkt in Basel dar.
Die überregionale Ausstrahlung wird in Zukunft noch verstärkt durch die geplante S-Bahn 
Anbindung, die sowohl den Knotenpunkt St. Johann weiter stärken wird, als auch das Staats-
archiv und das Naturhistorische Museum einem sehr großen Einzugsraum zuordnet.

Das vorgeschlagene Gebäude versteht sich als Katalysator dieser weiteren Entwicklung. Es  
öffnet sich zum Quartier mit transparenten Erdgeschossen entlang der ganzen Fassade an 
der Entenweidstrasse und belebt diese. Hier werden Einblicke hinter die Kulissen in den 
Museumsbetrieb möglich.

Der Vogesenplatz erweitert sich unter der Luzernerring-Brücke hindurch und wird zum Vor-
platz des gemeinsamen Foyers des neuen Gebäudes, neben dem sich auch das frei zugäng-
liche Museumscafé befindet. Bestehende Qualitäten werden verstärkt. Die Wendeltreppe 
die das Brückenniveau mit dem Vogesenplatz auf der Seite der Tramhaltestelle verbindet 
wird auf der Seite des neuen Gebäudes wiederholt. Und der durchaus nicht untypische 
Zweckbau unter der Luzernerring-Brücke (wie z.B. unter der Dreirosenrücke) wird grund-
sätzlich erhalten und funktioniert als Veloabstellplatz. Darüber hinaus wird ein Bezug in 
Richtung Kannenfeldplatz entwickelt, von dem aus ein großer Teil der Besucher zu Fuß, mit 
Fahrrad, Tram oder Auto entlang der Entenweidstrasse sich dem Vogesenplatz nähern wird. 
Diese Besucher werden hier von einer gebäudehohen Sondervitrine empfangen.

Volumen

Der neue Bau gliedert sich in drei übereinander gestapelte, prismatische und schlichte Vo-
lumen. Alle drei Volumen liegen innerhalb der im Rahmen der festgelegten Mantellinie, 
und füllen die zwischen Gleisen und Entenweidstrasse liegende Fläche gleich einem Indus-
triebau nahezu komplett auf. 
Das erste Volumen bildet den unterirdischen Teil des Baus, der die Sammlung und die Ar-
chive über vier Etagen verteilt aufnimmt. Das zweite, oberirdische Volumen bildet einen 
langgezogenen sanft gekurvten Rumpf, und beherbergt die öffentlichen Nutzungen. Als 
einziger volumetrischer Eingriff in das ansonsten ganz schlichte Volumen sind im letzten 
Geschoss vier Innenhöfe eingelassen. Im hinteren Abschluss des Gebäudes befindet sich 
die große Sondervitrine, die den Bau in Richtung Kannenfeldplatz abschließt. Über diesem 
zweiten Volumen, und leicht von ihm abgesetzt, erhebt sich der Archivturm, der als städte-
bauliche Geste das neue naturhistorische Museum und das Staatsarchiv am Vogesenplatz 
und an der Luzernerring-Brücke verankert.
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Tertiärstruktur

Sekundärstruktur

Primärstruktur

Identität und Synergie

Das naturhistorische Museum und das Staatsarchiv, als zwei zentrale öffentliche Instituti-
onen der Stadt Basel, teilen sich nicht nur einen Standort, sondern auch einen Baukörper.
Diese beiden Entitäten liegen klar voneinander getrennt nebeneinander. Dort wo sie auf-
einandertreffen liegen alle gemeinsam genutzten Räume, wie das großzügige Foyer, das 
Museumscafé, Auditorium und Veranstaltungssaal, sowie eine zentrale Anlieferung. Das 
Herzstück ist die Doppelhelixtreppe. Einerseits räumliche klar voneinander getrennt, und 
autonom funktionierend, verbindet beide Institutionen doch eine ausgeprägte architekto-
nische und strukturelle Logik. Eine eventuelle zukünftige weitere Verwebung der Instuiti-
onen, der Ausstellungen, Veranstaltungen, und Archive wird durch diese einheitliche Logik 
ermöglicht.    

NMB
StABS
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3. Obergeschoss 1:200








































































 









Längsschnitt in Richtung Vogesenplatz 1:200

4. Obergeschoss 1:200 5. Obergeschoss 1:200



 
 
















 



6. Obergeschoss 1:200



 




 



 











 



8. Obergeschoss 1:200



 




 


 





























 



9. Obergeschoss 1:200



 
 









 
 
 



 
 
 















 



7. Obergeschoss M 1:200

StABS NMB

5 100

1,1,2,3,5,8,13,21
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Rangierte Projekte

4.Rang/4.Preis

Wettbewerb
Neubau Naturhistorisches Museum Basel
und Staatsarchiv Basel-Stadt1,1,2,3,5,8,13,21

Querschnitt Raster A 1:200 Querschnitt Raster B 1:200

2. Untergeschoss 1:200

Querschnitt Raster F 1:200 Querschnitt Raster J 1:200

1. Untergeschoss 1:200

5 100

Wettbewerb

Neubau Naturhistorisches Museum Basel

und Staatsarchiv Basel-Stadt1,1,2,3,5,8,13,21

Westfassade 1:200

5 100
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1,1,2,3,5,8,13,21

Wettbewerb
Neubau Naturhistorisches Museum Basel
und Staatsarchiv Basel-Stadt1,1,2,3,5,8,13,21

Querschnitt Raster A 1:200 Querschnitt Raster B 1:200

2. Untergeschoss 1:200

Querschnitt Raster F 1:200 Querschnitt Raster J 1:200

1. Untergeschoss 1:200

5 100



        
        


         
      
 

        




      






         







    
















          
 

  

 

       






   











          





Wettbewerb
Neubau Naturhistorisches Museum Basel
und Staatsarchiv Basel-Stadt1,1,2,3,5,8,13,21

2. Obergeschoss 1:200

1. Obergeschoss 1:200

Erdgeschoss 1:200

5 100
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Rangierte Projekte

4.Rang/4.Preis

Wettbewerb
Neubau Naturhistorisches Museum Basel
und Staatsarchiv Basel-Stadt1,1,2,3,5,8,13,21

4. Untergeschoss 1:200

3. Untergeschoss 1:200

Längsschnitt mit Blick in Richtung Gleisfeld 1:200

StABS NMB

StABS NMB

5 100

StABS NMB

Fassadenschnitt 1:25

Südfassade 1:200

01

Dachaufbau

extensive Begrünung/Kies       80 mm

Wurzelschutzschicht          

Drainageschicht           40 mm

Abdichtung 2-lagig     

Dämmung     300 mm

Dampfsperre   

Überbeton mit Gefälle 1.5%     

Recyclingbeton       250 mm

02

Bodenaufbau Verwaltung

Parkett        12 mm

Unterlagsboden mit FBH       80 mm

Wärmedämmung         20 mm   

Trittschalldämmung        30 mm

Hohlkörperdecke      450 mm
 

03

Bodenaufbau Ausstellungsraum

Hartbeton       30 mm

Unterlagsboden mit FBH        90 mm    

Trittschalldämmung        30 mm

Hohlkörperdecke Recyclingbeton    450 mm

04

Bodenaufbau Werkstätten

Hartbeton       30 mm

Unterlagsboden mit FBH       90 mm   

Trittschalldämmung        30 mm

Stahlbetondecke Recyclingbeton   300 mm

05a

Fassade opak

PV-Panels       33 mm

Hinterlüftung         70 mm

Grobspannplatte          19 mm

Dämmung     240 mm

Grobspannplatte          19 mm

Dämmung/Installationsschicht      50 mm

Gipskartonplatten doppelbeplankt      25 mm

Gipsglattstrich gestrichen       10 mm

Stahlbetonstütze     200 mm

05b

Fassade opak - Westfassade

PV-Panels       33 mm

Hinterlüftung         70 mm

Grobspannplatte          19 mm

Dämmung     240 mm

Grobspannplatte          19 mm

Stahlbeton Recyclingbeton   180 mm

Stahlbetonstütze     200 mm

05c

Fassade semitransparent

lichtstreuende Verglasung     

Hinterlüftung         

Festverglasung Holzmetall

3-fach Verglasung

Ug = 0.6 W/m2K, Uf=1.3 W/m2K

g-Wert = 0.5 

Stahlbetonstütze      200 mm

05d

Fassade transparent

Festverglasung Holzmetall

3-fach Verglasung

Ug = 0.6 W/m2K, Uf=1.3 W/m2K

g-Wert = 0.5 

Sonnenschutz aussenliegend

Raffl amelle

Stahlbetonstütze      200 mm

06 

Aussenwand zu Erdreich

Sickermatte

Perimeterdämmung   240mm

Abdichtung

Stahlbeton    300mm

01

02

03

03

05a

06

05d

04

Wettbewerb
Neubau Naturhistorisches Museum Basel
und Staatsarchiv Basel-Stadt1,1,2,3,5,8,13,21

Nordfassade 1:200

5 100
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Architektur	
Ortner &  Ortner Baukunst GmbH
Leibnizstr. 60, 10629 Berlin (D)
Markus Penell, Florian Matzker, Manfred Ortner, Fabian Maurer,  
Nino Schiddel, Lars Riebschläger, Carsten Scheffers, Robert Saling

Gesamtleitung	
Caretta + Weidmann Baumanagement AG
Leonhardsgraben 36, 4003 Basel
Rafael Caretta, Frank Kabilka

Fachplaner und Spezialisten
Gruner Gruneko AG, Basel
Gruner AG, Basel

Projekt 06
5.Rang/1.  Ankauf

Rangierte Projekte

ARCHE NOVA
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ARCHE NOVA

Die Verteilung der Werkstätten und Präparatorien sowie der 
ihnen zugeordneten Bereiche über acht Geschosse im Turm 
verunmöglicht effiziente und sichere Arbeitsabläufe. Auch 
werden den Besuchern keine Einblicke in diese Bereiche ge-
währt.
	 Die Anlieferungssituation mittels LKW-Lift unter der Lu-
zernerring-Brücke wird als äusserst problematisch und  
fehleranfällig eingeschätzt. Der Verkehrsfluss auf der Stras-
senebene ist nicht konfliktfrei und die interne Verteilung aus 
dem 2. Untergeschoss in die Lager und zu beliefernden Räu-
me umständlich.

Staatsarchiv
Die Anforderungen des Staatsarchivs werden durch das 
Projekt ARCHE NOVA sehr gut erfüllt. Die klare vertikale 
Trennung der beiden Institutionen, insbesondere die ge-
trennte Anlieferung, bringt dem Archiv funktionale Vorteile.

Das Staatsarchiv zeigt sich mit dem zur Entenweidstrasse 
gerichteten Archivfenster gut sichtbar als einladende, öf-
fentlich zugängliche Institution. Es wird über einen nach 
Süden gerichteten Eingang erschlossen, der über einen ei-
genen Eingangsbereich mit dem gemeinsamen Foyer ver-
bunden ist. Hier befinden sich die publikumsintensive Bau-
planausgabe und der Zugang zum Archivfenster.
	 Der Lesesaalbereich erstreckt sich attraktiv über zwei 
räumlich miteinander verbundene Ebenen. Der räumlichen 
Qualität steht ein betrieblicher Mehraufwand für einen 
zweiten Desk gegenüber.
	 Die Anordnung der Arbeitsbereiche für Verwaltung und 
Werkstätten im 2. bis 4. Obergeschoss wird positiv beur-
teilt. Sie entspricht der Prozesskette der Arbeitsabläufe.

Tragwerk
Das Tragwerk ist grösstenteils als Massivbau konzipiert, 
wobei die tragenden Achsen weitgehend in Stützen aufge-
löst werden.
	 Der kritische Punkt der Tragstruktur ist das aussen lie-
gende, thermisch getrennte Fachwerk aus gleichmässigen 
und ungleichmässigen Dreiecken. In verglasten Bereichen 
werden die steil geneigten Diagonalelemente als lastab- 
tragende Stützen genutzt. Für exponierte stützenfreie Be-
reiche wird die Fassade als Fachwerkträger herangezogen.

Einwirkungen aus Temperatur oder Erdbeben erfordern bei 
der gewählten Tragstruktur komplizierte Detaillösungen. 
Ausserdem führen die vielen Durchdringungen zu bauphysi-
kalischen Problemen, die aufwendig gelöst werden müssen.

Städtebau und Architektur
Die Verbindung von Archiv und Museum geschieht durch 
eine grosszügige Betontragstruktur, welche die Räume, in 
der Intention der Verfasser, wie eine «Arche» als eingestellte 
Volumen umfasst. Die Trennung zwischen Tragstruktur und 
«Inhalt» wird durch Grünbereiche und Dachterrassen unter-
strichen. Das Herzstück bildet eine eindrucksvolle Samm-
lungshalle, welche den Besuchern ein atmosphärisches 
Raumerlebnis verspricht. 

Das Projekt überzeugt durch die Vielfalt von räumlichen Be-
zügen im Inneren sowie die Art, wie Innen und Aussen mit-
einander verschränkt sind. Auf der Ebene des Städtebaus 
gelingt es dem Projekt, zwischen den Stadtquartieren zu 
vermitteln und gleichzeitig einen markanten Schwerpunkt 
zu setzen. Trotz der grossen Volumina produziert der Bau ei-
nen Eindruck von Leichtigkeit. 
	 Die Spezifik des Ortes – entlang den Geleisen – kommt 
zur Geltung, und zugleich betont der Bau die Autonomie der 
darin enthaltenen Institutionen.

Naturhistorisches Museum
Zu den zentralen Identifikationspunkten des Museums zählt 
eine spektakuläre Sammlungshalle, welche sämtliche Aus-
stellungsgeschosse erschliesst und mittels gläserner Vitri-
nen die Schnittstelle zu den dahinterliegenden Sammlungs-
räumen schafft. Die Besucher werden auf den Museums-
rundgang eingestimmt und mit einem Panorama an Phäno-
menen konfrontiert. Es wird jenes Bild von Kohärenz erzeugt, 
welches in den einzelnen Ausstellungsräumen wiederum de-
konstruiert werden wird. 

Die zahlreichen Vitrinen als trennendes Element zwischen 
Erschliessung und Sammlungsräumen sind jedoch in Erstel-
lung und Betrieb sowie in Bezug auf die Anforderungen an 
die Objektkonservierung und den Brandschutz als problema-
tisch einzustufen.
	 Ausserdem wird die für den Betrieb zwingend notwendi-
ge Trennung von interner und externer Horizontalerschlies-
sung durch die Ausdehnung der Halle verunmöglicht. Interne 
Verkehrswege können nicht wie gezeigt durch Sammlungs-
räume führen, da diese höchsten klimatischen und sicher-
heitstechnischen Ansprüchen genügen müssen.
	 Die Räume für die Dauerausstellungen sind über zwei 
Stockwerke gruppiert. Durch die Sammlungshalle und ein 
weiteres Besuchertreppenhaus werden sie zu einem Rund-
gang verbunden, dem die drei Ausstellungsräume im 2. Ober-
geschoss eine Mitte verleihen. Durch die Durchgangser-
schliessung ergibt sich jedoch eine eher spannungslose Dra-
maturgie, die ausserdem eine separate Bespielung der Räu-
me verunmöglicht.

BEURTEILUNG
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Energie, Gebäudetechnik
Die Kompaktheit des Gebäudevolumens ergibt grundsätz-
lich gute Kennwerte, die sich positiv auf die energetischen 
Ansprüche auswirken könnten. Das aufwendige und wärme- 
technisch problematische Konstruktionskonzept der Fas-
sade und der hohe Glasanteil machen diese Vorteile jedoch 
weitestgehend zunichte. 

Der umfassende Konzeptbeschrieb zur Gebäudetechnik 
bietet diverse innovative Ideen, die jedoch wenig aufeinan- 
der abgestimmt sind.

Wirtschaftlichkeit
Das Projekt liegt deutlich über der Vorgabe für die Erstel-
lungskosten. Auch in Bezug auf die Lebenszykluskosten 
sticht das Projekt aufgrund seiner Grösse und des hohen 
Glasflächenanteils heraus. Mit einer weit überdurchschnitt-
lichen Geschossfläche ist es eines der grössten Projekte.

Würdigung Projekt 
ARCHE NOVA stellt einen städtebaulich markanten Vor-
schlag dar. Die Rohheit des Industriequartiers einerseits, 
die Differenziertheit des Archivs und der naturhistorischen 
Sammlungen andererseits scheinen im Entwurf, welcher 
auf einer Spannung zwischen der Robustheit des Trag-
werks und der Fragilität des Inneren setzt, eine neue, uner-
wartete Verbindung einzugehen. Die Herausforderung, die 
das schmale, längliche Grundstück und die Lage an den Ge-
leisen für den Entwurf bietet, wird von den Verfassern als 
Anlass genommen, eine eigenständige, unverwechselbare 
Gebäudeform zu entwickeln.

Während die städtebauliche Platzierung zu überzeugen 
vermag und auch die architektonische Form durch ihre 
Stringenz beeindruckt, stellen die Konstruktion und auch 
der hohe Glasanteil grosse Anforderungen im Hinblick auf  
Realisierung und Unterhalt.
	 Das spektakuläre Bild der Sammlungshalle kann nicht 
darüber hinwegtäuschen, dass die betrieblichen Anforde-
rungen des Naturhistorischen Museums an entscheidenden 
Stellen nicht gelöst werden konnten. 
	 Die Sammlungshalle zeigt auf, wie sich das Museum ty-
pologisch von anderen Museen, namentlich Kunstmuseen, 
unterscheidet. Sie hätte das Potenzial eines städtischen 
Wahrzeichens, stünden ihrer Erstellung nicht konzeptio-
nelle, funktionale und betriebliche Einschränkungen entge-
gen.

Rangierte Projekte

5.Rang/1.Ankauf
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A R C H E  N O V A1

Ansicht  Ost

Das neue Gebäude des Naturhistorischen Museums Basel und des Staatsarchivs Basel-Stadt muss ein wichtiges Kernstück des Stadtquartiers St. Johann 
werden. 
Von seiner Funktion, Größe und Länge zwischen Quartier und Bahnareal muss es als großes Gebäude diverse Defizite beheben und einem Motor gleich das 
Leben im Quartier ankurbeln.
Seine städtebauliche Funktion als großer Riegel erfüllt das Gebäude in Rücksichtnahme auf das sich neu entwickelnde Stadtquartier St. Johann mit größt-
möglicher Offenheit und Transparenz.

Eine große verzweigte Tragstruktur umspannt die unterschiedlichen und vielfältigen Nutzungen des neuen NMB und des zukünftigen StABS und fasst die 
beiden Institutionen zu einem Ganzen, zu einer großen Figur.
Kultur und Natur treten innerhalb dieser gemeinsamen Ordnung in eine symbiotische Beziehung.
Das konstruktive Betonskelett trägt -einer Arche gleich- wesentliche Inhalte in unterschiedlichen Räumen sortiert in das 21. Jahrhundert.

Aus entgegen gesetzten Richtungen fließt der Stadtraum über zwei 
Eingänge in das Haus und mündet in ein gemeinsames großzügiges und offenes Foyer für die übergeordneten Nutzungen.
Das publikumswirksame NMB orientiert sich dabei zum nördlich gelegenen Vogesenplatz und den dortigen Haltestellen des öffentlichen Nahverkehrs am 
alten Bahnhof von St Johann. 
Die Räumlichkeiten des StABS finden sich entfernter vom Stadtplatz in Richtung der stadteinwärts verlaufenden Entenweidstraße.

Eine einfache, in Abschnitte gegliederte Gebäudestruktur aus bedienten und dienenden Räumen bildet das effiziente Grundgerüst für ein räumlich flexibles 
und atmosphärisch vielfältiges Raumkonzept.
Dieses liefert zum einen optimale Voraussetzungen für die sich stets verändernden Bedingungen der wissenschaftlichen Forschung und Dokumentation 
sowie sicheren Raum für Sammlung und Archivierung. 
Zum anderen entstehen starke Erlebnisräume für die Vermittlung der Sammlung und die Interaktion mit den Besuchern.
Diesen bietet sich ein abwechslungsreicher Weg durch das Haus, der konsequent durch das Innere der Sammlung führt.

Das Herzstück des NMB - ein 24m hoher vertikaler Raum erschließt alle Ausstellungsflächen von ganz unten bis ganz oben und gewährt über gläserne 
Vitrinen vielfältige Einblicke in die nicht zugänglichen Bereiche der Sammlung.

Eine thematische und bauliche Vernetzung der Dauerausstellungsräume 
wird durch die Ebenen übergreifende räumliche Verschachtelung und die Ausbildung von Galerien auf den Zwischenebenen ermöglicht.
Innerhalb des Museums und auch den öffentlichen Bereichen des Staatsarchivs entstehen auf diese Weise öffnende Durchblicke und vielseitige Bezüge.

In den Zwischenräumen von Tragstruktur und eingestelltem Volumina finden sich grüne Räume in Form von Terrassen und Dachgärten - Freiräume für 
Mensch und belebte Natur.

Die Reduzierung auf das Wesentliche prägt die Wahl der Konstruktion wie auch der Materialien: Beton, Glas,  Stein,  Estrich,  Bronze, Holz.
Das Rohe und vermeintlich Einfache und Authentische wirkt als zeitloser Hintergrund für die Kategorisierung der universellen Vielfalt und schlichten 
Schönheit zunehmend bedeutsamer Exponate.
Über die Materialeigenschaften hinausgehende Farbigkeit wird vermieden.
Das Spektrum der Farbigkeit wird  auf Graustufen reduziert und reicht von Schwarz bis Weiß.

1m 5m 10m

Bl ick vom Vogesenplatz

N E U B A U  N A T U R H I S T O R I S C H E S  M U S E U M  B A S E L  U N D  S T A A T S A R C H I V  B A S E L - S T A D T

A R C H E  N O V A2

Ansicht  Nord Ansicht  Süd

Situationsplan  M 1:500

1m 5m 10m

ARCHE NOVA
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Rangierte Projekte

5.Rang/1.Ankauf

N E U B A U  N A T U R H I S T O R I S C H E S  M U S E U M  B A S E L  U N D  S T A A T S A R C H I V  B A S E L - S T A D T

A R C H E  N O V A3

Ansicht  West1m 5m 10m

Blick aus der Entenweidstraße Die große Sammlungshalle

A R C H E  N O V A4

N E U B A U  N A T U R H I S T O R I S C H E S  M U S E U M  B A S E L  U N D  S T A A T S A R C H I V  B A S E L - S T A D T
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A R C H E  N O V A5

4. UG  -13,40

3.  UG  -10,05

2.  UG  -6,70

1.  UG  -3,35

Osteologische Sammlung
Soll: 1200
1.03.07
F: 295,86 m2

Lager EDV
Soll: 50
2.06.03
F: 40,97 m2

Mineralogische Sammlung
Soll: 410
1.03.05
F: 391,04 m2

Geologische Sammlung
Soll: 900
1.03.06
F: 264,73 m2

Akten
Soll: 4855
2.03.01
F: 233,35 m2

Akten
Soll: 4855
2.03.01
F: 633,60 m2

Entomologische Sammlung
Soll: 695
1.03.01
F: 421,73 m2

Zwischenlager Mobiliar Events StABS
Soll: 30
2.06.05
F: 30,00 m2

Zwischenlager Mobiliar Events NMB
Soll: 30
1.06.04
F: 28,82 m2

Geologische Sammlung
Soll: 900
1.03.06
F: 235,39 m2

Bildersammlung
Soll: 10
2.03.05
F: 13,82 m2

Geologische Sammlung
Soll: 900
1.03.06
F: 234,71 m2

Geologische Sammlung
Soll: 900
1.03.06
F: 234,13 m2

Bildersammlung
Soll: 40
2.03.05
F: 45,85 m2

Bildersammlung
Soll: 120
2.03.05
F: 153,89 m2

T GA

T GA
T GA T GA T GA

Lager EDV
Soll: 50
2.06.03
F: 40,66 m2

Reserve für Zuwachs
Soll: 620
1.03.09
F: 632,92 m2

Akten
Soll: 4855
2.03.01
F: 154,51 m2

Osteologische Sammlung
Soll: 1200
1.03.07
F: 632,91 m2

Trockenraum Geowissenschaftl. Sammlung
Soll: 50
1.03.08
F: 59,13 m2

Digitales Archiv Server 2
Soll:40
2.11.02
F: 41,85 m2

Zwischenmagazin 2
Soll: 50
2.03.02
F: 75,72 m2

Bibliothek u. Drucksachen
Soll: 125
2.03.03
F: 153,89 m2

Planarchiv
Soll: 250
2.03.04
F: 249,94 m2

AV Medien
Soll: 50
2.03.06
F: 60,88 m2

Akten
Soll: 4855
2.03.01
F: 378,58 m2

Akten
Soll: 4855
2.03.01
F: 59,13 m2

Zoologische Sammlung
Soll: 935
1.03.02
F: 122,63 m2

Traforaum
Soll:45
0.00.01
F: 45,20 m2

ELT Hauptverteilung
Soll:40
0.00.02
F: 43,86 m2

Schwachstrom
Soll:15
0.00.03
F: 15,89 m2

unterteilbar

S O N D E R A U S S T E L L U N G

V E R S O R G U N G S T U N N E L

Auditorium
Soll: 180
1.1.09
F: 210,37 m2

Anlieferungsraum
Soll: 100
1.07.03 / 2.07.03
F: 108,02 m2

Lager EDV
Soll: 50
1.06.02
F: 73,07 m2

Lager Präparatorien/ Werkstätten
Soll: 40
1.06.01
F: 44,26 m2

Rampe
Soll: 100
1.07.01
F: 137,29 m2

Lager Technische Dienste
Soll: 90
2.6.4
F: 40,66 m2

Sonderausstellungsraum
Soll: 600
1.02.02
F: 425,08 m2

Sonderausstellungsraum
Soll: 600
1.02.02
F: 199,86 m2

Zuschlag Ausstellungsfläche
Soll: 1000
1.02.03
F: 361,67 m2

Akten
Soll: 4855
2.03.01
F: 391,04 m2

Entomologische Sammlung
Soll: 695
1.03.01
F: 254,97 m2

Akten
Soll: 4855
2.03.01
F: 633,60 m2

Serviceraum Sonderausstellung
Soll: 50
1.02.04
F: 48,45 m2

Quarantäneraum NMB
Soll: 50
1.07.05
F: 55,58 m2

Lager Umgebungsmaterial
Soll: 15
1.07.04
F: 24,35 m2

Entsorgungszone
Soll: 40
1.07.07
F: 41,33 m2

Stickstoffkammern I und II
Soll: 30
1.07.06
F: 30,15 m2

Nebenraum Auditorium
Soll: 40
1.1.10
F: 48,45 m2

Lager Technische Dienste
Soll: 90
2.6.4
F: 60,88 m2

Putzraum
1.09.01
F: 1,96 m2

Osteologische Sammlung
Soll: 1200
1.03.07
F: 254,97 m2

V E R S O R G U N G S T U N N E L

Hautkonservierung/ PEG
Soll: 40
1.04.23
F: 41,98 m2

Hygieneschleuse
Soll: 4
1.04.24
F: 5,29 m2

Hygieneschleuse
Soll: 4
1.04.24
F: 5,29 m2

Hygieneschleuse
Soll: 4
1.04.24
F: 5,41 m2

Lager Verpackungsmaterial
Soll: 180
2.06.02
F: 60,88 m2

Fotoraum
Soll: 30
1.05.34
F: 40,96 m2

Zoologische Sammlung
Soll: 935
1.03.02
F: 254,97 m2

Akten
Soll: 4855
2.03.01
F: 391,04 m2

Akten
Soll: 4855
2.03.01
F: 633,60 m2

Garderobe Publikum
Soll: 40
1.01.05
F: 41,53 m2

Sezierung & Mazeration
Soll: 35
1.04.22
F: 35,04 m2

Garderobe Gruppen
Soll: 40
1.01.06
F: 41,53 m2

Kühlvorraum
Soll: 5
1.04.25
F: 5,00 m2

Lager Technische Dienste (NMB)
Soll: 150
1.06.03
F: 151,23 m2

Dokumentenarchiv
Soll: 200
1.03.04
F: 181,50 m2

Gefrierraum
Soll: 5
1.04.25
F: 5,30 m2

Gefrierraum
Soll: 5
1.04.25
F: 5,00 m2

Lager Reinigiungsmterial
Soll: 30
2.06.01
F: 40,60 m2

Toiletten für Besucher
-
1.01.08
F: 25,00 m2Kinderwagengarage

Soll: 40
1.01.07
F: 39,70 m2

Putzraum
1.09.01
F: 13,79 m2

Anthropologische Sammlung
Soll: 200
1.03.04
F: 254,97 m2

Garderobe Benutzer
Soll: 30
2.01.02
F: 29,18 m2

Zuschlag Ausstellungsfläche
Soll: 1000
1.02.03
F: 15,27 m2

Zuschlag Ausstellungsfläche
Soll: 1000
1.02.03
F: 171,91 m2

1m 5m 10m
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2. OG  +6,70

1.  OG  +3,35

EG  ±0,00

+6,70

D A U E R A U S S T E L L U N G

L E S E B E R E I C H  B I B L I O T H E K ,  D O K U M E N T A T I O N E N  &  K A T A L O G R A U M

G A R T E N

V E R W A L T U N G

Zoologische
Sammlung
Soll: 935
1.03.02
F: 254,97 m2

Elektrowerkstatt
Soll: 15
1.04.15
F: 20,08 m2

Malerei / Lackiererei
Soll: 30
1.04.10
F: 38,32 m2

Serviceraum
Malerei
Soll: 15
1.04.12
F: 27,26 m2

Trockenraum Malerei
Soll: 20
1.04.11
F: 25,00 m2

Dauerausstellung
Soll: 225
1.02.01
F: 216,68 m2

Dauerausstellung
Soll: 225
1.02.01
F: 216,78 m2

Dauerausstellung
Soll: 225
1.02.01
F: 216,69 m2

Zoologische
Sammlung
Soll: 935
1.03.02
F: 254,97 m2

Aufziehraum
Soll: 15
1.04.16
F: 17,04 m2

Stellfl. Transportw
Soll: 20
1.04.26
F: 20,05 m2

Lesesaalbereich Bibliothek
Soll: 355
2.02.08
F: 463,82 m2

Archivleitung
Soll: 30
2.05.01
F: 28,29 m2

2AP Informatik
Soll: 28
2.05.08
F: 31,83 m2

2AP Vorarchiv
Soll: 28
2.05.10
F: 31,49 m2

2AP Bibliothekarin/ Azubi
Soll: 38
2.05.11
F: 31,83 m2

3AP Benutzung
Soll: 40
2.05.12
F: 38,32 m2

Leitung Zentrale Dienste
Soll: 20
2.05.06
F: 25,00 m2

Leitung Informatik
Soll: 20
2.05.05
F: 22,86 m2

Leitung Erschl. u. Bestandserh.
Soll: 20
2.05.03
F: 22,86 m2

Leitung Überlieferungsbildung
Soll: 20
2.05.04
F: 22,86 m2

Leitung Komm. u. Verm.
Soll: 20
2.05.02
F: 22,88 m2

Patchraum
Soll:1/Etage
2.11.03
F: 11,15 m2

Kopierraum
Soll: 1/Etage
2.10.01
F: 10,85 m2

Leitung Aufsicht & Leitung Shop/ Kasse
Soll: 24
1.05.11
F: 32,55 m2

Zuschlag Ausstellungsfläche
Soll: 1000
1.02.03
F: 153,84 m2

Reduit
Soll: 1/Etage
2.10.02
F: 7,74 m2

Putzraum
1.09.01
F: 1,96 m2

Aufenthalt u. Verpflegung Personal
Soll: 45
2.05.14
F: 55,13 m2

Ü B E R N A H M E

V E R M I T T L U N G

B I B L I O T H E K F O R U M

L E S E B E R E I C H  A K T E N  &  M U L T I M E D I A

Garderobe mit Dusche für Präparatorien/ Werkstätten/ Laboratorien
Soll: 20D, 20H, je 2 Duschen u. 2 WC
1.05.38
F: 43,61 m2

Freihandbereich
Soll: 250
1.02.11
F: 231,25 m2

Lesebereich
Soll: 50
1.02.13
F: 51,36 m2

Forum
Soll: 150
1.02.05
F: 155,25 m2

Natur Live
Soll: 75
1.02.06
F: 96,22 m2

Natur Live
Soll: 5
1.02.06
F: 5,63 m2

Klassenraum
Soll: 50
1.02.07
F: 57,58 m2

Workshopraum
Soll: 40
1.02.08
F: 38,33 m2

Nebenraum Vermittlung
Soll: 30
1.02.09
F: 24,99 m2

Objektschalter Sammlung
Soll: 70
1.02.10
F: 88,02 m2

Zwischenmagazin 1
Soll: 130
2.08.05
F: 194,62 m2

Sortierraum
Soll: 40
2.08.01
F: 38,32 m2

Quarantäneraum StABS
Soll: 30
2.08.02
F: 31,83 m2

Kassationsraum
Soll: 20
2.08.03
F: 25,00 m2

Reinigungsraum
Soll: 40
2.08.04
F: 38,32 m2

Patchraum
Soll:1/Etage
2.11.03
F: 11,21 m2

Kopierraum
Soll: 1/Etage
2.10.01
F: 11,18 m2

Reproraum
Soll: 40
2.04.03
F: 25,00 m2

Leitung Benutzung
Soll: 20
2.05.07
F: 29,97 m2

Kopier- u. Druckerraum
Soll: 20
2.02.10
F: 17,94 m2

Gruppenarbeitsplätze
Soll: 25
2.02.11
F: 30,32 m2

Gruppenarbeitsplätze
Soll: 40
2.02.11
F: 42,73 m2

Beratungsraum Lesesaal
Soll: 30
2.02.09
F: 30,70 m2

Lesesaalbereich Bilder u. Pläne
Soll: 70
2.02.07
F: 81,93 m2

Lesesaalbereich Akten u. Multimedia
Soll: 140
2.02.06
F: 136,89 m2

Lager Technische Dienste (NMB)
Soll: 30
1.06.03
F: 29,47 m2

Transfer Backoffice
Soll: 40
2.03.08
F: 40,43 m2

Garderobe Mitarbeiter M
Soll: 10
1.1.21
F: 6,74 m2

Garderobe Mitarbeiter W
Soll: 10
1.1.21
F: 6,74 m2

Reduit
Soll: 1/Etage
2.10.02
F: 18,05 m2

Digitales Archiv Server 1
Soll:40
2.11.01
F: 49,70 m2

Zuschlag Ausstellungsfläche
Soll: 1000
1.02.03
F: 78,43 m2

Sitzungszimmer Gemeinsam
Soll: 40
1.05.37
F: 81,61 m2

H A U P T E I N G A N G

A N L I E F E R U N G

3 5  V E L O S

4 6  V E L O S

Z U G A N G
M I T A R B E I T E R
S T A B S

B A U P L Ä N E

S t A B S N M BF O R U M  A R C H E  N O V A

Z U G A N G
M I T A R B E I T E R
N M B

BCD

A

A

Anlieferung StABS
Soll: 80
2.07.02
F: 82,05 m2

Empfangsraum/ Eingagszone
Soll: 80
2.01.01
F: 150,43 m2

Mitarbeiterzugang/ Empfang/ Wartezone
Soll: 20
1.05.01
F: 35,77 m2

Kleinküche
Soll: 30
1.1.15
F: 33,53 m2

Lager Lebensmittel
Soll: 25
1.1.16
F: 25,01 m2

Außenraum Café
Soll: 80
1.1.22
F: 82,02 m2

Buffet/ Theke mit Vitrine
Soll: 25
1.1.14
F: 26,75 m2

Gästeraum
Soll: 80
1.1.13
F: 83,27 m2

Anl. u. Entsorgung
Soll: 10
1.1.20
F: 10,55 m2

Veranstaltungsraum
Soll: 100
1.1.11
F: 95,85 m2

Nebenraum Veranst.
Soll: 20
1.1.12
F: 18,92 m2

Seminarraum 50 Sitzplätze
Soll: 80
2.02.02
F: 95,65 m2

Foyer
Soll: 220
1.01.01
F: 238,58 m2

2AP Kanzlei/ Rechnungswesen
Soll: 38
2.05.09
F: 31,15 m2

Entsorgungszone
Soll: 40
2.7.4
F: 49,70 m2

Schalter Bauplanausgabe
Soll: 20
2.02.03
F: 29,79 m2

Leiterin Bauplanausgabe
Soll: 25
2.02.05
F: 30,03 m2

Vorbereitungs- u. Benutzungsraum
Soll: 25
2.02.04
F: 29,78 m2

Shop/ Kasse
Soll: 60
1.01.02
F: 95,69 m2

Lager Getränke
Soll: 20
1.1.17
F: 13,76 m2

Lager Non Food
Soll: 10
1.1.18
F: 10,36 m2

Garage Betriebsfahrzeug
Soll: 40
1.07.02
F: 62,30 m2

Toiletten für Besucher
-
1.01.08
F: 48,70 m2

Baupläne
Soll: 280
2.03.07
F: 280,33 m2

Archivfenster
Soll: 80
2.02.01
F: 157,00 m2 Picknick Zone mit Automat

Soll: 60
1.01.03
F: 61,56 m2

Pausenraum Aufsicht/ Shop/ Kasse
Soll: 30
1.05.40
F: 31,66 m2

Garderoben
Soll: für 15 D / 15 H mit 1 Dusche und WC
2.05.17
F: 42,33 m2

Rampe
Soll: ?
2.07.01
F: 72,30 m2

Lager Umgebungsmaterial
Soll: 15
2.07.05
F: 23,82 m2

Büro
Soll: 10
1.1.19
F: 11,31 m2

Lager Kasse
Soll: 20
1.06.05
F: 19,02 m2

Lager Shop
Soll: 40
1.06.06
F: 38,57 m2

Zuschlag Ausstellungsfläche
Soll: 1000
1.02.03
F: 79,82 m2

Sanitätsraum
Soll: 30
2.01.03
F: 24,10 m2

gemeinsamer Eingansgbereich
Soll: -
0.01.01
F: 365,95 m2

Fernwärmeanschlußraum
Soll: 40
0.00.00
F: 22,34 m2

1m 5m 10m
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3. OG  +10,05

4.  OG  +13,40

5.  OG  +19,10

Aufenthaltsraum MA, Küche
Soll: 80
1.05.39
F: 77,90 m2

Leitung Präparatorien
Soll: 15
1.05.08
F: 15,43 m2

Direktionssekretariat
Soll: 60
1.05.10
F: 60,98 m2

Buchhaltung
Soll: 15
1.05.05
F: 13,69 m2

AL Verwaltung & Betrieb
Soll: 20
1.05.04
F: 22,13 m2

Direktion
Soll: 25
1.05.03
F: 23,41 m2

Sitzungszimmer
Soll: 20
1.05.36
F: 21,78 m2

Kopierraum
Soll: 1/Etage
1.09.01
F: 11,47 m2

Putzraum
1.09.01
F: 1,29 m2

Projektmitarbeiter
Soll: 60
1.05.31
F: 60,98 m2

Projektleitung Ausstellung
Soll: 15
1.05.16
F: 15,03 m2

AL
Soll: 20
1.05.15
F: 21,60 m2

Bildung/ Vermittlung
Soll: 24
1.05.18
F: 30,49 m2

Projektmitarbeiter
Soll: 60
1.05.31
F: 60,56 m2

Veranstaltung/ Öffentlichkeitsarbeit
Soll: 24
1.05.17
F: 24,46 m2

Kopierraum
Soll: 1/Etage
1.09.01
F: 11,60 m2

Putzraum
1.09.01
F: 1,29 m2

Reduit
Verbrauchsmaterial
Soll: 1/Etage je ca 10
1.09.07
F: 8,92 m2

W.schaftl. Mitarbeiter
Soll: 15
1.05.22
F: 15,42 m2

Freiwillige Mitarbeiter
Soll: 60
1.05.23
F: 60,56 m2

W.schaftl. Mitarbeiter
Soll: 15
1.05.22
F: 13,74 m2

Kuratoren
Soll: 20
1.05.20
F: 22,12 m2

Gastwissenschaftler
Soll: 15
1.05.32
F: 16,26 m2

Sekretariat & Sammlungsverwaltung
Soll: 45
1.05.21
F: 47,00 m2

AL
Soll: 20
1.05.19
F: 23,41 m2

Gastwissenschaftler
Soll: 15
1.05.32
F: 13,33 m2

Sitzungszimmer
Soll: 10
1.05.35
F: 11,76 m2

Bibliothek
Soll: 15
1.05.06
F: 16,88 m2

Kopierraum
Soll: 1/Etage
1.09.01
F: 12,17 m2

Putzraum
1.09.01
F: 1,29 m2

Reduit Verbrauchsmaterial
Soll: 1/Etage je ca 10
1.09.07
F: 4,09 m2

Gastwissenschaftler
Soll: 15
1.05.32
F: 17,63 m2

Bildbearbeitung
Soll: 20
1.05.30
F: 21,14 m2

Kuratoren
Soll: 20
1.05.20
F: 22,66 m2

Projektmitarbeiter, Fachbesucher
Soll: 45
1.05.33
F: 51,55 m2

Kuratoren
Soll: 20
1.05.20
F: 21,38 m2

Leitung Techn. Dienst
Soll: 15
1.05.09
F: 15,83 m2

Bildbearbeitung
Soll: 20
1.05.24
F: 20,68 m2 Techn. Dienst

Soll: 15
1.05.12
F: 16,72 m2

Kuratoren
Soll: 20
1.05.26
F: 23,41 m2

Kopierraum
Soll: 1/Etage
1.09.01
F: 11,60 m2

Putzraum
1.09.01
F: 1,29 m2

Reduit
Verbrauchsmaterial
Soll: 1/Etage je ca 10
1.09.07
F: 8,92 m2

AL
Soll: 20
1.05.25
F: 23,39 m2

Kuratoren
Soll: 20
1.05.26
F: 24,46 m2

W.schaftl. Mitarbeiter
Soll: 15
1.05.28
F: 13,33 m2

Kuratoren
Soll: 20
1.05.26
F: 21,17 m2

Freiwillige Mitarbeiter
Soll: 60
1.05.29
F: 60,56 m2

Sekretariat & Sammlungsverwaltung
Soll: 45
1.05.27
F: 47,00 m2

Kuratoren
Soll: 20
1.05.26
F: 22,66 m2

Sitzungszimmer
Soll: 10
1.05.35
F: 11,76 m2

Informatik
Soll: 15
1.05.07
F: 16,88 m2

Kopierraum
Soll: 1/Etage
1.09.01
F: 12,17 m2

Putzraum
1.09.01
F: 1,29 m2

Reduit Verbrauchsmaterial
Soll: 1/Etage je ca 10
1.09.07
F: 4,09 m2

6 .  OG  +22,45 7.  OG  +25,80 8.  OG  +29,15 9.  OG  +32,50 10.  OG  +35,85

+10,05 +11,72

G A R T E N

R E S T A U R I E R U N G A K T E N

Labore zusammengelegt
Soll: 30
1.04.17 & 1.04.18
F: 29,75 m2

Lager Lösungsmittel
Soll: 15
1.04.20
F: 13,47 m2

Lager Säuren & Laugen
Soll: 15
1.04.19
F: 13,63 m2

Vorraum Lager
Chemikalien
Soll: 10
1.04.21
F: 20,39 m2

Nasssammlung
Soll: 495
1.03.03
F: 254,98 m2

Nasssammlung
Soll: 495
1.03.03
F: 254,98 m2

Aufenthalt u. Verpflegung Personal
Soll: 60
2.05.14
F: 55,13 m2

Lager Verpackungsmaterial
Soll: 180
2.06.02
F: 125,24 m2 Zuschlag Ausstellungsfläche

Soll: 1000
1.02.03
F: 152,45 m2

Akten
Soll: 4855
2.03.01
F: 589,17 m2

Patchraum
Soll:1/Etage
2.11.03
F: 11,15 m2

Kopierraum
Soll: 1/Etage
2.10.01
F: 10,85 m2

Restaurierungsatelier
Soll: 150
2.04.02
F: 135,45 m2

Reproraum
Soll: 40
2.04.03
F: 25,00 m2

Dauerausstellung
Soll: 225
1.02.01
F: 92,51 m2

Magazin
Soll: 100
1.02.12
F: 105,20 m2

Reduit
Soll: 1/Etage
2.10.02
F: 15,35 m2

Putzraum
1.09.01
F: 1,96 m2

Büro Hauswart
Soll: 24
1.05.14
F: 32,45 m2

+13,40 +15,07

D A U E R A U S S T E L L U N G

G A R T E N

G A R T E N

D A U E R A U S S T E L L U N G

D A U E R A U S S T E L L U N G

E R S C H L I E S S U N G

W E R K S T Ä T T E N

A K T E N

Montageraum
Soll: 140
1.04.09
F: 135,91 m2

Schlosserei
Soll: 50
1.04.14
F: 57,09 m2

Dauerausstellung
Soll: 225
1.02.01
F: 234,71 m2

Dauerausstellung
Soll: 225
1.02.01
F: 236,42 m2

Dauerausstellung
Soll: 225
1.02.01
F: 236,43 m2

Dauerausstellung
Soll: 225
1.02.01
F: 236,43 m2

Sitzungszimmer 34P
Soll: 40
2.05.15
F: 54,96 m2

Reproraum
Soll: 40
2.04.03
F: 25,00 m2

Dauerausstellung
Soll: 225
1.02.01
F: 234,73 m2

Maschinenraum
Soll: 80
1.04.13
F: 81,79 m2

Erschließungsraum
Soll: 310
2.04.01
F: 328,85 m2

Patchraum
Soll:1/Etage
2.11.03
F: 11,15 m2

Kopierraum
Soll: 1/Etage
2.10.01
F: 10,85 m2

Akten
Soll: 4855
2.03.01
F: 589,17 m2

Zuschlag Ausstellungsfläche
Soll: 1000
1.02.03
F: 180,60 m2

Reduit
Soll: 1/Etage
2.10.02
F: 15,11 m2

Putzraum
1.09.01
F: 1,96 m2

Präparatorium Geologie
Soll: 40
1.04.02
F: 46,58 m2

Geo-Nasspräparation
Soll: 20
1.04.03
F: 17,43 m2

Kühlraum
Soll: 8
1.04.08
F: 7,87 m2

Präparatorium Zoologie
Soll: 40
1.04.01
F: 38,27 m2

Kunststoffraum
Soll: 18
1.04.04
F: 20,73 m2

Sandstrahl & Airtool
Soll: 18
1.04.05
F: 19,78 m2

Entfettung
Soll: 10
1.04.06
F: 18,13 m2

Ammoniakanlage
Soll: 15
1.04.07
F: 18,92 m2

Präparatorien
Soll: 15
1.05.13
F: 17,60 m2

Putzraum
1.09.01
F: 1,29 m2

Reduit Verbrauchsmaterial
Soll: 1/Etage je ca 10
1.09.07
F: 6,77 m2

1m 5m 10m
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Fassadenschnit t   M 1:20 Fassadenansicht  M 1:20

Tragwerk

Der Entwurf des Tragwerkes folgt konsequent den Rahmenbedingungen, welche durch die Ausschreibung, den archi-
tektonischen Entwurf sowie die Baugrundsituation, Bauphysik und Nutzung gesetzt werden.
Ein Grossteil der Tragkonstruktion ist in Massivbau konzipiert, wobei im Sinne einer nachhaltigen, ökologischen Bauwei-
se Fundamente, Bodenplatten, Treppen, Wände und sekundäre Bauteile in Recyclingbeton erstellt werden. 

Flexibilität

Tragende Achsen werden zur Ermöglichung einer grösstmöglichen Flexibilität weitestgehend in Stützen aufgelöst. Bei 
geschlossenen Fassadenbereichen werden innenliegende Betonwände zur Lastabtragung herangezogen. Die aussen 
liegenden Fassadenelemente werden in den übrigen Bereichen tragend ausgebildet, so dass die Fassade hier auf der 
Innenseite frei von Stützen bleibt.

Baustoffe

Decken, Bodenplatten und Fundamente, Zwischenpodeste, Balkonplatten und Rampen werden in Ortbeton mit Eigen-
schaften entsprechend den erforderlichen Festigkeiten und Expositionsklassen erstellt. Die Innenstützen sowie die 
Spannbettträger werden in hochfestem Beton im Werk vorfabriziert. Treppenläufe werden nach Möglichkeit ebenfalls 
vorfabriziert. Tragende Wände sind in Stahlbeton konzipiert. 
Fassade
Diagonale und horizontale Betonelemente erzeugen eine Fassadenansicht mit gleichmässigen sowie ungleichmässigen 
Dreiecken.
Die Fassade umhüllt das gesamte Gebäude, wobei die überwiegend steil geneigten Diagonalelemente in Teilbereichen 
als lastabtragende Stützen für die Geschossdecken des Gebäudes dienen.

HLKS / MSR Haustechnikkonzept

Die Planungsidee für das Konzept der Planung der technischen Ausrüstung im Bereich der Heizungs-, Klima-, Kälte-, 
und Sanitär-Anlagen sowie der Mess- und Regeltechnik fußt auf dem Gedanken der Nachhaltigkeit. Sowohl das Kon-
zept der Energieflüsse als auch die Materialwahl folgen diesem Prinzip. Der Standard MINERGIE-P-ECO® soll erfüllt 
werden.
Die Nutzung von erneuerbaren Energien Sonne und Erdwärme sowie die Wärmerückgewinnung stehen im Mittelpunkt 
der Planungsidee:

Die Aufteilung der Technikzentralen erfolgt zentral im 2. Untergeschoss mit Zuordnung zu den modular aufgebauten 
Steigzonen.
Durch die systematische Anordnung der Steigschächte wird eine einfache horizontale Anbindung der einzelnen Berei-
che sichergestellt. Hiermit wird den unweigerlich im Lebenszyklus des Gebäudes anstehenden räumlichen Verände-
rungen und damit den notwendigen technischen Umbauten Rechnung getragen. Veränderungen und Umbauten sind 
mit minimalem Aufwand und Betriebsunterbrechungen möglich. 

+6,35

+5,35

+6,70

±0,00

Glasfassade opak
⋅ StB-Wand 250mm
⋅ Mineralfaserdämmung metallkaschiert 150 mm
⋅ vorgelagerte, rückseitig bedruckte
   Festverglasung, hinterlüftet  35 mm
⋅ Äußeres Stahlbetontragwerk 450 - 600 mm

Z U G A N GF O Y E R

S A M M L U N G

Bodenaufbau Regelgeschoss
⋅ Sichtestrich mit Terrazzo-Oberfläche 60-80  mm
⋅ Trittschalldämmung 20 mm
⋅ (z.T. vorgespannte) Ortbetondecke   270 - 350 mm

Zugangstüren in Ganzglasfassade
⋅ Isolierte Ganzglas-Doppelflügeltüren mit verdeckten Bändern
⋅ Blendrahmen verdeckt innen liegend
⋅ motorischer Öffnungsantrieb

6,
35

35
3,

00

Verglasung EG
⋅Ganzglasfassade als Pfosten-Riegel-Fassade
   mit SG-Isolierverglasung
⋅ Stossfugen silikoniert
⋅ Entwässerungsrinne vorgelagert

+13,05

+18,42

+19,00

+13,40

+19,00

+19,25

Stahlbeton-Tragwerk Fassade
⋅ Ortbetonfassade als äußeres Tragwerk,
   über Stahlträger mit durchlaufender Dämmung an die innere
   Betonstruktur angebunden:
⋅ StB-Tragwerk horizontal 600 mm
⋅ StB-Tragwerk vertikal
   Luftraum  150 mm
   Stahlbetonstreben  450 mm

Glasfassade opak
⋅ StB-Wand/ -Sturz (inneres Tragwerk) 250-350 mm
⋅ Mineralfaserdämmung metallkaschiert 150 mm
⋅ vorgelagerte, rückseitig bedruckte
   Festverglasung, hinterlüftet  35 mm

N A T Ü R L I C H  B E L I C H T E T E S
G E S C H O S S ,
B E I S P I E L H A F T  F Ü R :
W E R K S T Ä T T E N , L A B O R A T O R I E N

Glasfassade zweischalig
⋅ innere Schale: Isolierglas-Fensterfassade mit integrierten
   Öffnungsflügeln zu Revisionszwecken, rückseitig bedruckt
⋅ äußere Schale: hinterlüftete Festverglasung geklebt
   (SG-Verglasung), rückseitig bedruckt
⋅ Sonnen- und Blendschutz im Fassaden-Zwischenraum integriert

Dachaufbau
⋅ Warmdach,  extensiv begrünt

3,
00

35
5,

02
58

+6,70

Fluchtbreite
 1,40m

Brandabschitt 1 Brandabschitt 2 Brandabschitt 3 Brandabschitt 4
Brandabschitt 5
(Sprinkl.)

Fluchtbreite
 1,40m

Fluchtbreite
 1,40m

Fluchtbreite
 1,40m

Fluchtbreite
 1,40m

Fluchtbreite
 1,40m

Fluchtbreite
 1,40m

0 ,1m 0,5m 1m

+6,70

+13,40 +15,07

S icherheitszone 1

Sicherheitszone 2

Sicherheitszone 3

Ticketkontrolle

Zugangskontrolle

Brandschutz

Sicherheit

74



ARCHE NOVA

75



Bericht des Preisgerichts  /Projektwettbewerb Neubau NMB + StABS  /August 2015

Rangierte Projekte

VOYAGERProjekt 04
6.Rang/5.Preis

Architektur	
Barozzi / Veiga GmbH
Oberalpstrasse 29, 7000 Chur
Alberto Veiga, Fabrizio Barozzi

Gesamtleitung	
Rapp Architekten AG
Hochstrasse 100, 4018 Basel
Thomas Stegmaier

Fachplaner und Spezialisten
Waldhauser + Hermann AG, Münchenstein
WMM Ingenieure AG, Münchenstein
xmade, material and envelope design s.l., Barcelona
Rapp Infra AG, Basel
HGK Engineering AG, Pratteln
H2O Engineering AG, Rotkreuz
Gartenmann Engineering AG, Basel
bogner.cc KG, Wien
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Die Abläufe und Funktionen sind gesamthaft gut gelöst. Die 
Ausstellungsräume sind von zwei Seiten erschlossen und 
flexibel nutzbar. Die Sammlungsbereiche sind gut in die 
Rundgänge angebunden, ein Einbezug ist möglich. Durch 
die Enfilade der Ausstellungsräume ist die Dramaturgie je-
doch wenig spannend. Das Gleiche gilt für den Bereich der 
Sonderausstellungen. Die Zone für Bildung und Vermittlung 
ist offen gestaltet und in der Nutzung flexibel.

Die Anlieferung im nördlichen Teil ist für das NMB unprak-
tisch, wird jedoch durch die zusätzlichen Öffnungen im 
südlichen Teil kompensiert. Die Werkstätten sind kompakt 
organisiert.

Die grosszügige Eingangshalle ist grundsätzlich zu begrüs-
sen. Allerdings ist sie für die Erdgeschossnutzungen eher 
ein Transitraum, da die Anbindung in die benachbarten An-
gebote (Café, Veranstaltungsraum, Auditorium, Einblick in 
die Werkstätten) nicht optimal ist. 

Staatsarchiv
Die Ein- und Zugangssituation für das Staatsarchiv ist un-
attraktiv und die Benutzerführung unklar. Die verwinkelten 
Wege erschweren die Orientierung. Das Archivfenster ist 
nicht von aussen einsehbar.

Die Verteilung des Lesesaals auf zwei Geschosse ist be-
trieblich suboptimal. Auch die Bauplanausgabe entspricht 
nicht den betrieblichen Erfordernissen.

Die Anordnung der Raumgruppen ist teilweise nicht auf die 
betrieblichen Prozesse ausgerichtet und die vertikale Ver-
teilung ist in mehreren Bereichen nachteilig. Die Trennung 
der Funktions- und Sicherheitsbereiche für Mitarbeiter und 
Besucher ist nicht gewährleistet.

Die Organisation der Verwaltung ist gut und kompakt. Die 
Synergieräume sind gut erreichbar.

Tragwerk
Das Gebäude ist in Beton konstruiert und statisch klar 
strukturiert. Die Aussteifung wird durch vier Stahlbeton-
kerne gewährleistet. Im Bereich der grossen Räume kom-
men Rahmenkonstruktionen zum Einsatz, die von Hohlkör-
perdecken überspannt werden. Ansonsten wird die Statik 
konventionell durch tragende Wände, Stützen und Flach-
decken gebildet.
	 Die Position der Stützen und der aussteifenden Elemen-
te im Turm ist aus statischer Sicht nicht ideal.

Städtebau und Architektur
Das Projekt VOYAGER beabsichtigt, mit einem markanten 
dreiteiligen Bau ein neues städtebauliches Wahrzeichen ins 
Quartier St. Johann zu setzen. Das oberirdische Volumen 
ist zwar deutlich zurückhaltender als das baurechtlich zu-
lässige Mass, mit der orthogonalen Struktur parallel zu den 
Gleisanlagen erhält das Gebäude jedoch eine höhere Eigen-
ständigkeit und einen Respektabstand gegen das Quartier. 
Dadurch entsteht auch ein verhältnismässig grosszügiger 
Aussenraum. Dieser ist im Bereich der öffentlicheren Nut-
zungen als Garten ausgestaltet, um die Beziehung zum 
Quartier zu unterstützen.

Auch der überbetonte Eingang sucht einen Bezug zur Stadt, 
als gezielte Geste im Gegensatz zum sonst verschlossenen 
Charakter des Gebäudekomplexes. Der Hauptzugang und 
das dahinterliegende Foyer sind etwas gar sakral gestaltet, 
und die Wirkung des Foyers gegen das Quartier wird ge-
schwächt durch die Gleichbehandlung auf der Bahnseite, 
was überdies auch aus Störfallsicht problematisch ist.

Die im Projekt angestrebte Dreiteiligkeit des Gebäudes – 
NMB, Foyer, Staatsarchiv – ist volumetrisch nicht überzeu-
gend umgesetzt und die beiden Institute haben gegen aus-
sen keine eigene Identität. In der architektonischen Aus- 
gestaltung ist nur eine feine Differenzierung erkennbar. 
	 Ornamentale Bänder umspannen das ganze Gebäude 
und verbinden es zu einer Einheit. Die Geschossigkeit und 
Massstäblichkeit wird überspielt. 

Die äussere Materialisierung und Gestaltung ist eher ab-
weisend und das Gebäude hauptsächlich introvertiert. Die 
wenigen Öffnungen sind gezielt gesetzt, jedoch etwas 
schematisch. Wichtige funktionelle Öffnungen fehlen oder 
sind nicht dargestellt. Somit betont die Architektur mehr 
das Schützende, Bewahrende, Erhaltende und weniger die 
von Museum und Staatsarchiv gesuchte Öffnung. 

Das Foyer und die öffentlichen Bereiche sind funktionell gut 
gesetzt und flexibel nutzbar. Die Art der architektonischen 
Ausgestaltung trägt jedoch der Ausrichtung des Naturhis-
torischen Museums und der besuchenden Schulen und Fa-
milien wenig Rechnung. Die alle Obergeschosse erfassende 
Halle ist grosszügig und ermöglicht eine gute Orientierung. 
Leider wird kein Bezug zu den ebenso für das Publikum zu-
gänglichen Untergeschossen gesucht.

Naturhistorisches Museum
Das Projekt weist für das Naturhistorische Museum eine 
sehr klare und logisch nachvollziehbare Gliederung auf. 

BEURTEILUNG

VOYAGER

77



Bericht des Preisgerichts  /Projektwettbewerb Neubau NMB + StABS  /August 2015

Energie, Gebäudetechnik
Der Gebäudekomplex ist sehr kompakt und das Verhältnis 
von Gebäudehülle zu Volumen günstig. Der reduzierte Fens-
ter- bzw. Glasanteil ist aus energetischer Sicht positiv zu 
werten. Die Gebäudemasse ist als Speicher ins Konzept ein-
bezogen.

Das gebäudetechnische Konzept ist klar strukturiert, ein-
fach und effizient. Die Technik ist gut zugänglich und flexi-
bel. Allerdings fehlen gewisse Angaben, und die Pläne wei-
chen teilweise vom Erläuterungsbericht ab.

Wirtschaftlichkeit
Das Gebäude ist weitgehend einfach konzipiert und konst-
ruiert. Es kommen dauerhafte Materialien zum Einsatz. 
Eine Trennung der Systeme wird zwar angestrebt, ist in den 
Plänen jedoch nicht nachvollziehbar und in der Fassade 
nicht gegeben. Die Nutzungen sind effizient organisiert. 

Die hohe Kompaktheit und die gute Flächeneffizienz wirken 
sich positiv auf die Kosten und Wirtschaftlichkeit aus. Das 
Projekt verspricht vergleichsweise günstige Investitions- 
und Betriebskosten.

Würdigung Projekt 
Das Projekt VOYAGER fällt auf durch seinen städtebauli-
chen Ansatz. Mit seiner einfachen Geometrie, seinem zu-
rückhaltenden oberirdischen Volumen und seiner Setzung 
zum Quartier leistet das Projekt einen sehr interessanten 
Beitrag. Die vielfältigen und anspruchsvollen Nutzungsan-
forderungen sind teilweise gut gelöst und die komplexen 
Rahmenbedingungen eingehalten.

Bei der architektonischen Ausgestaltung vermag das Pro-
jekt nicht gleichermassen zu überzeugen. Die volumetri-
sche Gliederung, die Gestaltung der Fassade und der for-
male Ausdruck im Äusseren und Inneren erreichen nicht die 
gleiche Qualität. Die gewählte, autoritär anmutende Spra-
che und der abschottende Charakter der Architektur kann 
nicht nachvollzogen werden.

Rangierte Projekte

6.Rang/5.Preis
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VOYAGER

WETTBEWERB NEUBAU NATURHISTORISCHES MUSEUM BASEL UND STAATSARCHIV BASEL-STADT
VOYAGER

PERSPEKTIVE VOM VOGESENPLATZ

WETTBEWERB NEUBAU NATURHISTORISCHES MUSEUM BASEL UND STAATSARCHIV BASEL-STADT
VOYAGER

Lesesäle StABS

Dauerausstellung

Verwaltung und Wissenschaft

Verwaltung und Wissenschaft

Verwaltung und Werkstätten

Magazine

Technikzentrale
4. OG  +18.00m (+278.00m) 1:200 5. OG  +21.20m (+281.20m) 1:200 6. OG  +24.40m (+284.40m) 1:200 7. OG  +27.60m (287.60m) 1:200 8. OG  +30.80m (290.80m) 1:200 9. OG  +34.00m (294.00m)  1:200 10. OG  +37.20m (297.20m) 1:200

3.OG ZG  + 14.30m (+274.30m)         1:200

3.OG +11.30m (+271.30m) 1:200

0 5 10
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Rangierte Projekte

6.Rang/5.Preis

Eingangsbereiche

Besucherbereiche

Sammlung und Magazine

Präparatorien und Werkstätten

Verwaltung und Wissenschaft

Technikzentralen und betriebliche Lager

WETTBEWERB NEUBAU NATURHISTORISCHES MUSEUM BASEL UND STAATSARCHIV BASEL-STADT
VOYAGER

Technikzentrale

Anlieferung NMB und StABS

Betriebliche Lager

Eingangsbereich NMB

Werkstätten NMB1.UG -3.70m (+516.30m)   1:200

LÄNGSSCHNITT        1:200

0 5 10

WETTBEWERB NEUBAU NATURHISTORISCHES MUSEUM BASEL UND STAATSARCHIV BASEL-STADT
VOYAGER

PERSPEKTIVE FOYER
0 5 10

QUERSCHNITT SAMMLUNG           1:200

QUERSCHNITT AUSSTELLUNG    1:200
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VOYAGER

PERSPEKTIVE ANFAHRT VIADUKT

STÄDTEBAULICHES KONZEPT 

Der Neubau für das Naturhistorische Museum Basel und das Staatsarchiv Basel-Stadt wird als neues städtisches 
Wahrzeichen erfahren und stellt die Gelegenheit dar, ein kulturelles Gebäude in einen einzigartigen Aufenthalts- 
und Begegnungsort innerhalb des Volta-Quartiers und der Stadt Basel umzuwandeln.

Dies wird erzielt, indem der Neubau die Umgebung, in die er sich einfügt, neu defi niert. Durch eine klare Absicht 
der Synthese strebt das Projekt nach einer formalen Ausdruckskraft, welche das vom Bebauungsplan zugelassene 
Volumen deutlich reduziert.

Durch diesen Projektansatz, das Oberfl ächenvolumen sehr kompakt zu halten und die Wesentlichkeit der Elemente, 
die den Neubau gestalten, hervorzuheben, gelingt es dem Projekt eine klare städtische Einfügung innerhalb der 
Parzelle zu defi nieren, einen attraktiven gut proportionierten Aussenraum zu gestalten und die volumetrischen 
Beziehungen zum Umfeld zu balancieren. Die Reduzierung des Volumens und die klaren Umrisse ermöglichen 
die Gestaltung eines Neubaus, der identitätsstiftend auf sein Umfeld wirkt. Nicht nur der Ort wird geprägt, sondern 
ein Referenzpunkt für die Umgebung wird gebildet.

Durch drei klare geometrische Baukörper, die die Identität des Neubaus im Quartier und Stadt zum Ausdruck 
bringen, gelingt es dem Gebäude sich mit höchster Natürlichkeit in seine nähere städtische Umgebung einzubinden: 
Ein Längskörper, der die maximal zugelassene Höhe von 18m ausschöpft, die Bahn abgrenzt, und dabei ein 
schmales Band an öff entlichem Raum vor dem Museumsbau befreit; Ein vertikaler Baukörper, der mit einer 
maximalen Höhe von 40m, als neues städtebauliches Landmark wahrgenommen wird; und eine Eingangshalle, 
die den Vogesenplatz neu defi niert. 

Die städtebauliche Setzung und der dadurch geschaff ene öff entliche Raum, ermöglichen es alle vom Raumprogramm 
geforderten Erschliessungen, Eingänge und Anlieferungen, sowie auch die Bereiche für die öff entlichen und 
privaten Stellplätze zu gestalten.

PERSPEKTIVE DES MUSEUMSBAUS

ARCHITEKTONISCHES KONZEPT 

Das Projekt defi niert einen gemeinsamen Gebäudekomplex, in dem die Identität der einzelnen Institutionen durch 
den architektonischen Ausdruck klar gewahrt und sogar gestärkt wird. Gestalterisch wird das Projekt von drei 
Elementen defi niert. Über die selbstbewusste Eingangshalle werden ein vertikales Element für das Staatsarchiv 
Basel-Stadt und ein horizontales Element, in welchem das Naturhistorische Museum Basel Platz fi nden wird, 
miteinander verknüpft. Der Empfangskörper baut einen Dialog zwischen beiden Institutionen auf und wird zu 
einem attraktiven Referenzpunkt, der, wie eine off ene Agora, das Gebäude nach aussen öff net und öff entliches 
Leben in das Gebäude einführt.

Jedes einzelne Volumen, drei geometrisch klare und schlichte Formen, erreichen ihre Ausdruckskraft als ein 
Ganzes und das Projekt verwandelt sich somit in eine Refl exion über die Koexistenz und das Zusammenspiel 
beider Kultureinrichtungen. 

Das Gleichgewicht zwischen dem Museum und dem Archiv etabliert die zentrale Eingangszone. Eine Leere 
die durch das grosse Eingangsportal den Zugang zum Gebäude organisiert. Dieser Raum, der den öff entlichen 
Charakter des Gebäudes prägt, lädt nicht nur die Besuchenden zum Verweilen ein. Ein öff entlicher Aufenthalts- 
und Begegnungsort für das ganze Quartier, der zur Referenz für das kulturelle Geschehen wird und durch den alle 
Erschliessungen defi niert werden. 

Von hier aus gestalten und organisieren beide Institutionen ihren eigenen räumlichen Funktions- und Betriebsverlauf, 
wobei ein spannendes räumliches Wechselspiel angestrebt wird und die im Aussenraum angestrebte Klarheit, 
Schlichtheit und Genauigkeit auch in der Organisation der Innerräume beibehalten wird. 

Auch wenn sie Teil eines Gesamtkomplexes sind und die Schaff ung einer gemeinsamen Adresse angestrebt wird, sind 
beide Gebäude doch eigenständig und selbstbewusst. Gestalterisch erscheinen die Baukörper entgegengesetzt und 
komplementär zugleich. Wie ein zeitgenössischer Fries, überträgt das vorherrschende Element dem Längskörper 
des Museums über seine gesamte Länge einen vertikalen Rhythmus und verleiht ihm eine markante städtische 
Präsenz. Der abstrakte und monolithische Charakter des Staatsarchivs wird von den ornamentalen Bändern 
horizontal gegliedert, welche die Öff nungen integrieren und seine Volumetrie mit der des Museums verknüpfen. 
Der Übergang zwischen beiden Baukörpern durch die Eingangshalle sowie dem einzigen schlichten Material gibt 
dem Gesamtkomplex eine klare Einheit.

Durch all diese Absichten vermittelt das Projekt eine starke, zeitlose und geheimnisvolle Präsenz, die eine intime 
Beziehung zur Umgebung aufbaut. In der Balance der Monumentalität seiner Proportionen und der Schlichtheit 
seiner Komposition liegt die Ausdruckskraft des Neubaus. Ein zur Stadt hin off enes Gebäude, in Kontinuität mit 
der Architektur von Basel und dessen Schlichtheit ein klares Verhältnis zum Kontext ausdrückt.

PERSPEKTIVE DES ARCHIVTURMS

SITUATIONSPLAN MIT DACHAUFSICHT        1:500 0 10 50

FASSADE  WEST   1:500

MATERIALITÄT

So wie anfänglich beschrieben, stärkt und prägt das Projekt den Charakter und die Identität beider Institutionen, 
ohne dabei auf eine klare Einheit zu verzichten. Aus diesem Grund wird im Äusseren der Einsatz eines einzigen 
Materials bevorzugt. Der vorgefertigte geschliff ene Beton ermöglicht die Abstraktion sowie Geometrie des 
Neubaus hervorzuheben. Durch die im Material inhärenten Eigenschaften wird das Gebäude je nach Lichteinfall 
anders wahrgenommen, wodurch sich das Gebäude eine gewisse Tiefe und Komplexität aneignet. Die konstruktive 
Flexibilität des Materials ermöglicht zudem eine bestimmte Variationen in der Komposition der einzelnen Elemente 
und jede Institution mit eigener Identität auszustatten.

WETTBEWERB NEUBAU NATURHISTORISCHES MUSEUM BASEL UND STAATSARCHIV BASEL-STADT
VOYAGER

WETTBEWERB NEUBAU NATURHISTORISCHES MUSEUM BASEL UND STAATSARCHIV BASEL-STADT
VOYAGER

Anlieferung und Entsorgung

Personaleingang StABS

Eingangsbereich

Präparatorien

Personaleingang NMB

Magazine

Verwaltung

Planausgabe

Vermittlung und Bibliothek

Sammlung

Lesesäle StABS

Dauerausstellung

Sammlung und Laboratorien

1.OG +3.60m (+263.60m) 1:200

2.OG +6.95 / +7.20m (+266.95 / 267.20m)      1:200

EG  +/-0.00 m  (+260.00m)        1:200
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Rangierte Projekte

6.Rang/5.Preis

WETTBEWERB NEUBAU NATURHISTORISCHES MUSEUM BASEL UND STAATSARCHIV BASEL-STADT
VOYAGER

Sammlung

Sonderausstellung

Aktenmagazin

Technikzentrale

Sammlung 

Aktenmagazin

Technikzentrale

Sammlung 4.UG -13.90m (+246.10m) 1:200

3.UG -10.50m (+249.50m) 1:200

2.UG -7.10m (+252.90m) 1:200
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WETTBEWERB NEUBAU NATURHISTORISCHES MUSEUM BASEL UND STAATSARCHIV BASEL-STADT
VOYAGER

Archiv. Mitarbeiterbereich

Archiv. Besucherbereich

Haupteingang
Archivfenster
Schalter Bauplanausgabe
Lesesaal frei begehbar
Lesesaal kontrolliert

ARCHIV: PRIVATE NUTZUNG-ÖFFENTLICHE NUTZUNG

ARCHIV. ÖFFENTLICHE ERSCHLIESSUNG

Anlieferung und Entsorgung Archiv
Übernahme und Entsorgung
Werkstätten
Lager
Verwaltung
Anlieferung und Entsorgung Museum
Werkstätten
Sonderausstellung
Dauerausstellung
Sammlung
Verwaltung

ANLIEFERUNG UND ENTSORGUNG

Haupteingang
Nebeneingang
Einblick in Werkstätten und Präparatorien
 Eventräume
Auditorium
Workshopraum
Gastraum
Cafeteria
Shop

Besucherbereich

BESUCHERBEREICH

ÖFFENTLICHE ERSCHLIESSUNG

Museum. Mitarbeiterbereich

Museum. Besucherbereich

Haupteingang
Kasse
Bereiche für Vermittlung-Bibliothek-Werkstätten
Einblick in Sammlung
Einblick in Sammlung
Dauerausstellung 1-4
Dauerausstellung 5-8
Einblick in Sammlung
Sonderausstellung
Einblick in Sammlung

MUSEUM: PRIVATE NUTZUNG-
ÖFFENTLICHE NUTZUNG

MUSEUM. ÖFFENTLICHE ERSCHLIESSUNG

A. BEGRÜNTES DACH (U≤0,15 W/m²K)

· Pfl anzsubstrat, d=60mm (Extensive    
Dachbegrünung)
. PP-Filtervlies + Dränschicht, d=25 mm
. Gummigranulatmatte, d=10mm
. Polymerbitumen Abdichtung 2 Lg,  
  d=5+5mm 
. Gefälle Wärmedämmplatten (min. 1,5%)
  aus Mineralwolle, (λ=0.035 W/m2K) 
  d=240mm (Durchschnitt)
. Polymerbitumen Dampfsperre 1 Lg,  
  d=5mm
. Stahlbeton-Deckenplatte (Beton recycelt) 
  mit Spannbeton Hohlplatten 700mm
. Abgehängte Decke 500 mm

B. FASSADE (U≤0,15 W/m²K)

. Vorgefertigtes tragendes Fassadenmodul   
  bestehend aus:
. Vorgefertigte Sichtbetonplatte aussen, 
  Farbe hellgrau, d=150 mm
. Wärmedämmung Mineralwolle (λ=0.035  
  W/ m2K) d=260mm
. Vorgefertigte Sichtbetonplatte innen,  
  Farbe grau + tragende Betonwand,   
  d=60+240 mm
. Verbindung der Betonplatten durch 
  Edelstahlarmierung.
. Fugenabdichtung, Wasserablauf in 
  Fugen durch. Zwischenlegung  
  wasserdichter Membranen.
. Vorsatzschale 2x12.5mm, d=100mm

C. DECKE 

. Polierter Betonboden,  
  Fussbodenheizung d=90mm
. PE-Folie
. Mineralwolle-Tritschalldämmplatte, 
  d=30mm
. Stahlbeton-Deckenplatte (Beton recycelt) 
  mit Spannbeton Hohlplatten 550mm
. Abgehängte Decke 500mm/1000mm

D. DECKE
 

. Polierter Betonboden, Fussbodenheizung 
  d=90mm
. PE-Folie
. Mineralwolle-Tritschalldämmplatte, 
  d=30mm
. Stahlbeton-Deckenplatte (Beton recycelt) 
  mit Spannbeton Hohlplatten 550mm

E. FENSTER (U≤0,85 W/m²K)

. Dreifach Sonnen-Wärmeschutz 
  Isolierverglasung Weissglass Qualität 
  46mm (Ug≤0,60 W/m²K, g=0,60)
. Wärmegedämmtes Pfosten-Riegel 
   System, Oberfl äche Bronze, d= 76 mm 
   (U≤1,20 W/m²K)
. Sonnenschutz mit senkrecht 
  Fassadenmarkise, hochreissfeste   
  Stoff e Screen aus Glasfaser und 
  Gitterstoff gewebe aus Polyester.

F. BETONPLATTE IN KONTAKT MIT 
AUSSENBEREICH

. Pfl anzsubstrat mind.120mm (Intensive 
  Dachbegrünung)
. PP-Filtervlies + Dränschicht, d=25 mm
. Gummigranulatmatte, d=10mm
. Polymerbitumen Abdichtung 2 Lg, 
  d=5+5mm 
. Wärmedämmplatten Mineralwolle, 
  (λ=0.035 W/m2K) d=240mm 
. Polymerbitumen Dampfsperre 1 Lg, 
  d=5mm
. Stahlbeton-Deckenplatte (Beton recycelt) 
  mit 2% Gefälle, d=400-300mm

G. FASSADE UNTERIRDISCH (U≤0,15 W/m²K)

. PP-Filtervlies

. Dränschicht (EPS Dränplatten)

. Extrudierte Polystyrol XPS (λ=0,035 W/
  mK), d=260mm
. Polymerbitumen Abdichtung 2 Lg 
  5+5mm
. Betonwand d=400mm (Beton recycelt)
. Mineralwolle d=200mm
. Vorsatzschale 2x12.5mm

Naturhistorischs Museum Basel
Fläche zur dramaturgischen Einbindung der Sammlung 
Die Gestaltung und die Raumfolge des Naturhistorischen Museums Basel verwandeln das Gebäude 
in eine lebendige Dialogplattform für Besucher, Mitarbeiter und Wissenschaftler. Die verschiedenen 
Nutzungen werden immer kontinuierlich angeordnet, wodurch der Besucher im Museumsbesuch 
und durch eine spiralförmige Erschliessung, einen Einblick hinter die Kulissen und in die wichtigsten 
Museumsaufgaben erhält: die Forschung, die Dokumentation und die Vermittlung. Somit werden 
diejenigen Funktionen, die zum Alltag des Museums gehören, ein aktives Element und werden in den 
Museumsdramaturgie eingegliedert.

Besucher- und Vermittlungsbereich
Ausgehend vom Eingangsplatz erreicht man die Räume der Dauerausstellung im 2. und 3.Obergeschoss. 
Laut geforderten Raumanforderungen befi nden sich die 3.30m hohen Ausstellungsräume 
im 2.Obergeschoss und die 5.50m hohen Räume im 3.Obergeschoss, wo alle funktionsmässig 
zusammenhängenden Räume untergebracht werden. Dank der Freistellung vom Tragwerk im Bereich 
der Ausstellungsräume ermöglicht das Projekt die freie Gestaltung, Verbindung und Aufteilung der 
Räume. Die beidseitige Erschliessung über den Haupteingang und den gemeinsamen Bereich ermöglicht 
eine fl exible unabhängige Nutzung sowohl der Dauer- als auch der Sonderausstellung.
Der Sonderausstellungsraum befi ndet sich im 2.Untergeschoss, welches ganz für die Sammlung 
genutzt wird. Der doppelte Erschliessungsweg durch das Museum ermöglicht auf dem Weg zur 
Sonderausstellung Einblicke in die Welt der Sammlungen, sodass der Besucher die museumseigenen 
Tätigkeiten miterleben kann. Die räumlichen Lösungen ermöglichen somit einen fl exiblen und 
publikumsnahen Museumsbetrieb.

Sammlungen und Archive
Der in die Verkehrsfl äche des Museums integrierte Anteil der Sammlungen befi ndet sich im ersten 
Geschoss der Dauerausstellung, in der Sonderausstellung und im Vermittlungsbereich. Diese Flächen 
verstehen sich als ein kontinuierlicher Bereich innerhalb des Museumsbesuchs, welche die Sammlung 
auf eine visuell attraktive Weise zeigen. Die auf Termin zugängliche Sammlung befi ndet sich in der 
südöstlichen Seite des 3. und 4. Untergeschosses.

Verwaltung und Wissenschaft
Am südöstlichsten Ende des Museums befi ndet sich der Bereich für die Verwaltung, für die 
wissenschaftlichen Büros, Präparatorien, Werkstätten, Laboratorien und Hygienezonen. Dieser Bereich 
ist eine Ausdehnung des öff entlichen Museumsbereichs, welches die Interaktion von Besucher und 
Wissenschaftler in Ausstellungs- und Arbeitsbereichen ermöglicht. Die Lage und räumliche Anordnung 
dieses Bereichs werden durch die maximale Flexibilität von Nutzung und Kommunikation zwischen 
den verschiedenen Räumen bestimmt.

FUNKTIONSSCHEMA UND RAUMPROGRAMM

Öff entliche gemeinsame Bereiche
Das Eingangsfoyer gliedert beide Gebäude im Innenraum.  Es dient als Ansatzpunkt zur Haupterschliessung 
und funktioniert als Referenzpunkt für die öff entlichen sowie spezifi schen Nutzungen. Die grosse nach 
Osten orientierte Fensteröff nung bringt die Stadt in das Gebäudeinnere und verstärkt den öff entlichen 
transparenten Charakter des Neubaus. Es handelt sich um einen fl exiblen Raum, welcher unabhängig 
genutzt werden kann und die Organisation verschiedenster Veranstaltungen und Begebenheiten 
ermöglicht.

Die gemeinsamen Bereiche des Museums und des Archivs wie die Cafeteria, der Veranstaltungraum und 
Seminarraum befi nden sich im Erdgeschoss des Volumens, in welchem das Museum untergebracht ist 
und sind direkt an das Eingangsfoyer angeschlossen. Alle öff entlichen gemeinsam-genutzten Bereiche 
bilden ein zur Strasse hin off enes Erdgeschoss; ein Raum, der das grösstmögliche Zusammenspiel 
mit dem Stadtviertel und seinen Besuchern anstrebt und somit den öff entlichen Raum dynamisiert; 
ein Raum, der aufgrund seiner Gestaltung, fl exibel und unabhängig funktionieren kann. Durch die 
direkte Anbindung an die Laboratorien und Werkstätten, wird der Museumsbetrieb und die täglichen 
Museumsaktivitäten dem Publikum näher gebracht. Es handelt sich um ein räumlich starkes Konzept, 
ein off ener fl exibler Raum, der die Möglichkeiten von vielfältigen Raumnutzungen schaff t.

Das Gebäude setzt die grösstmögliche öff entliche Raumfl äche frei. Dies ermöglicht die Gestaltung von 
Aussenräumen, die klare Synergien zwischen dem Stadtviertel und dem neuen Gebäude sowie eine 
Interaktion zwischen beiden Kulturinstitutionen zulässt.
Das kompakt gehaltene Gebäudevolumen befreit entlang der Strassenfassade einen Landstreifen, der 
die Gestaltung eines für den Innen- und Aussenraum bedeutenden Gartenbereichs ermöglicht. Dieser 
kompakte Garten charakterisiert nicht nur den Innenraum der öff entlich gemeinsamen Bereiche, 
sondern bestimmt auch einen Abstand, der die Entweidenstrasse volumetrisch charakterisiet und 
balanciert. Zudem ermöglicht der Geländestreifen eine Öff nung des Museums und des Archivs nach 
Aussen, mit der Möglichkeit, verschiedene Veranstaltungen zu organisieren zu. Ein spannendes 
räumliches Wechselspiel zwischen Innen und Aussen entsteht.

FASSADENSCHNITT- UND ANSICHT         1:20

Ansicht der Nasssammlung

Forntalansicht des Gartens mit der Vermittlung und den gemeinsamen Bereichen

Ansicht der Werkstätten des Museums

Ansicht des Lesesaals des Archivs
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Staatsarchiv Basel-Stadt
Eines der Ziele der räumlichen Anordnung und Organisation des Staatsarchiv Basel ist die Öff nung 
der Institution und deren Profi lierung als einladende, öff entlich zugängliche Institution. Vom 
Empfangsraum ausgehend, werden alle öff entlichen und publikumsnahen Bereiche kontinuierlich 
und off en angeordnet, und die Verbindung mit dem Museum und dem öff entlichen Platz kommt klar 
zum Ausdruck. Ohne die Nutzungshierarchie zu beeinträchtigen, durchmischen sich in den hybriden 
Räumen das Lesen, Studium und die multimedialen Aktivitäten.

Besucherbereich
Die Haupterschliessung beginnt in der öff entlichen Eingangshalle. Eine durchgehende Treppe verbindet 
den Bereich der Bauplanausgabe im 1.Obergeschoss und die Lesesäle im 2. und 3.Obergeschoss. Beide 
Räumlichkeiten öff nen sich zum Foyer und sind visuell mit dem Museum verbunden. Ihre im Schnitt 
aneinander liegende Anordnung ermöglicht eine einfache Verbindung aller gemeinsamen Zonen sowie 
die Eingliederung von öff entlichen und privaten Bereichen.

KONSTRUKTIONS- UND MATERIALKONZEPT

Für die Konstruktion der Fassade wird die Einsetzung von selbsttragenden Serienelementen und 
von neuesten vorgefertigten Betonelementen vorgesehen. Dieses Konzept erlaubt  sowohl eine hohe 
Oberfl ächenqualität, eine grosse Dauerhaftigkeit und geringen Instandhaltungsaufwand der Fassade, 
als auch eine hohe Schnelligkeit in der Ausführung dank des Vollmodulationssystems. Diese Modulation 
bietet nicht nur das direkte Ablesen des verwendeten Konstruktionssystems, sie steht auch in direkter 
Relation mit der Grösse und der strengen Geometrie des Gebäudes. 
Die Fortschritte der architektonischen Betontechniken garantieren das Nichtvorkommen von 
Wärmebrücken und die Dichtigkeit zwischen den einzelnen Modulen. Somit bilden sich die vertikalen 
Fugen der äusseren Fertigelemente, um visuell minimisiert zu werden und gleichzeitig im Inneren eine 
Wassersperre zu bilden, die Kontinuität der Dämmung wird garantiert aufgrund der Füllung einer hoch 
performativen Dämmung. Die horizontalen Fugen der äusseren Fertigelemente dagegen sind off en 
und bilden eine Nut-Feder-Verbindung, um den Wassereintritt zu vermeiden und eine wasserdichte 
Membran leitet den eventuellen unwahrscheinlichen Wassereintritt aus. 
Das Gebäude profi tiert von den Vorteilen der Einschicht-Fassade an Montageschnelligkeit und ist 
gleichzeitig hoch wärmeisoliert, ohne Vorkommen von Wärmebrücken und ist wasser-und luftdicht. 
Diese Konzepte sind es, die es zulassen, über eine Gebäudehülle nach dem Standard der Minergie-P 
ECO zu verfügen. Anderseits begünstigen die Kompaktheit und Massivität sowie die Tongebung der 
inneren Oberfl ächen die Wärmeträgheit und die Akkumulation des Solarenergieeinfalls durch die 
Glasfl ächen.

STATIKKONZEPT

Das mehrgeschossige Gebäude, besteht aus vier Untergeschossen, dem Erdgeschoss und vier 
Obergeschossen. Auf einer Seite ist zusätzlich ein Turm mit weiteren 7 Geschossen geplant, in welchem 
Büro- und Atelierräume untergebracht sind. Die Ausstellungsräume sind in den vier Obergeschossen 
vorgesehen, während die Untergeschosse Raum für die Archive bieten. Die Aussteifung des Gebäudes 
wird durch vier Stahlbetonkerne gewährleistet. Die Decken funktionieren als Diaphragma. Es sind keine 
Dilatationsfugen vorgesehen. Die Regelgeschossdecken im Turm sollen als Massivdecken in Stahlbeton 
ausgeführt werden.  Aufgrund der grossen Raumhöhe wird die Decke des Foyers mit vorfabrizierten 
Hohlkörperelementen aus Stahlbeton erstellt.
Die vier Obergeschosse haben eine Breite von rund 16m. Querrahmen in Stahlbeton bilden das 
Tragwerk. Deren Spannweite beträgt im Maximum rund 8m und die Abstände zwischen den 
einzelnen Rahmen belaufen sich auf rund 14m. Auf dieser Rahmenkonstruktion liegen 55cm hohe 
Hohlkörperdecken aus Stahlbeton auf. Ein Überbeton ermöglicht die Verbindung zwischen den 
einzelnen Hohlkörperelementen.
Es ist eine vollfl ächige Bodenplatte mit lokalen Vertiefungen geplant, wobei das Gebäude rund 2m in das 
Grundwasser einbindet. Im Endzustand wird der daraus resultierende Auftrieb durch die Eigenlast des 
Gebäudes kompensiert. Für den Bauzustand ist eine temporäre Grundwasserabsenkung vorgesehen.

ENERGIEKONZEPT UND NACHHALTIGKEIT

Das Energiekonzept ist auf die Vorgaben nach MINERGIE-P-ECO abgestimmt. Aufgrund der 
Nutzungsanforderungen mit vielen unterirdischen und geschlossenen Volumen und damit fehlenden 
Solareinträgen spielt das Zusammenspiel der Gebäudehülle und der Energieerzeugung eine zentrale 
Rolle.  Bei der Auswahl der eingesetzten Materialien wird darauf geachtet, dass diese einerseits langlebig 
und andererseits deren Stoff kreisläufe möglichst geschlossen sind. Eine Verbindung von Primär- und 
Sekundärstrukturen wird konsequent vermieden. Sämtliche Medienleitungen sind werkzeugfrei 
zugänglich. Die Anordnung der Lüftungszentralen ermöglicht eine sinnvolle Kanalführung. Die 
Luftaufbereitungsanlagen sind nahe bei den Räumen mit grossem Luftbedarf angeordnet.
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